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VII. ASIA MINOR 
CUM ORIS PONTI EUXINI ANTE DOMINATIONEM 'ROMANORUM 

(ANNO r88 A. CHR. NJ 

Die kart.ographische Grundla.ge \'on Tafol VII ist für don ganzon Norden, 
den Kaukasus und das l'ussische Armenien die "Spezia,lkal'te des EUl'opaischen 
RuLI!and" des russischen Generalstabes in 1 : -l20000. Fiir das jetzt tUl'kische 
Yorde1'ctsien liogt moine "Kmtc von Kloinasien". im :Massstabo 1 : ../.00000 (2-l­
Blatt: Berlin, D. H.eimer CR Yohsen), ElOl-El07) zu Grllnde, ,velche das 
g-anze ,on Hoinrich Kiepert wiihrend mell1' ais 50 .Tahren, yom Anfang der 
-lOCI' .Tahl'e bis in die Mitto dol' 90e]' des \'origcn Jahrhundel'ts, gesammeltc 
und zum 'l'cil selbst konstruiel'te, ll1eist UllyerOffentlichte Jl.latol'üll und so 
manches !leu ore bis herab zum Jahre 1906 znm ersten Malo veral'heitet enth~Ut. 
Dazu kommt fUI' dns tlirkische Armenien die "iI'rap of Eastern Turkey in 
Asia comlliled hy Lt. Col. l". R. .l\faunsell" (1: 2000000. ~L'he Geogl'aphical 
Journal Bd. 28, August l ~J06). 

'Vas dio nonen Ansetzungen und AI1l1erungen in der kleinasiatischen 
rropographie, namentlich seit 189-4-, dem Erscheinon ,'on rrab. IX Asia 
PrOyillCia betrifft, verweiso ich auf den 'rext zu Tafel YIII, \\'0 sie im Zu-
:unmenhange dol' oinzelnen IJandschaften hesprochen werden. Strass en sind 

fl,llf' 'L'af. VII nicht einget1'agon worden, weil über solche in vorromischer Zeit 
so gnt wie nichts be1<annt ist. Die persische Konigsstrasso, die wahtscheinlich 
in das zweite vorchl'istliche Ja,hrtausend hinaufreicht, ist yon Herodot Y, 62 
so ungenau beschrieben, nilmlioh ohne K el1nLlog auch llLll' einer einzigen Stadt, 

, dass ih1'e Eintragung in eino Karte grosseren ~fassstabes unmüglich ist. Die 
Ansichten über il11'e Richtllng gehen weit auseinander: li. Kiepert (Monats­
berichte Berlin. Akad. 1857, U3 fT.) fUhrt sie von Ancyra über das nordliche 
Comana nac11 -:\lelitene znll1 oberen rl'igris; Hamsay (Histor. Geogr. 1890, 27 If.) 
dagegen yon Boghaz Koi über M:azaca nach den cilicischen 'l'ho1'en, fünt' Jahre 
spater aher von Boghaz Koi nach dem 'l'ochma-Seo, d. h. naclt dem mittlel'en 
Euphrat (Cities and bishoprics I, XI\T Anm.). Hogarth H.lsst sic yon Melitene 
am EUl)hrat entlang gal' nach Samosata gchen, \Vas A. Korto (Athon. M:itt. 
1897, 2, Anm. 3) billigt; auch über den phr.rgischen Teil der Strasse bringt 
letzterer (Gottinger geL A.nz. 1897, 394 j'f.) eine andere Hypothese als Kiepert 
und aIs Ramsay VOl'. - \'on Strassen der griechischen Zeit wird nul' eine 
einzige beschrieben (Ramsay, Hist. Geogr. 2li): es ist die sogenannto si.i.dliche 
Ha,ndelsstrasse, die mit der grossenl'ümischen Strasse Epllesus-1\Tazaca identisch 
ist und nach Altomidor bei Strab. G(-j3 über J\J agnesia, 'eralles, Nysa, Antiochia, 
Carura, Laodicea, Apamoa, :Motropolis, Philomolium, 'l'yriaeum, La,oclicea 
Oatacecaumene, Coropassus, G-al's,wl'a fUhrte. 

NORD-und OSTKÜSTE des PONTUS EUXINUS. 
Den 'rurm cles Neoptolemus und clas Dorf do Hermonax setzt 

Strab. :306 an die .Mündung des 'ryras und l\war nennt or, von S. her auf­
z~ihlond. or st den 'rurm, danll das Dorf, so dass m'steres wohl si.idlicher gelegen 
haben muss. Ich halte darum an der f1'ei lich keineswegs sicheren Ansetzung 
heider Ortlichkeiten, wie sie K. Neumann, Hellenen im Skythenlande 355, und 
H. Kiepert im Atlas von HoUas 3 haben, fest: clie Dal'stellung auf rl'afel XVII 
clioser Formae schoint mir koine Vorbessoruug. Ebenso behalte ich die Neu­
mannsche Lago yon Cl'ëmnisci bei, woil cler Name, weim mit :t.rj'~Il·')';Ç = Abhang 
zusammenlüi.ngend, anf den gewiihlten Punkt, ,'on dom an 11ach N orden Steil­
abHi.lle den :JIeerosstrand begle iten, gut passt. 

An den Nordküsten des Pontus und cler l\1aotis verschoben sich die 
VOlkersitze nach ' cler ~1itto des -l. Jahrhundorts vor ChI'. gewaltig; clie 
Sauromaton, die Horodot erst üstlich Y0111 '1'anais kannto. tindon si ch eill J ah1'­
hundol't spater zu Ps.-Scylax' Zeit schOll westlich desselben und zwischen 346 
und 339 verwUsteten sie nach Diodor. II, 4,3 den grossten Toil des Skythen­
landes und rotteten die Besiogten ans (von Gutschmid, Kleine Schriften Ill, 
S. -1-41 ff.). Seitdem treten clie Skythen siidlich der Donau in Kl'iegen mit den 
'l'riballern, Byzanz und J\J akedonien au f. Es ist des\vegen und wegon Jl.langels 
an Nachrichten nicht zu sagen, ob um l~JO v. Ohr. Sta,n1111C wlc die Calli­
pidae und Alazones noch dieselben itze, wio zn Horodots Zeiten einnahmen. 
Die N~ul1ell del' 'L'hisalllatae, SaudaJ'atae llnd Saii sind dol' Latyschevschon 
K 11 l'te (Inscl'l'. Ol'ae sellt. Ponti JDnxi ni II) entllOHllllen : sie \yerden im 01hischen 
Dekrete ZLl Ehrell cles Protogcnes gonannt, das yon mancllen in cl io Zoit 
zwischen 278 und 213 V. Chr., vou ancleron in das zwcito vorchristL Jalll'­
hundert oder Doch sp1Ue!' gesetzt wird. Ob sio clemnach um 190 Y. ChI'. an 
den nngegebenen Stellen sassen, ist durchaus unbekannt. 

Das Ostende des Cursus Aohillis ('A-Z}À/,{(I)c, Il POIJ.rJc" heute Inse1 'j'ondeT' 
und Landzunge Dshal'ylgatscb) bezeichnell Strah. :i08, der anonymo Periplus 
des Pontus Euxinus 57 und Aninlls Pel'iplus 3J als rl'11111yrace, T'tol. HL 5, 2 

aIs Mysaris, woHtr C. MUller in seiner Ptolenü\'usa,usgabe l, R. -114 wenigstens 
in der lateinischen Übersetzung mit Recht 'l'amyracis promontoriul1l einsetzt. 
Mysaris, wie H. Kiepert j III Atlas von H eH as 3, oder Jl.1isaris, 'wie K. Neumann 
::t,. a. O. 372 und Ka rte, schreiht, kann hochstens in Klammern hinzugefügt 
,,"erc1en. Oh daneben dos Ptolcmiius Stac1t Tamyrace cine Berechtigung hat, 
ist nicht zu cntschcidcl1, nouch wcnn sie Steph. Byz. a uffUhrt. 

Die 1827 von Blaramberg 1 km südlich yon Simferopol am Salgil' au f­
gefundene alte Burg mit griechiscllen Inschriften und Skulpturen, Kemumtscltik 
("Burg") von den 'l'ataren genannt, gi1t noch immel' manchell1 für die vom 
Skythenkonige Scilurus erbaute Neapolis (K. Keumann, a. a. O. +4-+ f. 
Latyschey, Inscriptiones orae sept. Ponti Euxini L S. 214 und Karte in Bd . II). 
trotzdem 1856 P. Becker, Hel'ak1eotische Halbinsel S. -1-1 ff., dagegen wohl­
begl'ündeten Einspl'Uch erhoben hat. C. Müller (Ptol. l, S. 4-1-0, Anm. zu 6) 
schHigt für diese Ruinen den Namen Argoda l'or, das auf der ptolemaisclH'1l 
Karte etwa dieselbe Lage zu Lagyra an der Südküste (heute Aluchta) hat. 
wie Simferopol zu Aluscht(~. 

M. Rostowzew (Klio II, R. 80 ff.) gruh mn 1900 auf dem Vorgebirge 
Ai Thodor, dem antiken Criumetopum, bei Jalt::t, ein romisches Kastell aus, 
das cr flir Ch al'ax (PtoL Ill, 6. 2) lüilt: doch gibt or dafür keinen hindenden 
Beweis. Kacll den gefundenen JI.Iliinzen w~ire das Kastell et"'a untel' Yespasian 
erbaut und bald nach Gordian III infolg-e der Goteneinf1Ule vorlassen worden. 
N'un nennt aber schon Plinius ]\', 85 die Characeni untel' den taurischen 
Volkern, Charax lllUSS demnaclt \\'ohl iUter sein aIs Vespasian. Ptolemüus verlegt 
den Ort auch 80 Stadien oder ca. 16 km nordlich '~Olll Kap Criumetûpum. 
nicbt au f dasselbe; und wonn diesel' Grtlnd auch kein zwingendcl' ist, so hat 
doch oinstweilon die Ansicht H . KJeperts,und K. I\ellmanns (a. a. O. R. -l56), 
Charax ha,be nordlich yom Kap Ai Thodor gelegen~ etwa bei Ol'ianda, \,"0 

Dubois ' einen taurischen 'Vi'ohnplatz auffand, mellr 'Vahrsc11einlichkeit. 
"\"1{ el' des Ptolomtius Al'heits weise und die des heutigen Kartogra l)llOn 

Il~UlCr keunt, wird mit mir C. :m.i.llers Yerdacht nUl' zustimmen konnen. dass 
Ptolemaus die Ki.i.steno1'te Cazeca, Ciml1loricUlll, Oytao und Acra (Anonym. 
Periplus 60 L) HUschlich aIs rl'nzlls, Oillllllel'Îum, C.ytaeum und Portoacra in 
das Innoro dol' tamischell Chel'sonesos vorlegt !lat. K. Neulllann (R. -l-~5) und 
H. Kiepert hielten sic für Stationen von Handelsstrassen, die yon Chersonesos 
nach dem Norden, bezw. nach rl'heodosü~ fUhl'ten. ,'olche gab es olllle Zweifel: 
aber obige vier NaJlloll llliissen ans dem Innel'en yel'schwinden. Sie entspreohen 
folgenden Küstenpunkten: Cazeca dem Kap Tasch Katschik: Cillllllericum la.g 
hei rCschuknl' Kojat, Cytae bei Kaz Aul und Acn~ ist das hClltigo 'l'aldl Bnrnn . 
VgL die Einsatzkarte Bospol'uS OiIl1Jl1cl'Îu::;. 

Cl'ëlllni am KOl'dufel' der Jl.laeotis hat nach delll \'ol'gallge von Mannert 
IV, 114 K. Ii). von Bael' (Histor. Fragen = Reden III, S. 68) heim hentigen 
rragant'og gesucht, weil cler :Name "AbstUl'z, Abhang" bcdoutet und dies au!' 
Taganrog zutrifft. da::; eù) natUrlichel' Pnnkt fUr den Handel ist, der wiedcrholt 
zersto1't, immcl' wieder aIs Emporium aufbHihto. Auch sei Crëmni nach Herodot 
IV, 20 und 110 weit ün Osten in der :N~the des rl'anais zu suchen, \Vas ic11 
indesson nicht,lls Horodots W01ten lterauslesen kann. 1ch lJalte vic1111eh1' an 
K. NeUll1anns (S. 5-l1) Ilnd H. Kieperts Ansetzung beim lteutigon Nogaisk fest. 
entsprechend der Uinge und Bl'eite des Ptole1\ülus III, 0, -l, so wonig- zU\'elUssig 
diose au ch hitufig' sind, und namentlich auf Grnnd seiner Reihonfolge der Ort­
schaften. Abh~inge erhoben sic11 nac11 der russischen Generalstabskarte auch 
unmittelbar südlich von Nogaisk am Azo\\'schen Moere, und für die kommerziell 
wichtige Lage yon Taganrog steM a]s antikes Aqui\'alent, wie schon H. Kiepol't. 
K . Neumann und C. Müller (Ptolem. l, -liS, A.nm. zu 10) gesehen, Cal'oea 
zur Verfügung. - Ganz unhaItbal' scheint mir Westbol'gs Ansicht (Klio IV, 
183), wonach Crëmni am skythischen Graben ge1egen habe, \Vas aus Herod. IV, 
20 folge; dass es dem heutigen Stary Krym entspreche und der Name Kl',Ym 
aus Krëmnoi ontstanden sei. Denn weI' auf Blatt 49 der russischon Goneralstabs­
karto in 1: 420000 das zu 917, 1865 und 2342 Fuss anstoigende Bergland 
zwischen 'rheodosia und Stary Krym betrachtet, muss zu der Ühel'zeugnng 
g'elangen, dass dort niemals ein Graben, wie ilm Herod. IY, 3 schildort, gezogen 
\Verden konnte, sondera nur nOl'dostlich VOIl Theodosia in der oinige, 'een ulld 
oillon Sumpf enthaltenden Nieclenmg zwischen dell Dnrfol'll Klein Kam.\'schi 
und Arab~1t. 

100 Rtadien = 18,4 km yon der Stadt Tanais, deren Ruinen zwischen 
Nedwigo\Vsk und Sinjawka etwa 7 km iistlich der Donetz-MUndung und 25 km 
WNW von Rostow am Don inschriftlich festgesteJJt sind . ("gl. z. 13. 13ock11. 
C. 1. Gr. II, S. 1008; Ukel't, Geogr. der Griechen und Ramer III, 2, 485, 
Anm. -lG; O. IHUllors Ptolomiius-.Ausgabe l, S. -l32), lag naoh Rtrab. 493 die 
Tnsel A lopücin" (lie Pli ll. I\T, 87 AloJ:!cc('. Ptol. nr. H, 1(j. êlllCh 'ranaïs (mit 



l'echt falscher Position) und Steph. Byz. s. Ta:JrJ~%'" Tanaïs, Alopecia und 
l1aeotis nennt. K. Neumann,. a. a. O. S. 542, '-erfUgte 1855 noch Dicht 
liber genauere Karten. um ihre Lage festzustellen: "Es kame hierbei vor­
nehmlich darauf an, die betrachtlichste und ausgedelmteste Bodenerhebung 
in dem Rayon der jetzigen FlussmUndungen zu ermitteln." Ein Blick auf 
BI. ?2 cler russischen Spezialkarte in 1 : 420000 zeigt sofort, class Alopecia 
dem ca. 18 km westlich yon Rostow uncl nicht ganz so weit gegen SSO yon 
Nedwigowsk entfernten Hligelzugc entsjn'echen muss, der 81ch in einer Uingo 
,on 8 und einer Bl'eite yon 4 km nordlich yon den Dorfern Duginskoi und 
Obuchowski aus dom sumpfigen Don-Delta erheht. 

Dass K. Neumann und H. Kiepert die Ptolemaischell Positionen Y, 8, 2, 
zwischen Tyrambe und Uateta irrig in der unbcwohnharcn Sumpfregion zwischen 
der Atschejewska Kosa und dem Liman yon Temrlik suchon, statt an cler, an 
Ruinen reichen Küste westlich yon Teuu'Uk, hat C. Müller, Ptolemu'us I . 903, 
Anm. zu Zeile 4, nach den Entfernungen bei Strab. 494 richtig dargetan. 
Xach ihm entspricht (log!. die Nebenkarte Bosporus Cimmerius) Tyrambe dem 
heutigen Temrük; del' Atticites (Strab. Anticites) ist der Kuban-Arm, der 
in den Liman Aehtanizowski und aus diesem westlich yon Temrlik in den 
Liman Kurtschanski (Bucht von Temrük) geht. Gerusa nUIt etwa nach 
PeresypskaJa, der Fluss Psathis oder ~[,hatës entspricht der Senkung westlich 
yon Peresypskaja, die noch heute zur Halfte von einem See eingenommen wird 
und in alter Zeit vielleicht yon einem Arm des Hypanis (Vardanes) durchflossen 
wurde: Mateta lag auf den Hügeln westlich von Peresypskaja. Die Vardanes­
Mündung westlich von Matëta muss schliesslich ais ein Fehler der Ptolemaus­
Karte gelten: l\1üllers ErkHtrungsversuche scheitern daran, dass el' noch vel'­
altete franzosische Scekarten benutzt. Scopelus des Ptolemaus konnte an 
dem 369 Fuss hohcn Hügelzuge zwischen Tenu"i.U{ und Andrejewskaja zu 
suchen sein. 

Strab. 494 nennt einen See Corocondamitis, in den sicl! ein Arm des 
Flusses An ticites ocler Hyp anis, des heutigen Kuball, ergiesst; See, Fluss 
und die l\Iaeotis ZUSall1111en ulllschiiessen eine Insel (vgl. hiel'zu die N ebenkarte 
BOSpOl'llS Cimmerius). Dies ist die genaueste, auf uns gekommene Schilderung, 
der \Vedel' der hier verwinte Mela S. 30, 10 cd. Parthey, noch Steph. Byz. 
s. v.: wo statt I\()prJx()vocip_/j, "Î,ïj()(rJV L~'I(;jï.'fjç mit Latyschey (J ourn. Minist. f. 
Volksaufklarung 1892, August, Klass. Philol. S. 66) K. Tc. Ll'JODCijC; Zll lesen ist, 
etwas hinzufügen. Aber sie ist unyollstiindig: denn es fehlt minclestens die 
westliche Begrenzung jener Inse1, der kimmerische Bosporus. Das ist auch 
K. Neumann und Latyschev nicht entgangen, und so haIt ersterer die Bucht 
yon Taman, also einen Teil des Bosporus, zusammen mit dem See Aftanis 
(Liman Achtanizo\\'ski der Genera1stabskal'te, der Lacus Salin arum der Tab. 
Peut.), 1etztercr (vgl. clie Karten beider) die Bucht yon '"Caman ml' den Corocon­
damitis. Die 'l'errainyerhaltnisse schliessen es aber einfach aus, dass der 
Hypanis jemals in historischer Zeit in die Bucht von ~raman, die cloch auch 
nie ein "See" gena,nnt wrrden hll1n, gemündet hat, wenn mall andel's dem 
Blatt 49 und 68 der Spezialkarte des Elll'Op. Rnssland trauen darf. C. Müller, 
Ptolemiotus-Ausgabe l, 90G, Anmel'k. zu 5, trifft entschieclen das richtige, wenn 
er clic Corocondamitis für den Ku.banskoi Liman, in den der Kuban sich ergiesst, 
nimmt und Corocondame 10 Stadien yon der Uündung des Liman in das 
Meer, auf die den Liman vom Pontns trennende Nehrnng setzt. Apaturus 
mochte el' auf derselben N ehrung etwas weiter sUdostlich suchen. 

Ptolemaus Y, 8, 3 gibt zwischen dem Sindischen Hafen und dem Orte 
Sinda einen Abstand von ca. 37 km an: infolge des sen suchten K. Neumann 
und H. Kiepert, da Sinda oder Sindice durch Arrian. Peripl. 28 (300 Stadien 
= 55 km yom Hieros Limen = Bucht von Noworossisk) und Strab. 496 (180 
Stadien = 33 km yon Corocondame) an der Stelle des heutigen Anapa go­
sichert ist, den Sindischen Hafen ,,'eit nOl'dlich von Sinda im Kuoanski Liman, 
dem ,ielmehr der :Yame Corocondamitis-See zukommt. Abel' Ptolenütus' Tafeln 
irren; denn aus Strab. 496 (Èv os o'wo[(jtç ZXat0v 0IOû7!X(J'J'w 6 L~VO(X(;Ç ÈOl~ ),tjl:r,'J 

xa;. "r)),~ç) und aus Steph. Byz. (LOVOtxûç, 7:oÀ~c; 7:r()(jEz~ç 't~ l.:xuD·iq., ËZfJuoa À'-I1Éva) 

fo1gt, dass Hafen und Ort dicht beicinander lagen. Dass Sinda auch Gorgippe 
oder Go rgippia gehcissen, sagt Steph. Byz. s. ~O'IOt%ÙÇ und s. rÛr,(;'C7i:E~a (cf. 
Strab. 495), und cs ist durch die 1894 in Anapa gefundene Inschrift NI'. 434d 
bei Latyschev, Inscn. orae sept. Ponti Euxini IV besti:itigt worden. IDine 
l\Iünze mit rOPrI s. Y. Prokesch-Osten, Wiener Numism. Zeitschr. II, 1870, 
S. 257. - Zwischcn Gorgippia und Phmlagoria sassen nach Strab. 495 die 
Aspurgiani, wohl ein Stalllll1 der Sinder. 

Die yon den Alten überliefertcn Nmnen Hings der Kaukasischen Küste 
und diejenig'ell der neuen russischen Goneralsta,bskal'ton entsprechon sich 
fo1gendermassen, wobei die Entfernungsangaben des Arrianischen Periplus zu­
grunde gelegt sin cl: Cru n 00 l1romunturium (Plin. \', 17) und K ap Utrusch; 
Bata, Hafen und Stac1t (Ptol., Strab.), Patüs (Skyl. 72) oder Hieros Limën 
der Periplen und Bucltt von Noworossisk; Pügl'ae (Arrian) nebst 'roricus 
(Scyl.) und Bucht von Gelendjik; Psychros- Fluss (Pto!.) und Pschata; 
Aohaia Vetus (Anian, Ptol.) und MÜlldung del' DJubga; Cercetidis sinus 
(Pto1.) und Kiiste beim Fort Tengi1lskz'; Lazice Vetus (Arrian) oder l;az us 
(Ptol.) und Nebugskaja: Toreticum promunturium (Ptol.) und Kap Tschardak 
Kardasch; Herculeum promo (Ardan) bei111 Berge Goastjech, an einel' Kilste 
olme jeclen VOrSl)nmg: Ampsalis (Ptol.) etwas nord1iclt l'om }l'lusse Achaeus 
(A.rrian), der dem Schache entspricht; Masaetice (Arrian) am Flusse Chobzy; 
Ort und Rluss :Nesis nebst dem Horcu1eum promo (Arrian) und O,'t und 
Fluss Sotsclzi; Fluss Borgy' (Arrian) oder Burcas (Ptol.) und Matzesti; 
der Abascus-Ji'l. (Arrian) und Psou; Nitice (A l'ri an) und Ort Gagry; 
Oenanthca (Ptol.) etwas siidlich von Gagry; Thessyris (Ptol.) ocler Meta­
soris (Scyl.) und Bzyb; Pityus etwas ostlicft von Pitzunda; .~"lllSS und Ort 
Penius (Plin.) und C1zypsta; Cal'teron Tich us (Ptol.; vielleic1tt identisch 
mit Corax:icum Tichus dos Steph. Byz.) und etzva Gudout, ","ozu die liber­
zcugendcn Ausführungcn C . .l\Iüllers in seinem Ptol. l, 911 gegen die übliclle 
Ansetzung am Flusse KelasSlll' und clic Identifikation mit der lVIauer des 
::mngrelierfürsten Loo zu vergleichen sind; FlllSS Aegipius (Scy!.) und Tumista; 
(iygIlllS ({Jlin.) und Suc/mm Kale: Cnrax-In (Ptol.) und Kodoy. El' kommt. 
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yon den Corax:ici montes RIlS dem Clehiete cler Soanes (Sb·ab.) oeler Slluno­
colchi (Ptol.), der heutigcn Swanen, und fliesst bei dom sonst llnhekannten 
K aana (Ptol.) yorboi. 

Dioscurias 1egt K. Neumann (a. a. O. R. 578 und Anm. 2) in di<' 
enge und bis l'or kurzem ungesunde Bucht '.on Suchnm Ka 10, weil nach 
"\Yachtang Sebaste, d. i. Dioscurias fl'liher '['zchum geheissen und nnweit yon 
Su.chum Kale noch im 18. J ahrhundert Ruinen einor alten Stallt. Seyutopoli 
gelegen hab en: ausserdem ergitben das auch die Entfernungsangabcn der 
Alten. Das ist aber nul' der .Fall fUr Arrian, Pcripl. 27 (Dioscurias­
Pityus 350 Stadien = 641/2 km), ibid. (Dioscurias-Nësis 770 Stad. = 1,1·1 km) 
und Plin. n. b. VI, 16 (Dioscurias-Nësis 70 mp = ca. 140 km). Kur liegcn 
die beiden Ausgangspunkte der ::Uessllng Pityl1s (yielleicht ctwas ostlich YOIll 

heutigen Pitzunc1a) nnd Xësis (delleicht beim hentigell Sotschi) llieht ahsolut 
fest. Andrerseits sind die Entfernungsangaben yon der festliegendell Phasls­
jfündung bis Dioscnrias oder Sebastopolis zum Teil (Plin. YI. 14. 100 ml> 
= ca. 150 km; Arrian 13 f. 810 Stadicn = 149 km: Anonym. Perilll. 825 Stadien 
= 152 km), so gut sie untel' einanc1er stimmcn. "iel zn gross, denn nach ihnell 
nele Dioscllrias noch 25-30 km norcl-westlich von Suchnm Kale; oder sic sind 
wie Strab. 497 (600 Staclien, was auf die Bucht yon Snchum ICale tl'effen wUrde) 
zu abgerundet. Ioh halte darum an der ~iJteren Ansetzung von DioscuriHS 
etwas ostlich vom Vorgebirge Iskuria am Bache Tllll1Usch fest, Ivie sie zuel'st 
Chardin, Voyage en Perse l, 121. dann H. Kiepert im Atlas yon HeUas und 
C. MU.ller zu Arrian, Peril')1. 14 und Ptolem~lus-Ausgabe l, 911 zn :2 angenommon 
haben. Dass zu diesel' Gleichsetzung die Milienzahl der Tab. Peut.. (G2 ml) = 

498 Stad.) ziemlieh stimmt, ist wohl nUl' Znfall: C. Müller (Ptolem.-Ausgabe 1, 
922) wenigstens lüilt ibre Ziffern fUl' teilweise yordorben. 

Die Flüsse, welche Anians Periplus 13 f. zwischen dem Phasis und 
Sebastopolis-Dioscurias aufz~thlt, lassen sich im ganzen nach seillen fl'eilich 
übertriebenen Entfernungen mit ziemlicher Bcstimmtheit auf den heutigen 
rllssischon .Generalstabskarten auffinden, namentlich wenn lllan berücksichtigt, 
dass in dem Schwemmlanclc der Küste die FUisse ihre MU.ndungen etwas YCl'­

schoben haben konnon. Es entsprechen sich Astelephus und Mokwa, Hippus 
J 

und Taliza, 'l'arsuras (Plin. Thersos) und -Erti-tzchalt~ Sigames uncl Ing?t1', 
Chobus und Chopi, Charicis und Nachomli, Phasis und Rion. Aber die 
heutigen N'amen cler FUisse yon Dioscurias Anth em us (Plin. VI, 15: vielleicht 
der Tu.mu.scll) und Charcs (Strab. 499) lassen sich Ulll so schwerer bestimmen, 
aIs Dioscurias selost seiner genauen Lage llach nicht feststebt. Der Chry­
sorrhoas (Plin. VI, 14) ma,g gleich clem hentigen TZe1lis-tzc!zalt~ 6 km west.lich 
yon Otschemtschiry, sein, der Cy ane us (Ptol.) oder Grë nus mit gleichnamigel' 
Stadt (Scy1.) gleich dom Kiri: z,\'Îscllen diesom und dem Sigames (Sigania des 
Plin.) oder an desson MUnclung ware Sig aneum (Ptol., Rav.) anzusetzen, und 
der Rhoas (Plin.) oder Cherobius (Scy!.) trifï't auf die G,'osse Tsc!zzt,.~ja.­
C. Müller, Ptol. l, S. 922 will die Ptolenütische Breite von Neapolis (_15° 40') 
in 46° 15' andern, lediglich weil franzosische Seekal'ten dort (am Si.idufcr des 
Osingiri) ein Yenischer, was dasselbe wie N eapolis hedeutet, yerzeichnen. N'un 
sind aber Seekal'ten für das Festland hèichst zweifelhafte Quellen, und so wissen 
allch die russischen Generalstabskarten in j ener Gegencl ,-on keinem J enischer 
mellr. N eapolis behalt also besser seine alte Bl'eite und ist et\\'a an der 
Mlindung der Kleinen Tschu.riJa zn suchen. 

381/2 :J1ilien aufwal'ts war der Phasis nach Plin. YI, 13 fUr grosse Fabr­
zeuge schiffbar; dort mündet der Suri us in ihn und an dessen l\[i.indung lag 
die Stadt Surium, die auch Pto!. V, 9, 5 nennt. C . .Müller, Ptol. l, D25 !lat 
wohl recht, wenn el' den Surins fUr den heutigen Tecftur (el' schl'eibt TclnH) 
nimlllt, \\'enn diesel' auch UtH ca. 5 Illp der Rion-l\Œndung n~iller liegt, a1s Plin. 
angiebt: dellll der niichste Rion-Zufluss stroma,uf, der Tzchenis-tzchali, liegt 
Ulll volle 11 km zu ,yeit landeinwarts. 

In überzeugendel' 'Weise legt C. MUller, Ptolenüius-Ausgabe l, 1)23. N'ote 
zu Zeile 5, dar, wie die fabelberühmte StatU Aea, cler Wohnsitz yon Aeetes 
und Medea, die Hauptstadt von Kolchis (Scho1. App. Rhocl. III, 1073: A~aia ..... 
Ko),/..(I)'I P:'l'tpO~rjÀ.,.ç) yon Pto!. V, 9, 2 und Plin. VI, 13 Hilschlich in clie N'iihe 
des Meeres vcrlegt wird und class auch Ps.-Sk,Y1. 81, \YO statt ~laÀ.Yiv Mav zn 
lesen, und Anonyll1. Peripl. in j,"1'. Hist. V, S. 175 die Entfcrnnng A8as YOlll 
J\Ieere yiel Zll klein angehen; ebollso Steph. Byz. S. Ma. AGa ist l1~illllich 

iclentisch mit Cyta oder Cytaea, die gleichfalls aIs Stadt (les Aootes lInd tl('l' 

l\fedea. bezeichnet wil'd (s. d. /jita.te bei Ll,ort, GeogT. III, 2, 51:3. Anm. 57 
und 58) und dic nach Procop. B. Goth. -1, 14, 8. 535 sp~iter Ktn:aE'.fJV, Zll seiner 
Zcit Kûna'tiolfJ'l gena,nnt wUl'dc und honte Kutais heisst. 

\\Tcniger glücklich erklLtrt C. l\liiller a. <L. O. N.922 den ..I:'lnss Hippus, 
der nach Plin. VI, 13 und Stel)h. Byz. S. Ma mit dem C yan e us zusamlllen 
Aea halbinselformig einschliesst. In der 'fat machen der c1urch Kutais 
stromende Rion und die kaum 2 km üstlicher fliessende Krasnaja zusn,llllllen 
die Stac1t und eineu Stl'eifell Ebene sUdlich yon ihr zur ansgesprochonen Hal])­
insel; aber wenn man auch den Cyancus, den "dunkelblauen, schwiirz1ichen" 
lllit der heutigen Krasnaja, dem "roten" Flusse trotz ihrel' widerspl'echendcn 
Chal'nktel'isierung identifiziert, "'ie will man erktaren, eln,ss Plin. und Stcph. 
Byz. den ihnon wohlbekannten Phasis Hippus nennenr C. MUller, Pto!. l, 922, 
Anlll. zu Zeile 10 nimmt den Hippus für den "Zellenis tcbai (eqllorum 11.)": 
aller diesol' rrzchenis-tzchn.li (ljpsst libcr 25 km westlich von Kutais. so (lass 
auf ibn schwerlich clie Beschl'eihung del' Stndtlage clurell Plin. und NtolJh. B'y>':. 
passt. lijinen Ausweg ans dicsen ,Yielerspl'iichen selle ich nicht. 

N' e b enk arte Chersonesus. Stra.h. 308 nennt hillter Chersonesos und 
den drei Hafen (Bucht yon }l'ë.tnary) das zorstürtG Alt-Chel'sonesus, wclclles 
1(. Neumann a. a. O. S. 38G und Kartc, und P . Becker, Die Herakleotisc!Je 
Halbinsel S. 22 und Kar-te, yon der Kosakollbllcht, dem mittelsten der eh en 
genannten drei H~tfen, ois zum tiusseren .Pontus sich el'streckcn ]n,ssen. Kcu­
mann gibt S. 387-390 nach Pallas und Clarke eine ausführliche Beschl'eibung 
dol' jetzt versc1twundencn Ruinen, cler Befestigungen, der engen Hafenstnllt llnd 
der geJ'~illJlligel'en \Tol'sWdte: S. ~92 weist Cl' aller dnrnnf !lin, (ln,ss HilS jode 



Angahe d:lrUhel' f'ehlc, 'wann clic C'hersonesiten sich stHr1\: gcnl1g fühlten. \'"on 
dort an einen allsgedehntercn Platz und besseren Hafen, also an die Quara,nUtno­
hncllt, übcrzusiodeln. Nellenlings bostreitet. R ,'on Stem clio ganzo Existonz 
yon AJt-Chel·soncsus Ül cler mir nieht zug~inglichen Zoitschrift für nlte GeRcbichte, 
Born 1900, Hoft 2: Chorsonesus h\g nae11 ihm nicht :ln dOl' Kosakenlmcht. 
sondern \'"on je 11er an dol' qllanmtanehueht, ctwa 1 km ,vostlieh yom hcutigcn 
~e\Yastopol. Eine Entscheidung zwischen den bciclen sich widcrsprcchenden 
Bellaulltungen vormag jch nicht zu treffen. 

Die gOl1aue Lage der orst ZLll\Iithrach"ltes YI. Zoit orbautcn Bcfcstigungon 
Ol](thulll HndNeapolis (Strab. 312) ist nic11t zn ormittoln: nlll" \yordcn io 
in dol' Niihc yon Oborsonesus zu suchen soin, Ohahmn mit P. Becker, Die 
lloraklcotiscllo Halbinsol, 8. 39, und H. Kieport ha1hwegs zwischen Balakla\ya 
und Inkorman, nicht mit "Yeil (Berliner Zoitschr. f. Nllmism. VIII, 8. 330, 
Anm. 1) 111ehr im K cler Krim, entfernt yon der Küsto; Ncapolis mit P. Becker 
a. a. O. S. -11 und H. Kicpert otwa hei jnkerman. 8icheror ist clio Ansotzung 
yon Palacinm (8trab. 312; Plin. IY, 86 PlacüL) beilll heutigen Balaklawa, 
dessen K amen aus Palacium entstanden sein solI: so scIlOn l'or 1HO J ahron 
]\lilotios, dann Pallas. ygl. P. Becker a. a. O. S. 37: Riese, Rhein. :frfus. 
1887, 564 u. a. m.). Das yon Diophantos, des l\litlll·adatosB'elclherrn, el'baute, 
16 Stadien yon Ohersonesus entfernte Eup atorium (Strab. 312: Ptol. Eupatoria) 
sotzt H. Kiepert, .Atlas '\on Rellas s mit P. Becker a. a. O. S. 30 ff. an den 
llol'düstlichen Eingang der Bncht yon Sebastopol, dol' Südbucht, und Kioso. 
Rhein. Uus. 1887, 5(-)2 stimmt dem zu. O. Müller, Ptol. I, 435 sucht die 
Bofostigung dagogen beim Ka)) Nikohi, am nordwestlichen Eingang der 
SUdbucht, zwischen diesel' und der Artillcr,ie-Bucht, auf welcbe zwal' Strab.'s 
vVorte 'JEU,J'i"CU. T.?r',~ '~') "oÀ.~'l, schwerlich aboI' cler xohoç Eùp_qi3"fj ç passen, 
'YaS nUl' yon dol' Südbucht zu ,e1'stehon ist. Und \\'enn nach 8trab. die 
rrrUm)en des ::\Iithradatcs don Eingang dol' Bucht, d. h. der SUdbucht, bis zur 
Stadt yerschütten, so c1ass man be(lUem hÜllibergehen konnte, nnd gewisser­
maSSOll aus lJeiden, Ohersonesus und Eupatorimll, eine Stadt wurde, so hat 
\\'ohl P. Becker S. 34 das l'ichtig so el'klart, dass hier nicht nur die um­
mauerte Stadt Ohersonosus zn yorstehon sei, sondorn auch dercn ostliche Vor­
stadt auf dem Boden cles lleutigen Sewastopol. 

Das 0~U.l:;[I.'.crp.a, welches nacll Strab. 308 und 312 die I.Jandenge z\yischen 
dom Hafen Otenus und cler Bucht Symh010n (Balaklawa) durclJzog· und dio 
kleine, spezioll so genannte Ohersonesus yon der grossen ta,urischen scheiclet, 
licssen R. Kieport, Atlns \'011 Rellas sund K. Neumann, a. a. O. Karte, nach 
dem Y Ol'gango von Koepprn, Dubois, A1'kas und Koelme yon Inkerman, \\'0 

sie Ct,enüs suchten, nRch Balaklawa laufen. P. Becker, Heraklot. Halbinsel, 
S. 11 if.) hat 11Ull zuerst den Hafen Otenüs am Südende dol' Süd-Bucht, an 
deron Ostseite das heutige Sewastopol liegt, angesetzt; ihm stimmte C. Müllor, 
Ptolem~i.us-Ausgahe l, S. 435 zu. Fl'eiLieh passen die Angaben Strabons,' dass 
l'tenüs gleich woit yon cler Stadt Ohersonesus und yom Hafen Symbololî ont: 
ferut (309) tmcl dass die Landcnge zwiscllen Otenüs und Symbolon 40 Stadien 
In·eit sei (308), nicht scharf auf das Südende der Sücl-Bncht (auf Inkerman 
aber noc11 weniger), so dass Becker zu dem Auskunftsmittel grcift, die Sücl­
Bucht habe in dem dort einl1lUndenden Talo oinst weiter 1alldeillw~trts gereicht 
nml an den Ha,fen Otenus lüitten sich nach SUclen zn Baulichkeiton angeschlossen, 
die unter dcm Namon Otenüs mitbegriHen \\'orclen witren. Yerwirft man diose 
ErlŒtrung, so IJliebe nul' übrig, die Strabonischen Entfel1lUllgsaugaben aIs 
fa1seh gallz unbeachtet zu lassen. ]\1it der Ansetzung yon Otenus in cler SUcl­
Bucht yorsehiobt sich dann aucll das Diaticllisma nach ,Vosten: l'. Becker 
S. 16 glaubt in don Ruinon hoi den Landlüi,usorn Ja,sinski und .Tucharin 51/2 km 
siidlich von Sewastopol seine Resto gofunden zn 11 <1,be11. VgL Niese, Stral)oniana, 
Rhcin. l\Ius. N. 11'. -1:2, 5()~. 
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Ne b enkarto Mycale. Die Grabul1gen und ]1'ol'sclmngen Th. ,riegands 
auf dol' HaLbinsel von Mycale (Wiogand und Schl'acler, Prione. Borlin 190+) 
haboll über cine Anzahl topogrnpbischor Fragon erwiinschtos Licht yerbreitet. 
Den Hafen von Prieno Raulochus sucht or, auf Rtrab. 579 sich stUtzencl, 
ctwa 40 Stadien (G l /2-7 km) yon Prione in sUdwestlicher Richtung, am Nord­
ufer des grosson Sllrnpfscos, der auf H. Kioperts Westlichom Kleinasiell aIs 
Uaisonis Lünno bozcichnot ist, Scolopoïs, dessen Namen H. Kiepert (~'cxt 
zu l!'ormao O. A. XlI, S. +) im heutigen Kelebosch üstlich yon Priono erlmlton 
In.ulJto, dn,gogcn anf GruncL einor Inschrift beitn heutigen Domatia odor To~atia 
("Pl'ione", S. 17). In dem Bache yon Domatia crkonnt el' den GaoSÜll (Herod. 
IX, m: Plin. V, 113. Cessus; Mela l, 87, Gaesus), der nach Ephorus boi 
Athell. VII, S. 311 in don mit clom :Meore in Vorbindung stehenclon Gaesünis 
.Lacus mUndct; am westlicl lon l; fcr des letztoren setzt er das Lager dol' Persel' 
und damit das Schlachtfeld von M~'c,üe im J. 4- 7n an. Die samisc1w Gronz­
fcstung rrh 0 hac (Steph. Byz. s. y.: Sclloi. Emip. Androm. 1) hat cr durcll 
Inschriftenful1ll (Pdeno, S. 4:73) 21/2 km westnorcl wostlich von Domatia gosicllcrt. 
Das Kastell Oariulll, in cinem Schieclss]1l'llcho dol' Rhoclicr otwa yom .I. lHO 
Y. Ohr. genannt, sucht or in der alten kyklopischen Burg, die 1 km südlich 
\ ' Oll Gjam rrsclmngly mn Nordfusso des l\Jycale-Gebirges sich orheht. ])icht 
iistlich nooen Ujaur Tschangly, 3 Stadicn yom Mooro entfomt, wio Stmh. 6:~9 
angiebt, ist das Panionium zu sllchell. "Yiegand ("Pri~llo", S. :2-1 ff.) fand 
in joncr Gegencl ])l'i H. ]lias, oinigo lmndprt Metel' \'011 clel' KUste entfel'l1t, 
Hoste oines Marmorbauwerkes und cines kleinen thoatorformigoJ1 Ballos, die el' 
fUr don Tempel cles Poseidon He1ikonios und den Sitzungsmum clor ionischon 
.à.hgeordncten Imlten l1lochk Leider ist ab Cl· dieser Punkt auf der boigogebenon 
Km"te 2 nicht nngegoben, w~i,hrond Km'te 1 das Panioniul1l nach den gloich­
falls YOIl Wicgantl allfgd'tmclenen gr iochisc11on Ruinon boi Jlagios :t\iko]a,os lcgt, 
die schwol'1ich dafLir in Botraeht kOllll1lCn konnen, da sie nieht B, sonclern 11 
lJis 1~ Stadicn (2 km) yom Moere ontfemt liegon. 

Thracia. Auf Tnf. XYII ist clie macpclonische Kololli r ra hyl e (Cal.ïhe) 
mit den BrUdern 8korllil in Sliyon nngesetzt. wie in C . . J. JJ.)U:Sulllll. Tah. J\'. 
w~i.hroncl sio es fl'iiller ,lm Tauschan Tepe, ~ ~) km niinllich yon Jamholi gefullclcll 
zn hahcn glaubten, \\'0 aas 182$) zersWrtr Dorf Koyel oder KokI an den altl'll 
Ramcn Cabylo ank1ingt (.Jire(~ek, Al'cll.-epigr. l\Iitt. X. 133)f.). Wi e Re\'ll(! 
numismatique +. s(\1'ir. Bd. IL 1907, S. 15ï bel'iehtct, ist Cah.)le. seit, kurzc1l1 
<11s ::\riinzst~\tte bckanllt, dL1rch eine11 l\Iünzfulld in Tanschan TcVe fixicrt wordell: 
a1so dort. wo die 8kol'pil cs Zllerst angenommen hatten. ]1\1 11.-1-1: . .Jahr­
llUndert hioss der Ort boi don B,rzantincrn Diaml)olis. Hyampülis. eill 
Xnme, der sich dann auf das nnho .Jamholi lihertrug (.Tirp('ek . .:\lonntsl>. Bodin. 
.à.kad. 1881, 4-1G). 

Landesgrenzen im Jahre 188 v. Chr. 

lm ù-'rirden mit Antiochns III, 188 Y. Ohl' .. durcll den das 80lenkidcn-
1'oich fUr immer nus der Zahl der Grossstaaten allsschiecl. 'wurden dur ch 1~011l 
fUr frei rrklart, aIle althellenischen 8eestli.dtp. welche l'or dem Krieg·e 
uncl zur Zeit der Schlacht yon l\Iagnesia frei und Roms Yerhünclete ge,yosen 
waron (Li".3H, B9, 7: Polyb. XXII. 27): namcntlieh Cyzicus, dessen Gohiet 
nach Rtrab. 575 (ygl. l\1arquardt, Oyzicus uncl soin Gehiot. 8. 12 ff.) angegeben 
ist, nur durch dio Eroberl1ngen Prusias· 1. am untercn Rhyndacus et,vas ein­
geschr~tnkt: J.Jampsacus, Ah;Vdus, Darclanus, Ilium mit Gorgis und Rhoo­
tëUt1l, die wostliche Tl'oa,s, JJesbos mit cler Peraoa dcr l\fytilonaeer, die 
nach Liv. 37,21, 4- die Orte Cotton (Cytonium?). C'orylenns (wohl OOl';\phantil-' 
cles Strab.), Aphrodisias und Prinne oder Crelle (wohl Carene des Herod .. 
Plin., Steph. Byz.), umfasste: O.yllle: Phocaoa: Smyrna; C'lazomenac mit 
der InseIDr;vmussa; Erythne: Chios: Oolophon: ~otium: Samos: Priëne: 
l\lagnesia ad Maeandrulll (s. Foucart, 2\[émoü·es de l'Institut in, 309); 
1\filëtus (mit soinem Zubehih· 'MyllS, Didymi. Tragia, Pllarmacltssa, Corse(\('. 
Leros, Lepsia, Patmos und Icaria): \\'ahrschoinlieh das nul' gezwungcll zn 
Antiochus haltende Jasus: im Inneren Alabancln, (~icse, Gesch. der griech. 
und makedoll. Staaten II, 751, Anm. 4) und wohl cles territorial en Zusammen­
hangos wegen auch Alillda und Amyzon; ::\I~" I asa (mit Passala, Olymns, 
Labraunda, Euromus. Ohalcetor, Lence Cômc): l\Iynclus: Hnlicarnassns: 
Cniclus, Cos. Vgl. Xiese a. a. O. 7HI. 120, ï25. 730. 76H. 

An der k1einasiatischen Kordküste \Varon um 188 nocl1 frei: Hcraelea 
Pon tica, dessen einst vom Sang<ll'ius bis ZUIll Parthcnius reicllendes Uchiet 
durch Prusias l (22~1-182), der Oierus und Tiëum wegnahm, sehr besehriJ.nkt 
IVurde; SinoI)o, erst 183 yon Pontus l'robort, üstlich bis ZUill Hal.)s reic11ond. 
westlich schwerlich bis zum Olgassys-Gehirge, wie Rohinson (American .Tourn. 
of Philology 2ï, 130) meint; dio Gricchenstiidte Oot.yura , die beiden Cerasus. 
Hermon assa, uncl Trap ezus. ])as westliche Corasus kam el'st dnrch Pha,r­
naces (c[\,. 190-170) zu Pontus. \yie sein lleuer N ame Pharnacia zeigt. 
Amastris mit Cr0Il111H. und der sinopischen Kolonie C;\tôrus hatte schon 219 
seine Selbstandiglœit yerloren und \\'ar yon IDL1mOlleS dom Ariobarzanes. dCl11 

So11ne des ::\Iithradatos Ktistes, übediefert worclen (Ed. ::\1 eyer. Gesell. des 
Kgr. Pontos, 43), so dass dor Parthonius hier die Grenze yon Pontus- bildetc. 

Rh 0 dus erhielt zn seinem a1tcn Besitzc (Cas os, Carpathos. Sarus, Chalec. 
Tëlos, NisyJ"os, Syme, l\Iegiste, vielleicht Ast,ypalaea, und dol' yon Lüryma bis 
Daodala reichenden Peraea, ygl. van Gelder. Gescll. der a1ten Rhodier, Haag 
InOO, S. 181 ff.) Oaria südlich des l\Iaeander. Einzelheiten sind unbckannt.: 
nUl" wissen \Vil', dass Oeramus (Hicks, J. He1len. StucL. XI. 109 ff.) und St.rato­
nicëa mit Lagina (seit 240: yan Gelder. 197 H., 205) den Rhodiern gehOrk. 
Ehenso crhiolten sie Lycia. cl. h. offenbar das Gebiet der ihren :\lonUlllonten 
und epichorischen Inschriften uach altlykischcn SUi,dte. wie sio Kallinka (Kiepol't­
J,'estschrift 168) anfûihlt. also mit Ausschluss der Ostküste. aber Oadyanda. 
Âraxa. Pinal'a und 'l'los eingeschlosson. wodurch das an Pergamum fallendc 
rl'elmëssus zur Enchwo wh'cl. Ebenso hildeto Cihyr ,1, mit Syllellm und .àJilllne 
untOl" dcm rryrannon :Jloagetes einen oigenen Staat zwischen rhoclitichem nnd 
pergamenischclll Gebiete (Lb'. 38, 1-1, 10). 

An Eumenes yon Pergamum ficlcn (ygl. Niese a. a. O. 7GO; ?lrOl11IllS('1l. 

Hüll1. Gescll. ru, 741) der thrakische Chersollcti mit Lysimnellëa. \\·allrscl\pildic:h 
die 196 yon AntioellUs Ill. el'oherten Aenus und Maronëa (LiY. 38. 39. 14: 
8 tii.helin. C esell. d. Ideinasiat. G aIatcr. (4). clas hellcSl)Ontische nnd Ci ross­
Phryg, m mit der Epictëtus, d. b. dic Gebiete yon l\IidaotlLll. DOl',rlaclllll. 
OOtüiUlll, Nacolëa, Aoza.ui und Cadi), l\IYtiien. L~-dien mit EIJhesns nnd dom 
dazugcMrigen Marathosiul11, l\Iagnosia am Sipylus. rIas nordliche Kariell his 
zum l\Hiandor. wahrschoinlich Hydrëla (norclwestlich von Hiempolis. Li\". 37. (6). 

Lycilonia, l\Tilyas. das 1ykische Telmëssus aIs Enclave. An das Aogiiischc 
l\Ieer stiess cla.s Rl'iclt nul' boi Anta.ndl'llS und Adrnmyttiulll. zwischell AtarnellS 
und scincm Haupthafen TDht.ea und bei EphcS11S. nie Grenzo zwisehen rhoL1ischelll 
und pcrgn,menischelll Gehiete wird tll1l'clI die Yerbreitullg nltlykischer ])enkl11alo 
angegehen; 0 eno and a und rr ermëSS us fallon an Perg·amllll1 (Potcrsrn in 
Hcison in Lykiell II, 178). e11enso clio Ostkiiste bis llinab Zlllll ]J('iligell YOl'­
gebirgo mit Oorycus (n<l.c11 8trab. G6ï \"on .à.tta.lus II. kolollisiert) und 0 1.YJl11Hl fi. 
clas wahrseheinlich oine griechisehe. keine altlykische Stadt war. Z111' J\f i 1 Y as. 
also zn Pergu.mum. gehüron hior Poc1alin, -:\~'sa. 0110l11a und Oallllyha. (?). a.bo 
clic Bockenebene von Elmnly (\'gl. Ptol. Y. 3. 4: HeIJenloy. Kiepel't-:B'cstschl". 
158; Kallinka. ebenda, 1(8). Wie es mit Pamp11ylia gcha1ten \nmIc. sngcn 
die Qllellen nicht: nach Uarqnarclt. Rom . 8taatsnr'i\'alt. 1. 334:. rrhic1t es \"Îel­
leicht seine Unahhangigkoit. Ahcr Attalia zcigt dm·ch seincn Xamell. tlass 
dort dio Pel'gamoner IWl'l'schtOll. \Venn Pctersen (Lanekorollski , StHtlte ])alll­

phylicns L 14) bezweifelt. dnss Eumelles bis Sicle 11in herrsehte. so gibt el' dnfiir 
keinen Gruncl an: aboI' anderorsoits Hi.sst MOlllmsen. H.om. Gesell. P. HO dell 
Antiochus lIUI' Oilieia bobaltcl1. \Vo hier clio Gro~ze z\\'isclwll llcrgameni 'chom 
und syrischem Cobicte lief. ist llicht überliefert. Nach :-;trab. 66ï f. (ygl. K .. 1. 
N oumann. ,J allrlL f. klass. Phil. 1HH3, 52ï ff.) schloss Cilicicn jcdenfalls llOC' Il 
(\)l"(\,cësilllll mit ein. Yielleicht war dol' noch OtW,lS wcstlicller tlicsscnd<' :'Ir p las. 
deI" hOlltigo ]\'lallHyg,lt 'rsellèli. die (Jl'C'I1Z0. \\'ie Plin. \' . ~1;3 !lillb ant.i<1111h Cilic-ine 



"Jlelas amnis) und Stad. ~1. l't1. 213. 214 angeben. Sicher blieb So·li. das die 
Rhodier begehrt hatten. bei Syrien (Polyb. 21. 24. 10: LhT

• 37, 56). Dass die 
Pisidier. die untel' Antiochus III. 50 gut wie unablüingig gewesen waren 
(Siese II. 751) und mit clenell el' noch 192 hatte Krieg fUhl'en mUs sen (ebenda 
(78)~ sich Rom und damit Pergamulll untcrwal'fen. zeigt das Eingreifen des 
(J .. Manlius Yulso. der cler 8t.adt Isinda half. Sagalassus Busse zahlen liess 
und zn den Oron denses (nm Pappa und l\fisthia. Üi".tlich yom See Caralis) 
Truppen schickte (Li,'. 38. 37. 11: Pol~'b. 22. 2<"5. 7). Sclge freilich leistete 
dom Eumenes und seinem Tachfolger langj~lhl'igen \Yiderst.a.ncl (Mommsen. Rom. 
Hescll. II n. 51). 

Bitbynia dehnte sich um die \Yonde des 3. und 2. J"hrhunclcl't,s aufKosten 
deI; Griechenstadte becleutel1l1 ans. ScllOn Ziai'las (ra. 250-22D) hatte Crëssa. 
da:; ul'sprUnglich zu Pavhlagonion gehOl'te, erobert: Droyscn. Hellcnismus:lllI. 2. 
262 haIt es fUr identiseh mit Cratia. dem lteutigen Gel'edc und hat mel1rfaehe 
7.ustimmun~· gefunden. Prusias l (229-182) erobcrt yon den Herak.leotC'1l 
Oiel'us (Prusias ad Hnüum) und Tiëum und erlünt yon seinem Seh",ager 
Philipp Y. dio \'on diesem eroherten SUi.clte Calehedün. Œus (Prusias) und 
.illyr]ëa (Apamëa). Ygl. Ed. Meyer. Geseh. des Kêinigreichs Pontos~ 50 f. Diese 
schoint el' im ]:ilrieden \'on 188 behalten zu ha,ben: wenigstens ha,tte ihm Hom 
,'orher IntegrÏt1U ::;eines Gebietes zugesagt. 

Von Paphlagonia wissen wh' nul', dass 189 und spater in Gangra ein 
FU.rst :Jlorzius sass (Ed. Meyer, Pontos 57), und aus Strab.. dnss die Land­
sehaften Timônitis, :Jlarmolitis und Potamia, die man ungefahr auf der K arte 
tixieren kann, zu Paphlagonien gehol'ten. Cimiata am Olga,ssys (wahrseheinlieh 
Ruinon zwischen Kotschhisal' und Djenderc) war Ulll 300 der Ausgangspunkt 
cles entstehenclen Hoiches Pontus, geb(irte also schon nieht mehr zu Paphlagonien, 
Zll dem es er::;t 1 ï!) ode)' früher zurüekgokomlllen zn sein seheint (Ed. Meyer 
a. <t. O.), "ie denn Btrab. 562 clie Cimiatëne wieder zu Paphlagonien reehnot. 
,Yie aber im einzelnen die Gl'enzen yon Bithynien, Pontus, Pa,phlagonien und 
Galatien in diescm Gebiete zwisehen Halys und Sano'arius sonst yel'liefen, 
wissen wir nkht. 

Galatias el'ster Ort. clen Konsnl Manlius von Südwesten her erreichte, 
,val' Cuballum (Li\'. 38: 18.5): Abbassum (ebendort B8, 15,5) war wohl 
noch phrygisclt. Sonst a her sind dic Gl'enzen durehaus unbestimmt. K ur 
wissen \Vil'. dass Pessin us ein eigenes .FUrstentul1l bildete (A. Korte, Athen. 
~litt. 18H7. 15; );1eso II. 754). Nach Ed. Meye)' (Pontos 4-1. 58) sollen sich 
die Trocmi erst sp~i.ter, um 16-1. in grêisseren l\lassen ostlieh des Halys nieder­
g:classen hahen: denn .:\lanJius Ubel'schritt den Halys nicllt und (Ue 'rroclller 
fliichteten i11l'e Familicn nuf den Borg l'If agaba (Elma Dagh). was nach 1\f oyel' 
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unnotig gewesen ware. wenn sie ostlich des Halys gesessen lüttten. Aber die 
Romel' übol'sehrittcn den Flnss nieht, weil an ihm nach dem YOl'trage mit 
Antiochus ihre Eintlusssphare aufhêirte, und fUr die ,Yeiber und Kindcr der 
'l'roemer bot der 1I1agaba, mit seinen Seh luehten gr()ssere Sicllerheit. aIs i ln' 
offenes leicht zugangUches Land êistlieh des Halys. 

Die territoriale Entwiekelung des Konigreiehs Pontus skizziel't Ed .. Meyer 
a. a. O. S. 39 -43 für die Zeit des Cl'sten Mithradates (302-266), ",ie el'. 
yon Oimiata ausgehend. die paphlagonischen und eappadocisehon Gebiete zu 
beidon 8eiten des Halys. die Küste zwisellOll Halys und 'l'henn6dôn mit Amisus. 
im Innern wohl 00111ana. Zela, Amasin, und Gaziura und 279 Amastl'is erwarb. 
Umfangreieh k8nn Cler 7.uwaclls in den lüiehston andel'thalb J~tbl'hunderten nicht 
gewesen sein: clenn nach Stl'abons (541) ,'agcn Angaben besass IUithrac1ates YI 
Eupator um 121 im 0 das Land bis zu den Tibarenern und Armeniern. im 
\Y bis Amastris und einige Teile Paphlagoniens, also kaum mellr <ds dm' 
Ktistes. \rie clie Siidgrenze gegen Paphla,gonion und Cnpp<tcloeien und die 
Ostgrcnze um 188 im einzelnon yerlief, ist nicht. Uberliefert: ihre Dal'stellung 
kann nieht anc1el's aIs. "\villkürlich sein. 

Cappadoeia , Uln clie Mitte des dritten yorchristliehen Jahl'hllndel'ts 
dureh Ariarathes II. am mittlercn Halys begrUndet und untel' seinern Nach­
folgel' Al'iaramnes ca. 240 n. Ohr. nm Oataonia und l\lelitene ,'ergrossert. die 
der Thl'Onfolger Ariarathes III .. der spatere erste "Konig". vielleieht aIs Mitgift 
vom sYl'ischen Herrscher erhielt (Beloch, Grieeh. Geseh. III, 1, 698; III, 2, 295). 
behielt naeh der Niederwel'fung des Antiochus III., auf dessen Seite es gestanden 
hatte, seinen fri.iheren "Gmfang. Die Einteilung des Reiehes in 10 Strategien 
el'folgte nach Strab. 53-1 durch die Konige VOl' Archelaus, also die Ariarathe: 
doch Dind die Namen sieller viel HJter, wie z.. B. Chammancne sellOn bei den 
Assyrern n]s Kammanu genannt wird (E. Sel Il'ad Cl', Sitzungshel'. Berlin. Akad. 
1890, S. :322). 

Am besten von allen auf unsel'em Blatte dal'gestellten Orenzen sinLl UliS 

die des Doppell'eiehes Armenia untel' Zariadris, der im SUdwesten, und 
Artaxias, der im NOl'dosten herrseht.e, fUr das t~ahr 188 bekannt geworden 
cl urch H. Hübschmanns \Verk )l Die aJtarmenisehen Ortsnamen" (Indogermanische 
Forschungen von K. Brugmann und W. Streitberg, Band 16); vgl. namentlich 
S. 209 f., 213 L 290-:330. 361-B66 und die Kmte. Nach seinei' Feststellung 
der einzelnen Kantone und iluer Zugehorigkeit zu den \'ier in Fl'age kOIDmenden 
Pro\'inzen liess sich die Grenzo des damaligen Armenion mit ziemliehor Sicbol'hoit 
ziehen. Die bald danach el'folg'ende Yergrosserung clos R-eiehes (S. 210) um 
9-10 Pro\'inzen im Nonlen. Osten und Siidosten ist auf unsel'or Km'tc nirht 
l11eb1' eingetragen. 



x. COLONIAE PHOENICUM ET GRAECORUM. 

Griechische Kolollien. 
Die durcI) das Kolorit ausgedIückte '~el'bI'eitung cler gl'ieehischen Kolonien 

yon denen wogen cles kleinen Massstabes cine Anzahl unwichtigerel' wegbleiben 
musste, bezieht si ch ungefahr auf die 2\fitte lUld clas Ende des scehsten yor­
ehristlichen J ahrhunclerts, aIs die gl'iechische Kolonisation im wescntlichen zum 
Absehlusse gekommen wal'. Spa.tel'en DatlUlls sind, yon Hcraclea Trachinia 
abgesehell, Dur im Adri.atischen .lUeere Phal'us oder Pharia und Issa mit seinen 
Dopendenzen rl'ragyriulll und Epetiul1l, welche Dionysius 1. in den achtziger 
Jahren des 4. Jahrhunderts grUlldete. Von sOl1sigen Namen enth~i.lt die Karte 
natLirlich yiele jünge1'e, bezw. solelle, die erst yon sp~i.teren Autoren el'wlUmt 
",erden, aber natürlic11 aJtel'en Ursprungs sein künnen. 

An der ibel'ischen -:\Littolmeel'küste sind im ganzen fünf pholdiisehe 
(massaliotische) Kolonien nachznwcisen: ]\[aenaea ungewisser Lage, ahor 

" ostlich yon ]\[alaea, schon zerstort, aIs Karthago sich 8üdspaniens bemaehtigte 
C\feltzer, Gesch. der Karthager 1,481); Alonae, dcm heutigen YillaJoyosa 
entspl'echend; Hemeroscopiulll oder Dianiull1, hcute Denia; Emporium, 
hei den Romern wogen seiner dl'ei t>tacJtteile l'.Jmporiae genannt, heute San 
Martin de Ampurias, uncl Rhode, na.c1l Strab. (jG.J. nrsprünglieh rhoclisch,*) 
heuto Rosas. Oallipolis abcr und Oypsela, dic AYienus nennt, sind aIs massa­
liotische Kolonien sonst nicllt naehzuweisen; clie yon l'ümischer Politilc crsonnene 
l1'abol \'"on dem Zusamlllenhangc Saguntullls ll)it J':ak.ynthos ist llingst in ihror 
Haltlosigkeit e1'kannt ,,"orden. Vgl E. Hi.ibner, Deutsche Hundschau. 1. April 
1897, S. 20. - Zu den SUi.dten und Kolonien der Massalioton in der spKteren 
Narhonensis gohort wohl aueh Allhrodisias des Steph. B.rz., (1;"\,s mit POl'tUS 
Yenoris = Port Vendre gloichgesetzt wil'd, wenn es auch nicht ausdriick1ich 
aIs massaliotisch bezoichnet wird. l\lassaliotische Gl'Î.Îndung war auch 
Rhoclanusia, welches yon Gutschmiclt (Kloine Sehriften IV, 1~9) für iclentisch 
mit des Avienus r:J.'heline (E. )faass a, a. O. 154 will 'rheline in Heline "Sumpf­
stadt" andern, so class Arelate, was dasselbe bodoutet, nul' keltischo Übersetzung 
des K1toron griechisehen Namens w~tre) und dem heutigen Aigues mortes halt. 
Theline entspraeh aber MCl! Ayienus 679 f. dem SlJl1tel'en Al'clate, und Rhodanusia 
lag nach Scymn. Ohins 208 f. am Rhodanns, und clas ist bei Aigues mortes 
nieht der Fall. Es ist mithill yorzuziehen, bei Desjardins' immerhin hypothetischer 
Ansctzung yon Rhodanllsia obe1'halb St. Gilles am Petit Hhône (Géographie 
historique ... de la Gaule II, 1G8) einstweileu stehen zn hleiben. 

Alalia auf Oorsica ist aIs phokaische Kolonie bezeiehnet, trotzdem sie 
es nul' etwa ~5 J ahre lang (c. 565-540) war und dann von den Pholdtern 
yerlussen und von den Etruskern besetzt wurde. 

Unter den grieehischenKolonien iuItalien erfordel'tSiris eine Erwahnung: 
naeh iibereinstimmender Angabe von Timaeus frg-o 62, Strah. 264 und Athen XII, 
p. 523, der ausserdem Aristoteles dafm zitiert, war cs yon J onern aus Kolo}lhon 
gegriindet, und als ionisch ist es auch auf Tab. XXII diesel' Formae bezeiclmet. 
Nach Beloch, Griech. Goseb. l, 176, ~~l1ln. 2 beruht aber diese Angabc nm 
auf der, in Ko1ophon wie in Siris heimisellen Sage yon Kalchas; clas Alphabet 
der J\Iwlzen YOll Siris soi acha i s ch und das sei entscbeidond. V gl. auch 
Ed. :M:eyer, Geseh. d. Altorth. II, 481. 

Atria (grieeh. und llloclern-italienisch Adria) in Venetien "fohlt. nuf unscrem 
Blatte untel' den griechischen Kolonien, aIs welchc cs uuf manchon Ra.den 
erscheint: denn es war eine etl'uskisehe Staùt (Plin. III, 120; Lil'. V, 33,7: 
Strab. 214; Plut.Oamill. 16; Varro h L. V, 161; "West. L Atrium) und, \Vio 
SChOll das Fehlen der ~mnzpragnng orgibt, keine griochische, \Venn auch soit 
etwa 550 V. Ohr. Griochen dort wohnten (vgl. von Dulm, Keue Heillelherger 
Jahrb. II, 57; Hclbig, Italiker in cler Poebene 120 f.). 

Issa, heute Lissa, \Var 387 v. Ohr. von Dionysius von Syracus zur 
Flottenstation gomacht ,,"orden; ob aueh die Issa gehOrigon StMte Tragyrium 
·(8trah. 315) und Epotium (Polyb. 32, 18) gleichfal1s aIs syrakusanischo 
Kolonien bezeichnet werden llliissen, wie im Atlas von Hellas a, Taf. 12 oder 
yon Eyans bei Freeman, History of Sicil.r IY, 217 fL, ist nicllt mit G ewisshcit 
auszulllachen. 

Ebensowenig, ob die zwischen J os und Phnlpgn.rnlros gelegone Insel 
Sicinos ionisch oder dorisch gewesen ist; in den Handhüchem und anf dcn 
Karten wi1'd sie bald dem einen, bald dem andercn Stamme zugeteilt. 

Neuerdings ist (von 'TV. Sicglin) clas ganzc nordliehe Drittel der Insel 
Euboea aIs aoliseh bezeichnet und Hellopia benannt worden. Nun heisst 
aboI' nach Strab. 445 die ganze Insel so, nicht nul' spezicll der Norden, In 
letzteren sind ja, nachweislich in sehr alter Zeit Aolier aus rrhessalien ein­
gewandert, Histiaer und Hellopen (Bursian II, 402); Plut. Qua,est. gr. 22 sagt 
ausdrüeklieh h:.o&oç XUt ATx10ç ol Br,u3ou rculoEç s~ç E~~Otav ·ltxov 'ù'~oo')'ts::;, A~r.JÀ.Ë(O)'; 

tOtE tà rcÀ.Sto-;:cc t~ç v·~a()u XUtEZOvtillV. Aller cliese Einwanderung umfassto llicht 

*) E. Maass, Jahrcsh. osterl'. arch. Jnst. IX, 14G, Sllcht ails den drcifach an jcncll KiistCll 
vorkommendell Hcraklccll cs wahl'schcinlich zn machen, ùaSH VOl' den Pholdcrn schOll Kl'eter 
und Rhodier dort kolonisiert haboll. 

den ganzen N orden, nicht alles Gebiet, was Strab. als Besitz des Ellol)S auf­
führt, namlich die Orte E1lollia am Berge Te1ethriulll, Histiaea, die Pedias. 
Oerinthus, Aodepsus und Orohiae: es feh1t nicht an Anga bon, dass aueh dort 
sehon in mtester Zoit ionischer EinfJuss si ch geltend gomacht hat. Den Ellops 
se1bst. Hm dom der Name Ellopia oder Hellopia ahgeleitet \,ird, l1ellnt Strnh. 
cinen 801m des .Ton, des StamnlYaters der Jonior, oder den Bruder des Aeelus 
und des Oothus, clio nach ~cymn. Chi. 575 Athenor ,,'aron. Und yon den 
oben aufgeführton Orteil des Ellops 'l'erdon wenigstens Cerinthus (Scynlll. Chi. 57G) 
und Histiaoa (Strab. 445; doch konnto sich dics auf dic 446 '.. Ohr. erfolgte 
Ansiedelung' attischer Kleruchen durch Pcrikles beziehen) geradczu 8tllenische 
OrUndungen g'enannt, (1)enso das dort im Nonlen gelegene Athenae Diades 
(Strab. 4-15). Der N ame Ellollia oder Hollopia bezeichnet ausser der ganzen 
Insol Iodiglich einen einzelnen Ol't am Telothrium - Gebirge und ist aIs Land­
schaftsname des norcl1ichen Euboea zn Yel'\\'Crfen: fÜT diesos ist die ühediofel'te 
J3ezeiehnung 'J:ïl:u;<t1lt~-:; (Herod. YII, 175), 'hnu!iimç (Strab. 437. 446). Als 
aolisch aber, unù Z\\'ar nul' in alterer Zcit, kann man hüchstens dic K ol'dküste 
bezeichnen, Oreus, das nahe Histiaea mit dem Artcmisinl1l und yielleicht Dium, 
yon wo Canao in Aolis gegriindet \\'orden sein soU. 

lm bros und Lemnos sind anf unserel' Karte schon aIs ioniseh bezeielmet. 
waren aber im 7. und 6. Jahrllllndert im Bositzo der 'l'yrsener und \Yunlell 
el' st im 1etzten Yiortel des 6. Jahrhunderts yon Miltiadf>s el'obert und yon 
Athen kolonisiert. Bis 469, wo es atheniseh wurde. bcfancl sich aueh Skyros 
in den Hünden der Doloper. 

Dass Pllaselis an dol' OstkUste l,ykiens eine dorisehe 'iederlasswlg war. 
sagt Heroc1ot II, 178 und cler Dialokt ~Utcrcr Inschriften bestatigt cs (Kalinka. 
Kiellert-Festschrift 165, der auch S. 1G7 dus nahc 0 lympus fUr eine grieehische 
Gründung haIt). Oh Perge hellenisch war, wio Beloch, Griech. Geseh. l, 51 
hehauptot, ist nicht ausgelllacht, und Herodot, Strabon und Skylax, die el' daHir 
anführt, sa,gen niehts dayon. Ein g:leiches gilt yon Sillyum, weIll auel1 dort 
Inschl'iften in altertümlichem griecll. DinJekte gefundon sind (Oollitz. Dialokt­
Inseh1'. l, S. 365-370). Dagegcn geben die ~i.olische Herkunft Side's \'on 
Kyme ausdriieklich an Ps.-Skylax 101, Strab. 667 und Arrian, Anah. l, 26, 4: 
die n,rgiyische yon ASI)enclus Strab. G67, die lakedlimonische Selgo's 
Polyll. V, 76 und, 'tl'ah. 670. Oelendel'is und Nagidus waren samische 
Gründungen nach Uela, Soli cine solc110 yon Achaern und Rhodiern aus 
Lindus nach Strabon: Holmi wird oh ne nahere Stammesangabo yon 8kylax 
aIs grioehiseh bezeichnet. Sehr fraglich ist der argivische, jeclenfalls spitte 
Ursprung von Tarsus (Strab. G73; Steph. Byz. s. y.) und von J'lIallus, welches 
S,'ol'onos (Zeitseh. f. Numism. Berlin XVI, 220 f.) für eine kretische Gründung 
h~nt; dass Mallus in sehr frliher Zeit (?) yon Griechen kolonisie1't ,,'o1'den sei, 
glaubt anch J. BelocIl, Grieeh. Gesell. l, 5l. 
" Mit Oypern hatten die peloponnesischen Gl'iechen naturgemliss erst 
spater, aIs die Phonikcr, Yerl>indnng, kamen ahcr cloch schon \'01' dem 
10. vorehristliehen Jahrhundert dorthin (:Rd. "11cyor, Gesell. clos Altcrth. II. 
§ 144), dann besonders in dol' Cl'sten JH1lfte des 6. Jahrhundorts. Sic \'e1'­
drangton nach und nach die Phèillikicr, welche lll'spriiglich dic ganzo Insel iune 
hatton, aus dem Norclen und "Vestcn und liessen ihnrll nul' dic sUdiistliche 
Küste. Docl! i:ichwankten die Besitzverll1Utnisse hin und her und die Vlilker­
gronzen ve1'schohen sich vielfaeh. Dal!rr clio i)ftel's sicll widorslwecbendcn 
Angabeu Uber die Kati01mlit~it einzelncr SWdte. Nala lUis war tl'otz seines 
(anscheincnd semitischen) Nalllens nie phOni.kisch, wic Inschriften und Tcrra­
kotten beweisen (Ohncfalselt-Richtor, Athen. ~Iitt. VI, 192): seine Grti.ndunp: 
wird auf die Insel Salamis znrückge1übl't. Nach 8kylax, der hier wohl 
~mere Zustlincle im Aug'e hat, waren Oarp asi a, Oel'yui a, Ln p eth!ls 
phOnikisch (so an ch Ed. ~feyer a. a. O.); aber Cerynia gilt anderon (H. Kiepert, 
Lolling) aIs aeb~tisch Ilncl Lapothus "",ur nach Strabon 682 lakoniseh. Atheniseh 
war Soli nach Strab. 68:i, :lI uri Ull1 cine jUngere ac]üiisehe Grünclung (Ed.Meyer). 
Neu- und manchmal auch Ait-Paphos wird auf Al'kadien, Ourium auf 
Argos, Golgi auf Sicyon zurlickgefi.Un-t. Die Grieehonstiidte des Inlleren 
Ohytl'i und Lacedaclllon fandon wegen Raummangel keine Au fnahme. 

Phonikisch warcn noch ill sp~Lterel' ?;eit im inne1'en Tama,ssus mit seinon 
Bergwerken, an der Küstc J cl ali um, das Karti-chadasti cler Assyrer nac11 
Eb. Sehrader, Oitium llnddem syrisehen Hamath gleiehnamige Alllathus, 
wo sieh nach Skylax 103 im 4. Jahrhundert noch Ureinwohner, unhekannt 
welchen StaIllmos, gehalten haben sollen (Ed. lIIayer II, § 145, HG). Beloch 
(Gr. Gesell. l, 52) ziellt die Gl'cnzen zu eng, wenn er auf Oypcrn nul' in 
Oitium und vielleieht in Lapcthus PhOnikcr sitzen Hisst. Ein Blick auf die 
Karto zcigt, dass gerade letztere Stn,clt SChOll aus geographisehen Gl'iinden 
mit Strabon cher dem GriechentuIlle zuzuweisen ist. 



Phonikische Kolonien 
sind nUl' soweit bezeichnet wonlen, aIs sie in s[lH,tcl'cl' ;l;eit, nach delll Empor­
k0111mcll Karthagos, aJs ntlclmeislich oder wahrscheinlich ljhonikische Gl'ün­
dungen mit llhüllikischer Beyolkcnmg cxisticrten. Alle iiltcl'en PflanzsWdte 
\"OU Byblos. Sidon und 'J'yrus in Ki.likien, Agyptcn, C~'pern, Hllodus, Kreta, 
illl )\.g1tischcn 1\1eere, an der Propontis, am Pontus und im ostlichen SicHien 
bliebell fort. da sie meist den Griechen, im Agüischen Meere z" B. SChOll seit 
dem 13. J ahrhl..mdert ct\\' a , das Peld llatten raumen müsscn. Dass aher 
PhOniker in jenc Gebietc in altcn ;l;eiten eingedrungen sind .. zeigen ,,,"cnigcl' 
die angeblieh phOnikischen Gotterdienste (Ed. lU eyer, G csch. cl. AIt. JI, § !H), 
als Griindungssagen, einzelne Ortsnamen ll1it semitischen Etymologien, ja selbst 
noc11 heutigen Tages die niedrigen Langsclüi.del in Adaha und auf der Ost­
küste Lykicns (yon Lusehan, Rcisen in IJykien, JUilyas und Kibyratis, "Vien 1889, 
8. 210). Yg'l. al1ch Ed. Meyer a. a,. O. § 96. KU!' sol1 man dabei immel' an 
das denken, worauf H. Pietschmann mit Recht sclon yor 18 Jahren aufmerksam 
gemacht hat, dass man R amen "ie Salamis, l\Iegal'a, l\Iaratlon, Syros, 
Adramyttion u. a. 1l1. zwar oinon Ninn unterzulegon yermag, der eine etymo­
logische ErkHirung' aus dem \Yortschatze der nordsemitischen Sprachen zulasst, 
dass aber die Richtiglœit diesel' ErkFinmgen ganz auf si ch beruhen muss. 
Am weitesten im Aufspiil'en phOnikischer Kamen geht jetzt ,,"ohl Y. Bérard 
in seinem zweihandigen Werkc Les Phéniciens et l'Odyssée, 1902 f. und soillon 
sonstigen Abhandlungen in den Annales de Géographie IY und VII., der RenlC 
de l'listoire de religiones 39 u. s. w., dem R Cagllat, S. Reinach und Hndere 
sclal'f entgegengetreton sind. Ehenso zahlt, auf 'J'huk,Yd VI, 2, 6 sich stiitzend, 
,yonach die PhOnikier um ganz Sicilien hcnnn die Y orgebil'ge und die na11e­
licgenden kleincn Inseln besetzt hatten, 1\lovers (Die Phonizier II, 2, 309 il) 
eine lange Reihe phonikischer GrUndungen auf und Holm (Goscbichte 8icDions 
im Altertnm l, 791'1'.) folgt ihm darin. ~un haben Ausgralmngcn Orsïs in ost­
sicilianischell X ekropololl, wie z. B. in dom oinon ccht phünikischeu Ramon 
tragenden 'Thapsus (d. i. Furt) erg!. z. B. Bull. Ital. PaIetnologia 1889, 
1891-92. 1897 passim: Reyue des études gl'oc(lues 18~)ï, S. 333 etc.) fast 
nichts Phonikisches zutage gefol'del't. Darauf und auf das Nch\Ycigen Homers 
hin leug'net Beloch (Griech. Geseh. l, 75, Hhein . .Mus. N. ]j'. -I-H, 111- 132) 
zn weit gehend, dic Existenz phonikischel' Ansiedelungen am Agaischen :Meere 
und Umgcgencl Y 01' dem Ende des ~). J ahrhunderts üborhaupt, erklart die 
Ableitullg griechischer Ortsnamen aus dem PhOnikisehen fUI' leore Spielerei (?) 
ulld meint, dass die Phoniker, den Gl'ahfnnelen nnd G l'li.nclungssagen der 
gl'iechischen Stadte zufolo'e, erst nach den Griechen nach Sicilien gek0I11111en 
seien, kaulll VOl' dom 7. Jahl'hl1ndert, trotz der gegenteiligen Be11auptung des 
Thl1kydides. Jj'reeman (Gesell. Sicilions. Deutsche Übel'setz. l, 209) JüUt 
daQ;egen lllit Recht an ~Uteren phOnikischen Handelsfaktol'eien, nieht St~ldten, 

auf cler O~tküste fest. wenn es auch an unmittelbal'en Bewcisen daHi.r febIo; 
ebonso Eel. :1\leye1'. Gesch. d. Alt. JI, § 305. Treffencl scheint mir die Er­
kUirung des letzteren Jj""ol'schers II. § 89, dass die PhOniker dal'Ulll spa:ter aus 
grossen G ehieten des Mittelmeers spul'los Yerdr~lngt " 'm'den konnten und ihre 
Ansiedlungen yerschwanden, weil sie sic11 lllit der Besetzung geeigneter Küsten­
punkte und der Küste yorliegenden kleinen Inseln zn Ham1elszwecken begnügten, 
keinen zusammenlü\ngenden Kolonialbesitz erwarben und heim Erstarken der 
Einheimischen oder heim Brscheinen nüichtigerer Riyalen, wie der Griechen 
in Sicilien, dieso Faktoreien aufgaben. 

AIs phOnikisch sind auf unsel'er Kartc au ch die yon Karthago erst in 
sp~lterer Zeit gegründcten Kolonien hezoichnot wordcn. wie der Hafcllort yon 
Caero oder Agylla, Punicum, yielleicht oine karthagische Faktorei des 6. Jahr­
lmnderts, errichtet, al. zwischen Karthago und Etl'Ul'ien leblafte Beziehl..mgen 
herrschten (Pais, Storia della SicHia l, 150); dann Ebusus, die grossere der 
Pityusen, Kartllagos erste ]<Jnverbung im Jahre 654:/3; 'rhymiateriulll und 
Cerne an cler afrikanischen Westküste, das erst 396 erbauteLily b aeum und 
Lucentum in Spanien, wn 235 yon Hamilkar Barkas gegründet.. 

Die phOnikischen Sti:i.clte auf Cypern s. oben. 
Die St1idte P honikien s selbst sind nach R. Pietschlllann, Gescll. dol' 

Phünizier, Berlin 1889, 8. ;3i) ff. angegeben. Kur J ope ist ihm fraglicb; aber 
Plin. n. b. Y, ü9 bezeichnet es <1usdrlick1ich aIs phünikische Stadt. V gL au ch 
:.'\[overs, ])ie PhOnizier II, 2, 177. 

Die zahlreichcll KüstensUtdte des nOl'dwestlichen Afrika von Leptis bis 
Llx.us sind dnrchwog altphonikische Gründungen, wie ihro Namon, abol' solten 
nur dil'ekte Übel'lieferungen bezeugen. lm Laufe des G. Jalrhllnderts lmmon 
sie untel' Karthago's Herrschaft (Ed. Moyc!' II, § -1:32). lm Inneren hat os 
nur cine phOnikische Gründung- gegeben, Auza oder Auzia, das heutige 
Aumale, nach l\f enander hoi J osep11. Ant. Ind. VIII. 1;3 eine Gründung des 
tyrischen IŒnigs Ithobaa1 (889-866). ]\[oye1's, II, 2. 519, C. Müller (Ptolem. 
l, 2, GI0). l\le1tzel' Gesch. der Ka,rthager l, 100, Ed. Meyer II, § 431 halten 
diese Überlieferung für historisch; Belocll, Hhein. :Jlus. N. F. 4:9, 12B, dagegen 
hezweifelt sie. 

Auf Sardiniell führt ]\foyers (II, ~, ;"557, 57~) als altphOnikische Kolonien 
Carales (nach Diodo!'), Kara und 81.11ci an: l\feltzer (Gesell. der Kal'th. l, 34:) 
nellnt C1ussel'dem noch aJs Kolonie das erst bei Ptolemaus vorkommende 
Tal'l'ae oder'rharrus, ehenso G.Rawlinson, HistoryofPhoenicia p.118, G.Busolt, 
Oriech. Gesch. l, 227 und Ed . .Meyer, Gesell. <1. Alt. II, § 9::' u. a. m. Pais, 
La Sa1'deg-na p1'ima deI dominio Romano (R Accademü" doi Lincei) 1881, 
S. 81 ff. ftigt a1.1::';so1' 'rarl'ae noeh Neapolis, yiolleicht Comus, Carhia, Tura, 
l'unis l..Jibyssonis u. a. hinzu, üher die aber in koiner "Voise sichel'es liberliefcrt 
ist. Olbia an dm' nonlOstlichen Küsto hiUt 1\1o\'e1's II, 2, 577 fUr eine 
Gl'Undung von IJihyphOnikern, die el' aIs "Mischnng kana,anitischer St~~ml1le mit 
Libyern" auffasst: Pais aber (a . H. O. S. 54), gostutzt auf die von Pausan. 
X, 17, ;"5, Diod. IV, 29 und Solin. l, 61 übel'lieferte Griindungssage, für eine 
VOl' 54:2 gegriindete gl'iechische, und zwar p 11 0 kil 1 sc h Cl Kolonie. Abel' ab­
gesehen yon der UrUndungssage ist aueh nicht das geringste über ihr Ol'iec11en­
tum üherliefert, das a1so dn.hingestellt bIeihen lllUSS. lm 6. J ahdmndert unterwarf 
sich Kal'thago in langell Kriegen die Küsten Sal'diniens, den Süden und Osten, 
frei blleben nur die lliouses, Balal'i und Corsi im Ostel1 und K orden. 
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Oh und wolche KoloniOll die Phünikier im sUcllichon Gallien hatton. 
ist durcllaus unbekannt: keill alter Autor kennt solclw und die wenigen in 
:1\f assalia, Cal'pontoJ'tlck n. s. w. g'cl'undenen llhOnikisehcll Insclll'iften he"'eisell 
dafUr nichts. Desjardins, Uaule [~olllaine Il. Ut~ und I-lclbig. ltalikpr Ù1 dpI' 
Poobene S. 37, Anm. 3 a,bel' halten z. B. denl}ortus Herculis l\lonoeci (1\lonaco) 
fUI' phOllikisch. nnd H. Kiepert, Lehrbuch der alten Geogr. S. 506. AnHl. 2 
donkt bei dem Kamen 1\1assalia und S. '-507 , Anm. 1 boi HcracIo<1 Caccabal'ia 
an phünikischen ursprung. y gl. aucll :1\1. Clorc in der RenlC historique do 
Provence l, 1901, S. 197, 2 fil , :325. 

MUll enb off, Deutsche Altel'tul1lskllnde l, 188, will clie Elesyci hei Narho 
und Agatha zu Tberel'll machcn, indem el' ihrell Kamen mit ilia=8tadt. Ort. 
Gegond odor mit den aquitanischen Ortsnamen Elusa und Elusio zusammen­
bdngt. Doch das sind keine Beweise gegenüher der ausdrUcklichen Allgaho 
des Hecataus bei Steph. Byz. 'E),(oux()(, if}v'Jc; AqutOv. Es \\"aren also Liguro!'. 
und die l\[assalioten fan den das ihnen bekannte Ligurischo <1uch im nordsllanischen 
KUstenlande bis un den Iberus (H. Kiepert, Lehrbuch 481), mit Iberisch 
gemischt, wie deull Ps.-Skylax. 3 auf die reinen Iberer nordostwarts bis zum 
Rhodanus M(tJsc; W:, ·I~"fjpsç It(·Îci.os~ folgen hlsst. Und das hestatigen die heutigen 
Dialektgrenzen, indem das catalOllÎsche und valoncianische Küstenland und 
Arragonien sprachlicll dem sii.dfranzüsischen Idiome viel naher stehen, aIs dem 
auf rein iberiseher Grulldlage enyachsenen Castilianisclen (H. Kiepert, a. a. O. 
8. 496 und Anm. 4). Damit wil'd die l..Jegende Ligures et Ibel'<~s mix.ti 
zwiscllon Ibm'us und Rbodanus auf unsercr Karte gereehtfert.igt. 

LIBY AE ORA OCCIDENT ALIS. 
Hinsichtlich der li) Namen, welche der Periplus des Hanno (Einsatz­

karte links oben) yon der afrikanisclwn \VestkUste UlIS iiherliefert hat. kann 
icb. mich nicht mit den El'kJal'Ungen von Curt Th. 1<'ischer, De Hannonis 
Carthag'iniensis p01'ipl0, Leipzig 1893, befreunden, sondel'Il halte im gallzon 
an denen O. Miillers in den Geogr. Gl'aeci l\finores 1 fest, wio frUher 
H. Kiepert. Ü. l\feltzel' u. a. Diese sind .ia keinoswogs einwandfl'oi, ",ie das 
bei dem Fehlen wichtiger Entfol'l11.1ngsangahen im Peri11lus I1icht :lndel's 
moglich ist. Aber sic muton uns doch nicht zu, die Inscl Kernû un<l den 
Chretes (richtiger Chremetos)-Fluss in dem Sakiet el Hamra zu snchell und 
an eine Klima~inderung zu gbuben, clie aus einem wassorreichen 8trome mit 
Krokodilen und FlusspferLlen ein 'rl'ockenbett gemacht 11aùen solI. Das weist 
unbedenklich ::tuf den Sellegal hin (so Vi,ien de St. Martin, H. Kiepert 
Me1tzer), auch wenu die Anzahi der 'Pagfahrten bei Ps.-Sln-Iax 11~ dio Insel 
Kerne otwa in die Gegend des Sakiet cl Hamra, wo sie Fischer ansetzt, bringt. 
- Aussichtslos ist es, don ;"5 yon Hanno aufgefrischten ursprUnglieh phOnikischcn 
Kolonien zwiscllen dem VOl'g'ehil'ge 8010ïs und dem Lixus FI. bestimmte Fmtze 
anzuweisen, eho nicht yielleicht A usgl'ahungen entscheiden: cs ist nul' moglich, 
aher llicht sicher, dass Caricum 'l'ichos an der 1tHindung des Tensift gelegen 
hat, Gytte an der 8telle yon l\Iogador, Acra bei Agadir, Melitta am "Ged 
l\[essa und Aramhys in Asaka. FischersGleichungen Hespel'll cents = CapYel'de, 
Theon oche111a im Hinterlando yon Cap Mosul'ado und Notu ceras = Oap Palmas 
sind dagegen a.ls willkürlich a.bzulehnen. I..Jetztere (ileichsetzung \\'in1 z. B. 
nul' durch z\\'ei Beug'ungen des l'extes herheigeführt, class Cl' erstons N otu 
coras, dus der Periplus § 17 ausdrUcklich aIs .Meorbusen bezeiclmet. fUr cin 
V Ol'gebirge genommen und in § 16 die 4 '1'ugfahrten in l± Yerwan'delt hut. 
Die beiden 'erst yon Karth<1go in der Cl'sten H~iJfte des G. Jahrhunclerts el'bauten 
Orto 'l'h~' llliateri u III und Cerne wurden mit del' pllonikisc.ben Fm'be bezoielmet. 

Die unvorsw'rkten Nmncn in dem JGil'tchen gehell il11 wosentlichen auf 
Ptolem1ius zlll'iick und bieten dom /jweifel, der sic11 fl'eilich nie behehen lassen 
wil'd, nmncllen Spielraum. 

IMPERIUM SYRACUSANUM. 
Auf l'afel XXI (d<1zU 'Poxt S. 3, Spalto 2) ist dcrUmfang des Gobiets 

yon S:vracusae fUr die Ja.hre 4GG und 423 v. ChI'. dargestellt; die 
l-<Jinsatzkarte auf '1'a f'. X. links unten zeigt desscn wcitere Yel'grosserung unter 
Dionysius l, n~i,mlich zunachst aUe mit ilun im J. 392 verbiincloton Sta<1ten , 
aIs den Karthagern auf cler ganzen Inse1 nul' Panhormus, Regesta, Eryx., d,lS 
bald nach 396 el'baute .Lilybaeum. Halicyae und Entella, (ob auch SOlUlltUIl1, 
ist ung'ewiss) gebliebon waren. Die Erweiterung cler Dionysisc11en l\Iacht auf 
dem Fest1ande gehOrt dem J a111'e 38B an (Rhegium, Cmùonia, Scylletiul1l mHl 
Hipponium); 379 ka111 Croton dazu. Del' unmittelbal'e 13esitz des rCyrannen 
auf Sicilien (9stkuste) \Uld in Unteritalien (Rhegium und Oroton) im Jahre B78 
ist schliesslich dmch dunkeles Hoth bezeichnet. Sein Einfluss a ber reichte 
dama1s westw~i,rts bis zur karthagischen Ostgrenzo, die zwischen Agrigentum 
und Heraclea am Libyschen ~leere anfing und zwischen 'l'hermae und lIeu 
Ruinen yon Himora am 'J'yrl'henischcn J\f coro endeto und sich von 378 bis 
Zl1r romischon Besitzergreifung 241 unve1'i:indert el'halten hat. Aussor diesel' 
,,2'lHXpa1:Sta" ist der wciteste Umfang des 11unischen Besitzes in den J <1h1'en 
-W5-3HS und cler k1einste in den Jahre11 392-378 angeg·eben. VgL hierzll 
Beloch, Accad. dei LinceL Serie:3 a. l\Iemol'ie della Classe di scienze lllol'ali 
etc. VII; den betr. Abschnitt in dessolben Griech. Gesch. II mit der Karto 
,.Griechenland nach clor Schlacht bei l\lantineia" : I;'reeman's History of Sicil:v 1\': 
a.uch Holm's Gosell. Sicilions II, S. 81-14:3. 

TYRUS. 
Bei dem Plan von 'J'yrus ist die helltige Ki.istenlinie nach der englischen 

Mal'illekarte NI'. 2903 (S'yl'ia, Rnr a11cient Tyre, slll'yeyed by F. B. Christian 
and l,'. J. Gray) zugrunde gelegt, Gemnde, Wege und die ~Llltike ,Vasserleitullg' 
dom Gaillardot'sehen Plan de Sour, 1: 20000 (l'af. 69 in Ernest Henall's 
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.:'IIission de Phénicie. Planches, Pa,ris l864) cnLnommen. '\Tje man das Zustande­
kommon der Insolstadt sich zn denkon hat, wird \,"ohl ni<~ mit 8idleJ'heit zn 
ermitteln soin: die ~mel'en rrhoorion yon J. de Berton ul1d Poulain do Boss;\.\' 
hat H. Pl'utz, .A us Phonizien. Leipzig 187G, S. 20::3 rellroduziel't, seine eigene 
Ansicht S. 216 zur Darstellung gebracht, die unser Plan in gostl'icllelten 
L.inien \\'iedergibt. Renans Auffassung, dol' Pl'utz bostimmt entgegontdtt, 
findet sich aussor in seinem \\'01'1\:0 auch in G. Ra\Y1inson's Histol'y of Pho('nicia 
S. 519 ,yiedorholt; or bohauptot. olme es abor bo\Yeisen zu kiinnen, cluss die 
Inselstadt ,iel \reniger weiL nach Süden gereicht halle, aJs Prutz glalJht. -
Ein umstrittoner Punkt ist die Existenz yon Palaety1'us auf (lem Frstlan<lc. 
das angebJieh X ebukadneza1' anfangs des 6. J ahl'hunderts zerstol'te, dm; A rl'ian 
nicht mellr kOllllt, und das erst hei 8trab. 758 HO 8tadien sUdlic.:h von rr'yI'OS 
beim heutigen Ras el-'Ain (Fons unseres K~trtehens) \Vieller erscheint. JloYcl's. 
l, 17D ft'. und 22-1 l'L, Prlltz, Ans PhOnizien S. 185, Olerml)nt-Ganneau (Bihlio­
thèquo do l'école des bautes études, Heft 44, 1880, S . ()-I- H.), der os boi Umm 
el- ' Awâmîd sncht, u. a. m. treten Hir seine "Existenz cin. Dagegon wenclot 
Pietschmann. Geschichte der Phonizier 8. G9 ff. ein, dass auf 'clom eh onen 
8trallde rr:yrus gegenUber zwischell ~A.c].;:em und G~i.rten wohl zahlreiche Dorfcr 
und Ansiedelungon lagen, class aber dort Reste eiller grossen S tacl t nicht 
existiercn: ob diese Dorfer lUter warcn é'vlS die J nSlllstadt, ist zweifclhaft. J a 
vielleicht ist. wie schon G. Grote yennutete, der ~amc PalaetFus nl1r die 
falsche Graecisiel'ung cines ~ihillich klingen<1on phiillikiscllen Xamens yon ganz 
anderel' Redeutllng. 

CARTHAG.O. 
Von den grossen Denkm~llern del" pllnischcn Stadt ist uns so gnt ,,,io 

nichts bekannt. \rir kennen \Volll don Byrsa-Hügel und 1:\llf ihm die ungefahre 
La,go des 1'empels des Eschmull oder Aesculal)ius, aber z. B. nicht clio Gestalt 
der IHi,fen. die nul' fUr die rèimischc Zeit cinigcrmasson fcststeht. 1)er GUte 
Paul G aucklers dagegen verc1anke ich diC' Angabe der I,age des punischen 
Arsenals (Armamontarinm puniculll) wenig nordostlich yom Kriegshafen 
dm' karthagisehen Zeit. YOll den punischen Stadtmauern hat uns Ch. rrissot 
in der Géographie compar6e de la Province Romaine d'Afrique l, 188-1-. naeh 
FallJe und Daux Z'i\'al' e;nr priichtige Ka.rte gegebcn, die O. Moltzer, Geschichte 
cler Karthager II. 170 und 183 f. im allgemeinen lloeh fUr richtig MIt, die 
:\ uer von den Franzosen selhst (z. B. S. Reimteh und Babelon) aIs Frucllt 
einer zn lehhaften Einbildung, [Ils ein wahrer topographischer Roman bezeiclmet 
winl, von dem es unbcg1'eiflich sei. dass rrissot. dc]' cloch don Boden Karthagos 
kannte. si ch clurch ihn ha be irrefiihren la.sscn. Y gl. Audollent, Carthage 
romaine, Paris 1901, 8. H) unù 23: E. Babelon. Carthage. Paris 1896, S. G: 
Gauckler, Revue arclH~ol., III. Série. Bel. 41. S. 388 Anm.: Oehler, ArcMo1. 
Allzeiger 1899, Sp. 10 ll. U. 111. Die grosscn Oisternen yon Malka und Bordj 
Djedid werden zwar yiolfach (z. B. Tissot fi. 59-1) für punisch gehalten. 
::\1 cltzor a her Hisst es zweHclltaft, ob sie !HlIlisc h oder romisch wa1'en. und 
Auclollent S. UH und 300 lünt sie neuel'dings fUr ehonso ri5misch wie den U111 

J 3G n. Ohl". erbuntoll A.quadukt.. Ich ltabo aus c1iesel1 Gri.inc1ell clas cin wellig 
hcssor bekannte rümische Karthago zur Darstellung gewii,hlt und c1abei BI. 1-! 
La Marsa und 21 La Goulette des Atlas archéologique dc la ~'unisio zugruncle 
gelegt. indem ich der nicht ganz klm'en Terl'ainclarstellullg (mittels Hi)hen­
kUlTen und Schummerung) nach :Falbe's (Recherehes sur remplacement de 
Oarthnge, Paris 18B3) t.refflichem, durch die offizielle Aufnahme noch keinos­
wegs überf1Ussig gemachten Plane nachhalf. Dass aber anch dio Kenntnis 
des ri5mischen Karthago noch cine sehr geringe ist, zeigell die l'iolen Jj"rago­
zeichen auf unserem Plane. Niemand hat das klaror ausgosproC'hen aIs Cagnat 
in sciner Anzeige yon Audollont's Buch (Journal des savants 1905, S. G51 ff.); 
die Hafonfrage hint cr für unlOsbar, fUr unbokannt die Lage cles ]'01'11111, des 
Hoilig-tull1s der Caelostis. des Oapitolilll1l, clos Praetorillm. der platon Voneren, 
cler plate a Salutaria. des yicus Saturni, der Basilica maior uSw. lm J'''olgendon 
geben wir einige Notizen zu den auf unserem Plane eingetrngenen Na,mon, 
hezw. Ziffern, von ~ nach S fortschreitend. 

Das Templ um Cereris ist nach einer Hypotlte~e Delattro's zwischon 
Saint.e-lI1onique und Bordj Djedid eingetragen (Audollent 8. 171): die Lag'c ist 
nicht gonfLu bestimmt. Die Kasorne der 001101;8 l 'Grhana, bezw. den Yicus 
castrorum (NI'. :2 unscres Plans) ffLl1d Uancklcr (luf dem Gipfel dos Bonlj 
T)jedid-Hügcls unmittelbnr nonlüstlich von den Cisternell (Oomptes-rendus de 
l'acad. des il1scr. 190+, S , G95 H.: Schulten, Arclüiolog, AnzeigC'r 190(). Ll7). 

Der gittigen Verrnittrlung des Herm Prof. Dl". R. 0011 1er und der Liehens­
wUrdigkeit des Herm Prof. Patù Gaucklor verdanke ich die Iknutzung eines 
Phules im 1'IIassstaIJe yon ca. 1: 12500, welcher Gauckler's A nsgrabungenin 
cler Gegend yom Odeul1l und dem Viens castrorum bis hinab ZUI1l punischen 
Arsenale zur Ansehaunng hringt. Schulten, Arclüiolog. Anzeiger 1905, S. 76 f. 
hatte boreits auf ihn aufmerksam gemacht; sein Erschoinen steht jetzt nabo 
ho'lol'. 1hm habe ieh die Lage des Yicus castrorulll, des Oclcull1 (No. 1 
unseros Plans), des Theatrulll (No. R), woitor sLidlich die cles schon 190,3 von 
Gaucklor gefnndollcn punischen Arsenals (No. lB, Armamentarium punicum) 
nnd schliosslich cinen 1'oil clor Gr a cchani sc hen Li 111 Ha tion der Stadt sclbst 
entnolllmcn, die Ulll ca. '27° von der Limitation del' Umgegend abweicht. 

Cher dns 180 18:3 rl'hante 0 (1011111 S , U auck1er. TIC'YllC' Archéolo!!;irll1e 
]flO'J, :Hi!) H. mit U1'lll1driss. ;\1)('1' 01ln(' Lagl'}lli\Il. 130 m südlich Ùa\'Oll faJld 
Gaucklcr. mit der [{llIHlllng llnch T siC'h welHlpnd , d1:\s jetzt vollstiinclig <lns­
gegrabcne rrhcatruJlI (ygl. COllllltl's-l'eIHllls de }"[\(,Hcl. ües illSCT. HlO-1, :~9~): 

BullC'tin (ln comit(, cles tranlllx historiques eic. 190;). J,XYI: ~c-lll1ltcn. Arclüiol. 
Anz. ] ~)üô, 7H: Hlü(l, 14H). An<lollellt zipht auf seine III P];me diC' "Cmgehung 
des OlleuJIJ zur romiscllen Stadt: dagC'gen lllC;llt Chwcklor (H('yue Al'chéolQ9:ique. 
R. série, rr. 41, 1 DO'J. f--i. 398). dass siC' anfangs \\'('gen dpr dort hetinclliehe11 
1\C'kl'opole 11oc11 nicht daZll gchort hahcll kO])]1('. 

Da.s Serapoum ist dm'ch FllllllC' yon Inscltriften und ciller BUste des 
Cl ottes gcsicllCrt (Audollent 2i3H): diC' rj'ltp r III a (' A Il t 0 ni Il i haben ilIren antiken 
K lillien il! dem QuartiC'r de l)erllll'chc bis hCl1te erhaltell (ebcnda :?43). Ob 
ùer Namc der Burg Byrsa in 1'omiscller Zeit gebraucht wurde. ist. nach 
Auclollent :!G8 llnbekamnt. Auf clor Stelle des Hauptalta,rs der dort ohell 
errichtcton Kathodrale ist Cille' Inschrift A}JJ)I;;~[ COKCORDIA[E gefulHlell 
\Vordon; dort stnncl ;1180 nach Dolat.tl'e ein rremllol der Concordia (ehenda :2ïHI. 

/';wischon ihm und dCI1l wpiter sUdost.lich gelegenen Aesclllapius - rrempel. <tuf 
dem Plateau der BY1'sa. yermutete Cagllat zwdfelnd dns Capitolium und 
Audollent (28H, 291) schlie. st sicll ihm an: aher sicher ist die Lage nicht. 
lm Journal cles savallts 1005 )). 651 iI. erkWrt sil' Cagn[lt einfach fUr 
"unbekannt". Unsicller sind die nach Delnttre oingetragonen 1'herm<l,e 
Ual'gilianac (Audollent 2(6). unsicller das 'remplnm 8at.urni, angesetzt 
nach Boulé. Falbe, Y. Guérin, Baheloll. AutloUent. :?üO) und das S acru III 
Caelestis, clas früher yon .L"alhe. Dureau do la :Mallo. BeuW. DaYis. Guérin. 
Ste.-Mario, .Ph. Berger. 'Pi ot anf dem 6-lm hollen Hügcl zwischen der 
Byrsa und dem Plateau de l'Odéon gesllcht wurde. Auf dem Ubrigens un­
zu yerEtssigen und mit clor offjziellen Allfnahme wenig i.ibereinstimmenden Plalle 
\Ton Karthago im Atlas archéol. de la 1\misie wird clerselho geradezn aIs 
"Colline de ,Junon". anders\Vo al. · Templum Caelestis oder JUllonis collis 
bezeiclmet. 8chon H. Barth, dann Cast ml. Delattre, Cagnat, Babolon erhollcn 
dageg'en Wiclerspruch. '\Yn hrscheinlich lag clas H eiligtulll dem l\Iecee nHher. 
zwisellon der B;rrs;l und den hOlltigon Küst.enorten Bordj Znrrouk und Bordj 
l\Tostfa ben Ismaïl. \va an KOOO Yotiystclcn gefundon wonlen siJld (\'gl. Bahclon 
a. n. O. S. li) 1: Auclollnnt 2G:!). 

Dio Oastra Sc;pionis wurden naeh rri sot's Ausflihrllng (n. n. 0, 
8. G1~) ff.) otwa 1 km westlicll yom heutigen Dorfe Sidi Daonel angcsetzt. nul" 
cler Landonge, wolcho die Halhin el yon Knrthago mit dem Pl'st.lande ycr1Jindct. 
'\Yestlich clayon sucht in drI' Ebene la 80ukrn, wegcll einer dort geflllHlcllP!l 
Inschrift Gallckler den Olt Palmac Aqucnses (Auclollent. S. 19-1). 

Bis .ietzt ist anch clic Lage des "f1'orum nicbt 9;esic1lort: wlr ~wissell nul'. 
dass cs zwisehell delll rnndell oder Kriegshnfen der punischen Zeit und der 
Burg lag. oh ahor nOl'dwc'stlich odpr nordostlich yom Haron. ist nicht zu 
1)cstimmen. 

'eissot a. a. 0,8. G10 crkli.irte illl Jn,hro 1884 die Prage der karthagischen 
HMe11 fUr noch nicllt gclüst, Cagnat lüi.lt siC' 1!)05 (.Jonrn. cles . ayants 190.:>, 
8. Go1 fi'.) fUr unlüsllar, sa yiel reüliche J\Tiihe sich allcll znhlreichl' n<llllllafte 
j;"orschcr dnruill gegehen hnbell. Ob ull1fassende Gralmngen je yollcs Licllt 
sclwffen \\'cnlcn, Yenll:1.g Hicnland zli s,1gen, Yon den heidell noch heute er­
haltellon "\Ya.ssorbockcll im 8i.idcn del' antiken 8tadt, clic heidc ZllSall1111en den 
Namen Cothiïll fUhrton, wal' cler nürdliche, rUllde, der Port.us militaris, cl r 
siidlicbe, lang'ge treckte. der POdU8 lllercatorius der ])ullischen Zeit: darin 
stimll1ell Ohle1', Schulten, Auclollont i.illcrein, Dass clie Becl,en Z111' ri\mischen 
Zeit grasser ware11, aIs die heutigon. ist wolll sicher: kil habe ;Ils ihrc fer 
clic sic einfassendcn Hi5hem~lndor des j;'albrschen Planes angenomll1el1. - Aller 
scllroff stehen sich clic Ansicht.en in Betreff LIer llJ1t.ersceischcn clmmnartigcn Auf­
schüttungen. dorsog. dos d'âne. sUcllich derBinlle]Jh~tfen (Ag'g crS ci il i O]J i s? llllsrrrS 
Pl::U1es) und des sog. Falbeschen ,on Steinmanel'll gobilclC'ten Yiereckes (Ch6IllH? 
llllseres Pla.l1C's) gC'g01liibrr, ÜllIer (A rch~i.ol. Anz. 1904, S, l'i;~ ff.) h~ilt erstel'e. 
die dos ù'tmc. fUr .Malon cines Yorha fons, letztcl'es. das Yie]"rck'. fUr die 
oincs A nssenhafells. Schultl'n dagogon (Al'cltUol. Anz. 190;"), 8. U f.) meint. 
dass in Ller littcrarischell "tber]ipfl'rung wcder cin \ '01'- lloch ein Aussenhafcn 
erw~ihnt \Verde, und sicht in den clos d'ftnc die TIosto cles Dammcs, mit welchcm 
8cipio cHe karthagischell HMen spC'lTte, in dem .b'alhescllcn YÏl'I'ccke das 
Chôma, don geriiumigen Quai, \VO clic Knrthagrl' il1re \VarC'n al1l"slleicheJ'ten. 
und clen Seipio hei cler Brl1:\gel"l1l1g' mit ·1000 Mnnn he ·rtzte. Dits .l\IHuerdereck 
soi ursprUng1ich mit J~rdo und ldeinon StrinC'll his üher den \Vasserslliegel 
gefLillt gewesen, clie 111:\ch l)urchbrC'chung dcr Âussenmallern yom ~Ie()rc fol't­
gespUlt '\urden seien. 01\1r1"s Antwort nuf c1ie Schultpllscl1m Ein\\'Urfe steht 
lloch aus. J)och schoint es hei dC'm allgenblicklicltcn Stande der T ncllforschllllglll1 
fast a usgeschlosson, Zll einoll1 118stil1lllltell Hesultatc Zll g'clang<'n. 

Nicht ganz sichor ist schliessllch die Oleichsptzllng l'on Ga lahras mit 
dem hel1tigen lJa Gonlctte und des }j'lusses Catadns L11it <lem a}tpn lwtiir­
lichell Kanalc, dol' dCIl Sec yon Tunis mit dem .Meere yerbindet, 11l1l1 llpill 

jetzt 200 lU sUdlichel' eill ::3 bis B mal so hrciLcl" moderncr j}ul'chstich 
pm'allcl liiuft. 

1'IJai J90ï. 

Richal'd K iepert. 



XII. INSULAE MARIS AEGAEI. 

Die Anwendung eines füt· dic Insclformen und die kleineren Ortlichkeiten 
del'selbell ausreichenclen Mafsstabes erforderte die Beschl'ankung des Blattes auf 
die inselreichere s ü d li che Halfte des Meerestheiles, weI chen bis auf die Gegell­
wart die Gebilcleten untel' dem antiken Gesammtnamcn zu begreifen pfiegen, 
wahrend die in der Periode venezianischer und genuesischer Seeherrsehaft 
(13.-16. Jahrh.) aufgckommene Verdl'ehung des .Aegaeon-pelagos in das italieni­
sierende .A7'cipelago bei den Seefahrern auch der übl'igen europaischen Volker 
in allgemeinen Gebrauch übergegangen ist. Der Speciainame des thracischen, 
welchen dus griechische Alterthum auf die NOl'dhiilfte anzuwenden pflegte, recht­
fel'tigt die von uns gebrauehte Besehranlmng um so mehr, aIs jener die 
vCl'kehrvennittelnde Fortsetzung der Inselreihen z\Vischen den beiden Conti­
nenten fchlt, die bedeutenderen nordlichen Inse1n, wie Chios, Lesbos, Thasos 
vielmehl' in engstel' BczieImng zu den benaehbartçn Küstenlandel'll stehen, daher 
nul' in Zusammenhang mit denselben ihre passende graphische Darstellung 
erfahren. 

Die Vermessung nicht a1lein der Küstenlinien von Continent und Inseln, 
sondern auch der die Inseln in vollem Detail darstellenden Bergformen (wenn 
au ch letztere stellenweise weniger sOl'gfaltig ausgeführt) verdanken \Vil' bekannt­
li ch , nach den sehr unvollstandigen und theilweise auffallend unrichtigen Ver­
suchen der franzosischen Marine aus den Jahrcn 1818 ff. den zum Theil mit 
crhohter Genauigkeit wiederholten, seit 1834 begonnenen und] 859 untel' Leitung 
der Capt. Co pel and, Gr a v es, S pra t t zu Ende geführten Arbeiten der briti­
sehen Marine. Wesentliche Bereicherungen ln orographischer Beziehung hat 
nul' die Insel Creta durch die gieichzeitigen Reisen des franzosischen Natur­
forschers Raulin erfahren, dem Umfange nach geringere, aber nicht weniger 
intensive die Insel Samos durch die Bereisung von Nasse!). 

Die antiken Ortslagen sind auf den berkommlich dem europaischen Erdtheile 
zugerechneten kleineren Inseln, welche untcr dem alten Kykladen-Namen 2 ) 

seit langer aIs einem halben Jahrhundert mit dem griechischen Konigreiche 
vcrcinigt sind, am vollsUindigstel1 untersucht worden, namcntlich durch die um­
fassenden Reisen von Ludwig Rofs und seinen zahIl'eichen Nacbfolgern; ihre 
Ergebnisse liegen in Bursian's allbekannter Geographie von Griechenland 
(Bd. II. 1872) langst vollstandig geordnet VOl' und baben spateren Nach­
forschungen (soweit sie nicht von Ausgrabungen begleitet waren) nul' eine un­
erhebliche Nachlese übrig gelassen 3). Bursian's Buch begreift aIs Theil Europas 
auch die untel' türldscher Herschaft verbliebene grofse Insel Cret a mit einer 
kritischen Darstellung der auf derselben von früheren, besonders englischen 
Forschern (Pashley, Spratt) gemachten Funde und Namenbestimmungen der 
Trümmerstatten, von denen doch cinzelne in folge der Widersprüche in den 
Angaben der alten Geographen und in El'mangelung inschriftlicher Zeugnisse 
noch immer unsicher b1eiben 4). Bei der jetzigen Unsicherheit der politischen 
~ustande der Insel, welche nul' kürzere Pausen für wissenschaftliche Bel'eisullg 
gewahren, sind die archaologischen Ergebnisse der letzten Jahre auf Einzel­
heiten beschrankt geblieben, die \Vil' namentlich den ofters zu gemeinsamer 
Thatigkeit verbundenen DD. I-Ialbherr und Fabricius verdanken: dahin ge­
hürt im ostlichen Theile der Insei die Sicherung der Lage von Itanos und .Malta 
durch Inschriftfundc, derjenigen von Ist7'on und Olerus durch Constatirung der 
Fortdauer der aiten Namen in den Formen Nistronas und Mesele?'ûs; im Ida die 
Auffindung des berühmten Gl'ottenheiligthums des Zeus 5). Eine Abgrenzung der 
einzelnen Stadtgebiete zu versuchen, verhindel'te der haufige Wechsei im antiken 
Besitzstande und die Unbestimmtheit der litterarischen Überliefernngen neben dem 
Mangel inschriftlicher Zeugnisse, \Vie sie z. B. von der Insel Rhodus jetzt vorliegen. 

Die Hings der asiatischen Küste gelegenen, ausschliefslich von Griechen 
bewohnten, aber gleichfalls untel' türkischer Herschaft verbliebenen Inseln, 
welche von der modernen Systematik gewohnlich, aber misbrauchlich, untel' dem 
Sporaden-Namen zusammengefaJ'st werden, "Sind behufs Kenntnisnahme ihrer 
Alterthümer auch schon seit Jahrhunderten, neuerdings zunachst gleichfalls von 
Rofs, wenn auch nul' fiüchtiger, besucht worden, so dafs hier eine durch die 

1) Ztschr. del' Berl. Ges. f. El'dk. 1875. 
2) Der Name ist auf vorliegendel' Karte so gestellt, dafs er die im altgriechischen Sprach­

gebrauche um den hieratischen MiHclpunkt Delos gl'uppierten, von ionischel' Bevolkerung be­
wohnten Inseln llmfafst, nicht die südlicheren dorischen, auf welche der Gesammtname erst 
in spl1terer Zeit übertragen worden ist, wahrend sie früher den Sporaden zugerechnet wurden. 

3) Die im dEÀ:ctov 7:~ç .(j"TO(!bX~ç lm,(!~taç, Athen l, 1884 und II, 1887 ent.haltenen Mono­
graphien von Miliarakis über Amorgos und Gavalas über Pholegandros bringen keine neuen 
topographischen Thatsachen. 

4) Daher in der Karte einzelne fül' uns noch namenlose, wegen hcdeutendel' Reste des 
Alterthums mit gleicher Signatur bezeichnete St.iidte mit beigefügten modernen Ortsnamen. 

5) Inschriften publicirt von Compal'etti im 1.1/11800 Italiano di antichità classiche Vol. IL 

Fabricius, Mitth. d. K. D. Arch. Inst. Athen. IX, 363, X, 59. 

A ufnahme der britischen Seekarten erleichtel'te gründliche Erforschung der 
jüngsten Zeit vorbehalten geblieben und noch keineswegs vollstii.ndig durch­
gefühl't ist; namentlich entbehrt einer s01chen noch Ikaria 1). Am gründlichsten 
geschehen ist es, besondel's in epigraphischem Interesse auf Rhodos, nachst 
Rofs und Biliotti 2) in den letzten Jahren durch Seliwanow 3) und Hiller von 
Gal'tringen (1890 - 92), denen \Vit, die Fixirung der in die Karte eingetl'agenen 
Namen rhodischel' Demen und clie Abgl'enzung der drei Stadtgebiete auf Grund 
inschriftlicher Zeugnisse verdanken 4). Auf Carpathos hat nachst Ro[s Beau­
douin B1,,!!CÜS (j. Burgunta) durch Inschriftfunde gesichel't"); die von Rofs 110ch 
A1'cesine genannte Stadt an der Trümmerstatte Arkassa ist jetzt richtiger nach 
den Attischen See-Ul'kunden A1'cesia geschrieben. Auf Cos haben Paton und 
HiclŒ nach Inschriften die Vel'theilung der Insei untel' 8 Demen feststellen 
konnen 6). Auf Calymnos sind durch Inschriften drei Demen constatiert, von 
denen Pothaea den alten Namen bewahrt hat, Orcatos mit Wahl'scheinlichkeit 
in dem heutigell Porto Al'gano gesucht wird 1), so dars fÜl' den dritten, Panormos, 
fast nul' der heutige Porto Vathy übrig bleibt, an welchem nach noch zu 
verificirenden Zeitungsnachrichten VOl' kurzem Reste einer alten Stadt ge­
funden sein solI en. Samos ist durch Fabricius und Bürcbner 8) erfol'scht; 
zugleich bat eine geologische Untersuchung auf dieser Insel die Ortlichkeit 
nachgewiesen, in der antediluvianische Thierl'este zu griechischen Mythen­
bildungen Veranlassung gegeben haben, und danach die Punkte Phloeon 
und Panaema appl'oximativ in die Karte einzutl'agen ermoglicht 9). - Untel' 
den kleinel'en Inseln diesel' Gegend sind für drei die alten Namen gesichert 
worden: Saria, den heutigen Namen der nordlichen Nebeninsel von Carpathos habe 
ich vorlangst (in der Karte zum Corp. Inscr. Attic. I1873.) aIs das in den attischcn 
Tributlisten vorkommende Saros erkannt; statt des in dem sehr spatgriechischen 
Stadiasmus des Mitteimeeres übel'lieferten und in die bisherigen Karten über­
gegangenen Namens Hypsù'isma für die Insel zwischen Cos und Calymnos hat 
eiD Inschriftfund die authentische Form Pse7'ùnon ergeben 10); der aus Thu­
cydicles bekannte. Name Tragia ist dem früher mit dem plinianischen Namen 
Hyetussa bezeichneten Inselchen südlich von Samos vindicirt worden. ll ) Lepsi­
mandos aus den Tl'ibutlisten aIs Glied der carischen Abtheilung bekannt, gehOrt 
nach Plinius untel' die vorliegenden Inseln, wo nUl' die jetzt den Namen Kalo-

1) Doch 'l'lzermae und Oenoë schon lange VOl' Ramsay (IIeU. Stud. 1,293. 297) von Rofs 
(II, 162) constatirt. 

2) Biliotti et Cottret, L'ile de Rhodes, Paris 1881. 
3) Seliwanow, Uml'isse del' alten Topogl'aphie der Insel Rhodus (Kasan 1892, in rnssi­

scher Sprache), mit Karten und Planskizzen. 
4) Danach gch1irten die · westlichen kleineren Inseln wenigstens im 4. Jahrh. v. C. zum 

Stadtgebiete von Camiros, zu dem durch die weite Ausdehnung der beiden südlichen Staaten 
sehr bescluankten von Ialysos im N orden wahrscheinlich die iilteren Besitzungen auf dem 
caris chen Festlande, welche na ch der Vereinigung der drei Stl1dte zn einem Stadtgebiete 
mit der neuen Hauptstadt Rhodos eine weitere Ausdehnung, sowohl auf dem Continente 
nach Osten, aIs auf den Inseln nach Westen erfuhren. Auf v. Hillers Autoritiit (l\1itth. 
des :Archiiol. Inst. Athen. 1892, S. 307 ff.) sind auch einige moderne, aber ihrem Typus 
llach offenbar aus dem Alterthum erhalten gebliebene Ortsnamen auf H,hodus in der ans· 
dl'ücklich dafül' best.immten Schriftart in die Karte eingetragen. - Ganz verwirrt ist 
die ptolemaeische Zeichnung der lnsel: Camiros auf der Nordspitze, Lindos auf der NO.­
Spitze, lalysos W. davon an der NOl'dküste, endlich - mit v6Jliger Auslassung der Haupt­
stadt Rhodos (welche deI· Zeichner für identisch mit Ialysos gehalten zu haben scheint) - aIs 
einziges Cap gegen NW. hin, zuniichst dem Oontinent bei Phoenix und Cressa, die Landspitze 
lIaJ/àç éix(!a, welche ich danach gewagt habe in dem Stadtplan von Rhodos auf die flache 
n1irdliche Sandspitze neben der Stadt zu bezieben, da in deI' vom alten Kartogl'aphen he­
zeichneten Strecke zwischen Ialysos und Camiros thatsiichlich nul' flacher Strand ohne jeden 
merkbaren Vorsprung yorhanden ist. 

5) Die bedeutendste untel' den Inselstadten scIleint der Insel gleichnamig gewesen zu 
sein, nul' da 0 ihre Bürger zum Unterschiede sich in Inschriften uud Münzen Ka(!mt:ho71o)..im> 

nennen, wie die von Lindos .1.wrJ'071o!..irm (Bull. de Corr. Hellén. IV, 261.) Manolakaki's "wl!~xi)J/ 
'/J,j'f,(j"fw Ka(!711',9·ov pEret y~l'b)(~ç 7CE1!'Yl!wfijç T~ç j1~(j"ov, Athen 1878, bringt keine neuen That­
sachen zur alten Topographie. 

6) Paton and Hicks, Inscriptions of Cos, London 1890 mit Karte. Rayet, Archives des 
Missions scientifiques. 1876. Der Bergname Priôn kann nul' von dem niedrigeren Berge der 
südwestlichen Halbinsel verstanden werden, weil die Insel Nisyros mr ein von ihm losgerissenes 
Bruchstück gehalten will'de. 

7) Dubois, Bull. de Corl'esp. Hellén. VIII (1884). 
8) Bürchner, das ionische Samos, Amberg 1892, mit Kartenskizze. 
n) de Stephal1i, Forsyth-Majol' et Barbey, Samos, étude géologique, Lausanne 1891. Del' 

Flufs Âmphilysos, des sen Quelle nul' allgemein im Assoron, nach allgemeiner Annahme dem 
Centralgebirge der IuseI, angegeben wird, ist bei der Unmoglichkeit der Eutscheidung z"ischen 
den beiden dort entspringendcn gr6fseren Wasserliiufen aIs zweifelhaft dur ch ? bezeichnet, 
b e id en beigeschrieben worden. 

10) Paton, Corl'esp. Hellén. XII (1888) p. 282. Dieselbe FOJ'm bei den heutigen griechi­
schell Bewohnern statt des italienischen Namells Cappa/"i auf den engliscllell Seekarten schon 
constatirt von Rofs, Inselreisen II, 93. 

11) Pflugk-Hal'tung, Perikles aIs Feldhel'r, Stuttg. 1884. 



limnos führende eine passende Lage und Raum fü.r ein, wenn auch kleines 
Gemeinwesen bietet. 1) 

Die englischen Seekarten zeigen uns jetzt über dies es Meer zerstl'eut eine Fülle sehr 
kleineI', grofsenteils unbewohnteI', h5chstens zur Schafweide benutzter Felsinseln mit Namen, 
wie sie bei den heutigen griechischen Schiffern in Gebrauch sind, die zur weitgrofsten Zahl der 
lebendigen Sprache der Gegenwart, mithin einer sehr jungen Entstehungszeit angehoren: da­
neben eine Minderzahl nnverstandlicher FOl'men, welche nach aller Analogie Nachklange lilterer 
Zeiten bewahrt zu haben scheinen, wodurch ihr6 Anfnal1me in vorliegende Karte (mit Unter­
scheidung dm'ch besondere Schriftart) sich rer.htfertigt: die Âusdehnung dieses Verfahrens 
au ch auf einzelne ganz moderne Namen der relativ bedeutenderen Inselchen erschien zweck­
mafsig behufs leichterer Orientirung für den FaU Biner durch zuf1i.llige neu(;\ litterarische oder 
inscl11'iftliche Funde zu ermoglichenden Identification, Dafs alle diesc kleinsten Glieder der 
griechischen Welt auch im Altertum ihl'e besonderen, nul' für uns verschollenen Namen getragen 
haben, wlire selbstverstandlich, wenn es auch nicht zum Überflufs bezengt wii.rde dm'ch die langen 
Namenreihen, welche der leider allzu unkritische Compilator Plini u sans seinen oft misverstan­
denen und ungE'schickt benutzten Quellen - offenbar Specialkal'ten griechischen Ursill'ung's - in 
ziemlicher Unordnullg uns aufbewabrt hat (IV, 61 u. 65-71 anf europaischer Seite anschliefsend, 
aber weit in die asiatische übergreifend, dann V, 133-135 von Asien und Rhodus aus Zllm 
Theil dieselben Namen wiedel'holend). Von I-Iomonymien mit heutigcn Namcn sind SY"/IOS 

und Zepl/!]re schon von anderen erkannt worden; ebenso sicher scheint mir dazu lIa1'lneclon zu 
gehOren, dllrch den Gleichklang mit dem heutigen A"Jilatlâa bei Cas os ; hum aber clas jetzige 
Alimnia zwischen Chalcia und Rhodus aIs Reprasentant von Plinius' Eulimna, da el' die unmog­
liche Distanz 25 Millien von Carpathos beifligt. J ene Insel hat vicImehr Anspl'uch auf einen 
anderen, von Plinius ebenfalls neben Chalce gestellten Namen, wohl incorrect bei ihm Seutlllssa 

geschrieben, gewifs identisch, wie schon fl'tihcr erkannt worden ist, mit der TeutlllsSct, bei 
welcher nach Thucyd. 8, 42 die bei 8yme geschlagene Athenische li'lotte clie erste Zuflucht auf 
ihrem Rückzuge nach I-Ialicarnassus suehte: ein Urnstand, welcher eine Lage aufscr­
halb der directen Linie und einen sichem IIafen vorallssctzt, aIs 0 die benachbal'tcn 
hafenlosen Inselchen ausschliefst. Zwischen diesel' Insel und Chalce Iicgt das Inselchen H. 
'l'heodoros, dessen in der englischen Specialkarte genau verzeichnete (im kleinen Mafsstabe 
unserer Reduction natiirlich nicht siclltbare) zwei runde Kuppen den Namen der "zweilJl'üstigen" 
Dimas/os, rechtfertigen, den der romische Autor auf Seutlussa folgen 11ifst (derselbe Dergname 
auf Myconus). - Wegen gleicher Bedentung ("flache oder nieclrige Insel") kann ferner seine 
Platea (zweimal: IV 61 und 71) dem jetzigen Charnilonisi gleichgesetzt werden, was dm'ch zwci yon 
einander unabhiingige Bestimmungen der Lage: gegenüber dem Cap Samonium auf Creta, und sogar 
der Distanz: 60 Millien von Astypalaea bestatigt wÎl'd; 28 M. weiter (natül'lich nach 0, da nach 
N.W. und S. offne See vorliegt) solI Caminia liegen, also (las heutige Astakia, auf das dann Zephyre, 
Syrnos, Harmedon folgen: eine Reihenfolge, die mehr der incol'l'ecten alten KartenzeicImung, aIs 
der heutigen genanen Kenntnifs der Positionen entspl'echen rnag. Pe/endos am Schlllfs diesel' 
ganzen Aufzahlllng (IV. 74) konnte vielleicht untel' VOl'aussetzung eines Schl'eibfehlers dem 
heutigen Inselchen Telellc/os (welches aIs antikel' Inselname cbenfalls bei Plinius, viclleicht nm' 

1) Plin. V, 36 folgt aufPserema: La7llpsa-Aemyndos, ofl'enbar zu berichtigen in Lepsimandos; 

die vorangehende Ol'tsbestimmung in Ce/'amico siun ist nicht sheng zu nehmeu, da sie auf 
PseriI!lon ebensowenig schru:f pafst und im eigentlichen Ceramischen Golf sich aurser dem be­
kanntcll Arconnesus nnr Felsklippen, nicht Inseln mit Raum flir stiicltischen Allhall iindeu. 

durch Flüchtigkeit an die lycische Küste versetzt, vorkommt) neben Calymnos passender ver­
glichen werden, als das auf sehr unsicherer Lesart beruhende TiJ.Ef!~r; des Stadiasmus. -
Ein paal' auch von dem romischen Compilator ausgelassene Inselnamen hat das geographische 
Lexicon des Stephanns von Byzanz aufbewahrt, so Dia neben Amorgos, wo kein anderes 
Inselchen vorhanden ist aIs das heut Nikuria benannte; Patalos "an der Küste Cariens", wo 
die nul' in Spratts vervollstandigter im 48. Bande der nArchaeoIogia" enthaltener Karte ver­
zeichnete Bucht Baclalena (ostlich von der Insel Syme) den alten Namen zu bewahren scheint ; 
Istros "gegenüber dem 'l'riopischen Vorgebirge mit einer Stadt", was nul' auf die mit N amen 
eingetragene Insel, das heutige Yali pafst. - Die nach den Distanzangaben des Stadiasmus 
eingetl'agenen Partltenium auf Leros und Arnazonium auf Patmos werden aIs Namen von Land­
spitz en zu verstehen sein, 

Die Eckraume des Blattes konnten passend zu Specialplii.nen der 
wiehtigsten in demselben enthaltenen antiken Stiidte (sammtlieh in gleichem 
Mafsstabe) ausgenutzt werden. Del' Plan der Stadt De 10 s nach den vorlaufigen 
Publicationen über die untel' Homolles Leitung von dem franzosischen In­
stitllte ausgeführten und 1889 abgeschlossenen Ausgrabungen. Samos naeh 
der Aufname von Spr:1tt, vel'vollstandigt durch die Ulltersuchullg von Fabricius 
namelltlieh in Betreff der antiken Wasserleitung l Haliearnassus eben­
falls nach Spratt und Newton 2), Rho dus nach Graves-Helpman und Rofs 3). 
Von Ephesus hatte ieh VOl' dcm Bekanntwerden der englisehen Entdeekungen 
schon 1842 einen flüchtigen Plan selbst aufgenommen, der nur auszugsweise 
in die Üffentlichkeit gelangt ist in der von meinem verstorbenen Freulldc 
E. Guhl versuehten Reconstruction des antiken Zustandes 4); im wesentlichen 
stimmen damit véillig überein, nul' ungemein bel'eichert dnrch die Ergebnisse 
der Ausgrabungen des Dianatempels, der ans den Vermessungen von Woocl 
hervorgegangene PIan (London 1877) und cler von Prof. G. Weber heraus­
gegebene Ü). Die weitere Umgebung ist bereits in Copeland's Küstellvermessung 
von 1836 vcrzcichllet nnd von mir im J. 1886 an Ort und Stelle verificiert worclen. 

1) Mitth. des K. D. archacolog. Instituts, Athen IX, 165. 1884. 
2) Newton, Histol'J of Discoveries at Halical'llassus, Cnidus and Branchidae, London 18(;:2. 
3) Die nach domselben iilteren Material entworfene Planskizze bei Seliwanow fligt nichts 

neucs hinzu. 
4) Ern. Guh], Ephesiaca, Berlin 1843, worin bemel'kenswerthel' Weise der altberii.bmte 

Dianatempel hypothetisch schon genall auf die Stelle versetzt war, wo cr zwanzig J ah1'c 
spatel' dl1l'ch Wood's Ausgrabung f1'eigelegt worden ist, wabrend eille in der ZwischE'nzeit hervor­
getrctene Reconstruction des Architecten Ed. Falkener (Ephesus and the Temple of Diana, 
London 1862) sich aIs llllhaltbares Pbantasiebild herausgestellt hat. Die frlihel' allgemein an­
genommene Bezeichnllng des südlichen Felskammes aIs Coress!ts und des nordlichen flacheren 
Berges aIs Pion (durch Münzlegenden gesichel'te Les[\rt statt des bisher angenommencn P,'ion 

hat jetzt cine vollige Umkehrung erfahren dnrch 'Yood's Fund CÏnllr Inschl'ïft, dllrch wel~he 
die Lage des coressischen Thol'es festgesteIlt ist. 

f») MOVIfEÎO/l Y.c<b flt{J).to,'I-~y"1 T~Ç ~v('(ryEÀ~y.~r; (Jxo)';jç li! I ,UV(2I'N' 188·1. 

Nachtriigliche Berichtigllngcn zur Insel Ca 1'P a th 0 s nach gefiilligcr Mittheilung des letzten El'forschrl's deI' Insel, Fl'hrn. Biller v. Gal'trÎllgen (s, dessen Art. in Arch. Epigr. 
.Mitth. aus ÜstE,rr. 1892, S. 102) Das Nordcap der Insel gegenüber der Insel Saros nach Prof. llennoorf's Erkliirung des Myt.hus vom Kampfe des Poseidon mit dem Gigallten Ephialtes 
lWiener Akad. (L W. 1892, 20. Juli) aIs El'hialtion zn bezeichllen statt des von RoJs dafür erkIiirten, mehr zn der il'l'igen Ansetzllng des Ptolemaens passenden Vorsprllnges li er Ostküste. 

Die dicht S. davon einschneidellde Hafenbucht llach Inschrift gellannt von einem IIeiligthume des Poteidan (Poseidon) Pol'lhmios. Der Name Ca,.patltiopolis aIs blofse Ahstraction 
aus dem Ethnikon ist ganz zu strcichen UUll nnr die einfache dem Inselnamen gleichluntende Form bcizubebalten: die fl'üher ang-enommene Lage diesel' nach dem Beispiel von Rhodos erst 
split entstandenen Gesammtstaclt an der offnen Westküste der Insel finclet Hl'. v, HiUer sehr unwahrscheinlich und vermuthet eine Übortragung des Inselnamens auf die am besten Hafen cler 
Insel gelegene âItcre Stadt Poseiclion (oeler dialektisch Polidaion). 

Dm'ch ein Vel'sehen bei der letzten Correctur der Karte ist der von Hofs ergauzte Stadtname A"ceôÏne stehen geblieben und dut'ch das }'ichtige A,.casia (~-l(!Y.cé(JEW in dem einheimi· 
schen, 'AQxi(mc< in den athenischen Inschriften) zu ersetzen, 

Auf Rhodos ist (las Fragezeichen bei dem inschriftlich gesicherten Demos RholiclUIl! zn streichen, dagegen bei Sib.~tlLOS (Seliwanow's Vermllthung ans dem heutigen Ortsnamell 
Psithi) hinzuzusetzen, 

Den Namen des Apollon Jùetlâmios, nicht Frr.tll .. " wie dm'ch nachilissigcn Druck der Name entstellt ist, bittet man Zll berichtigen, 



XIII. PELOPONNESUS CUM AT1"ICA. 

Um eine Gesamtdarstellung unserer topographischen Kenntnis der Pclo­
ponnes zu geben und darin einze]ne Perioden zn untcrscheiden, fehlt es an 
genügenden Deberlieferungen. Und wenn wir sclbst fUr die Existenz der Ort­
schaften mehr oder weniger bestimmt~ Perioden, vielfach aber nur hypothetisch, 
feststellcn kêinnen, so fehlt es nm so mehr an Daten über clen Verlauf der 
Grenzen. fiir welche im wesentlicben des Pausanias Angaben massgebend sind. 
Th. Medke gab einmal eine Karte Griechenlands zur Zeit des peleponnesischen 
Krieg'es, auf welcher el' die damaIs schon zerstêirten und die e1'st spater erbanten 
Stadte durch besondere Schrift unterschied. Aber dadurch traten gerade so 
bedeutende Orte, wie Megalopolis und Messene, ganz in den Hintergrnnd. Wir 
konnen wohl diejenigen Stadte, welche zu Strabons oder Pausanias' Zeit in 
Trümmern lagen, angeben, nicht aber ans Mangel an Nachrichten ein Gleiches 
tnn filr historisch wichtigere Zeiten, aIs z. B. Griechenland seine Selbstandigkeit 
yerlor oder für die Periode Alexanders. Wenn also Orte, die verschiedenen 
Zeiten angehOren, neben einander anf derselben Karte erscheinen, so ist das 
Uebel kein grosses; denn von den wenigsten kennen wir die Zeit ihres Ent­
stehens oder ihres Unterganges anch nnr annahernd genan. Gering an Zahl 
sind solche sicheren Daten, wie die folgenden. 373 v. Chr. versank Helice 
im Meere, und nnr dem Strande blieb sein Name, drei Jahre spiiter erst ent­
standen Megalopolis und Messene. Asine hat seit dem Beginne des 8. Jahr­
hunderts bestandig in Rninen gelegen, Mykenae seit 468, Tiryns seit 463; 
letztere beiden wnrden aber spater wieder vorübergehend bewohnt, Mykenae 
im 3.'-1. Jahrhundert, Tiryns nm 270 v. Ohr., um zu Strabons Zeiten wieder 
verMet dazuliegen. Die Stadt Elis datiert erst vom Jahre 471; die Lage von 
F3icyon auf unserem Blatte ist die der Stadt 303 v. Chr. durch Demetrius 
aufgezwungene, nicht die ursprüngliche. Midea wurde frUh von Argos zerstort, 
dann wieder bewohnt, lag aber zu Strabons und Pausanias' Zeit in Ruinen. 
Lyrcea war zu Pausanias' Zeit zerstort, ebenso Nauplia, das noch zu Strabons' 
Zeit bestanden hatte. Bryseae in Lakonien wird Il. II, 583 genannt; Pausanias 
sah dort aber nur noch einen Tempel. Welcher Zeit man seinen Untergang 
zllschreiben soU, ist nicht auszumachen. Da es nun unmêiglich ist, auf einer 
Karte, wie sie der Plan dieses \Verkes verlangt, diese und andere Veranderungen 
clurch verschiedene Schriftsorten oder Ortszeichen klar zur Darstellnng zu 
bringen, so habe kh die Existenz oder Nichtexistenz von Orten in verschiedenen 
Jahrhunderten weiter nicht berücksichtigt und mich darauf beschriinkt, in Elis 
und J\1essenia eine Anzahl homerischer Namen durch unverstarkte Schl'ift 
a uszuzeichnen. 

MEGARIS. 
Zwischen Megara und den Scironischen Felsen hat Lolling ('El1"il'·ep\ç 

Ù.PJ.(J.!()ÀfJ·W .. iJ 1887, Sp. 201-216, mit Plan, und 1890, Sp. 55-62; Ausgrabuugen 
daselbst und Einwande von Philios ebenda 1890, Sp. 21-55) an der sta 
marmora genaunten SU1tte den von Pausanias erwahnten 'l'empel des Zeus 
Aphesius und an der Rninenstclle Dami tu lIfochlisu das Dorf Phalycns 
('rheophrast. hist. plant. II, 8, 1; wohl identisch mit AIykos bei Plut. Thes. 32) 
mit Wahrscheinlichkeit nachgewiesen. Da der Eponyme des Dorfes AIykos 
ein Sohn des Sciron genannt wird, suchte es schon Reinganum, Das alte Megaris, 
S. 33, in diesel' Gegend, der Nacbbarschaft der Sclroniscben Felsen. 

Der bisher giltigen Ansicht T. Spratt's (Journ. R. Geogr. Soc. VIII, 205 if.), 
wonach der 8 Stadien von Megara entfernte Hügel am Salaminischcn 1\1ee1'­
busen einst, aber noch in hist01'iscber Zeit, eine Insel gewesen sei, Min 0 a 
gehcisscn und der Hafenstadt Nisaea aIs Citatlelle gedient habe (so auch 
Bursial1 1. 379 und H. Kiepert, Karte "Pelopol1nesos" 1840 und Neuer Atl. von 
Hellas VI), wurde meines Wissens zuerst von V. Bérard (Annales de Géo­
graphie V JI, 1898, 365) widersprochell, der viellnehr die zn 82 m ansteigenùe, 
sich 51/ 2 km weit gegen Salamis vorstreckende Laudzunge von Tichos für 
Minoa nahm. Auch Dêirpfeld erklarte sich g-cg-en die Sprattsche Ansicht, und 
ausfübrlich widerlegten sie F. Bolte und G. Weicker (Atllen. Mitth. 1904. 
Il. 79 - 100) durch eingehende Interpretation der betreifentlen Absellnitte des 
Tbukydides tilld Vergleichung mit dem hC'utigen Zustande. Die kleinere west­
liche Et'hebung ist danach Nisaea, eine schon in vorhistorischer Zeit landfest 
gewol'dene Ill.'eI;, ostlicll davon liegt Minoa, die heutige Landzunge von 'l'ichos, 
1I0ch zUt' Zeit des Thnkydides dm-ch cine aIs Hafen von Nisaca dienende 
Ueeresbncht und durcit Surnpf, über welchen eine Brüc)<e führte, vom Fest1alldc 
getrennt. jetzt aber dm-ch die Anscbwemmnngcn des Baches von l\fcg-ara yoll­
kOllllllen verlanùet. 

ARGOLIS. 
Der korinthische Hafen Piraeus (ThnIe. VIII, 10; Steph. Byz. s. v.), 

von der franzosischen Generalstabskarte, Curtius II, 549 und sonst richtig mit 
dem heutigen Porto franco identificiert, wird meines Erachtens nnnêitigerweise 
yon Bnrsian II. 23 mit dem benachbarten Hafen Bucephalus (Plin. IV, 18; 
Mela IL 49; Ptol. III, 14, 33 und wohl auch Steph. Byz. s. v. B()l)Y.E9ah.::!((, 
wo 'Antx1j<; in 'Ax-r1jç zn ündern ist) zusammengeworfen. CarlllIilller zu Ptol.llI, 
14, 33 hat recht, dies en Hafen (nicht Vorgebirge) in der westlich vom Porto 
franco oder Frangolimiona gelegnen Bucht zu erkenncn. Es hat im Altertume 
so sicher zehn . ja hundertmal mehr Ortsnamen gegeben, aIs tIDS in der Literatur 
und den Inschriften überliefert sind, dass man sich der vielfach hervortretenden 
Neigung, zwei oder mehr Namen ohne zwingenden Grund auf ein Objekt zu 
Mufen, nicht krHtig genug widersetzen kann; solcber Verlegenheitsaus:fl.ucht 
ist ein offenes non Iiquet stets vorzuziehen. 

Deber die korinthische Kome Mansus) heute Maps6s vgl. Lolling bei 
Steifen, Karten von 1IIykenai, 1884, S. 46, Anm. 3; über Tenea, heute Ruinell 
bei Kato-Klenia, ebenda S. 46; li.ber Petra, heute Palaokastro von Dyovuna. 
und Rhitus, heute Rito, ebenda S. 47; über Saminthus, heute Aëtolithi, 
ebenda S. 45, Anm. 

Die Ansetzung der beiden Berge Pron und Thornax (oder Ooccy­
gi um) bei Hermion ist meines Erachtens bei Curtius II, Taf. 14 richtig und 
mit der Wegebeschreibung bei Pausan. II, 36, 1 im Einklang. Pron ist nul' 
der klcine, gleich westlich vom heutigen Hermioni (Kastri) aufsteigende Berg, 
nicht der westlich sich daran anschliessende lange Rücken, dem der :Name 
'l'hornax zukommt. Wenn der letzterem nêirdlich parallel laufende Aspro Vuno 
von H. Kiepert, Neuer Atlas von Hellas, Taf. 4, und Lolling (bei J. Müller III, 
163) aIs Thornax bezeichnet wird, so scheint mir das mit Pausanias nicht 
i.i.bereinzustimmen. 

Nicht fest zu bestimmen ist die Lage von Lessa, das Pausan. II, 
25, 10 am geraden Wcge von Argolis nach Epidaurus angibt, und das Leake, 
die franzosische Km'te. Ourtins. Bursian und H. Kiepert in Ligtl1'io suchteD. 
Dagegen weist Kabbadias ('Ap/.y~()À. ' E~1jp .. 1884, p. 21) darauf hin, dass das 
Palaokastro von Ligurio unbedentend, die beiden westlicher gelegenen, Kazarma 
und Kastrald (die franzêis. Karte und danach der Atlas von HelIas s, IV gibt 
ihre Lage, aber nicht ihre N amen) aber grosser seien, und dass dort wahr­
scheinlich die arg'ivisch-epidaurische Grenze entlang gegangen sei, also west­
licher, aIs man bisher annahm. Lolling bei l wan Miiller III, 163 bat sich 
diese Anffassung zu eigen gemacht, wiihrend Frazer (Pausanias III, 233) meint, 
class des Pausanias Besehreibung besser anf Ligurio passe, aIs auf das von 
der Strasse Argos-Epidauros entferntere Kazarma. 

Das schon im 8. Jahrhundert bis auf den Tempel des Pythiscben 
Apollon von Argos zerstêirte A s in e wllrde bisher 17 km südostlich von Argos 
bei Port Toton augesetzt, wo clie franzêisiche Genemlstabskarte ein hellenisches 
Palao];:astron verzeichnete. 1903 sollen aber die Ruinen, namentlich die fast 
U' . versehrten Mauern der Akropolis bei dem 21/4 km landeinwürts gelegenen 
Dorfe Tsajer Aga gefnnden worden sein. (Wochenscbr. f. klass. Philol. 1903. 
Sp. 1357.) 

Die Angaben der alten Schriftsteller über die Orte der Thyreatis 
sind von einer sol chen Unbestimmtheit, duss wir bei dem lIrangel an jeder 
nenern Lokaluntersuchnng, die allein weiter helfen kann, noch immer uns fiir 
eine der widersprechenden Ansichten der i:Llteren Geographen zu entscheiden 
habell. 'l'hyrea selbst lag nach Tbuk. IV, 57, 3: 10 Stadien vom lIeere und 
wird aIs "t·ftv (1V[I) 1HiÀlV bezeichnet. Diese Daten sprechen gegen Curtius II, 381: 
der 'l'hyrca im Paltiokastl'o H. Andreas am l1eeresufer sucbt, und gegen Lolling 
(bei l w. Müller III, 166; von Heberdey, Reisen des Pausanias, S. 53 adoptiert). 
welcher es mit dem 40 Stadien landeillwarts gelegenen Helleni.ko identifiziert. 
1I1ehr Bcrechtig-llng hat Bursialls (II, 71) Ansetzung am Eingange des ~'anos­

Talcs, doch fehlt es dort an Ruinen. So scheint mir H. Kieperts Identifizierung 
mit Hag. Triada (Karte "Peloponnesos~' von 18-1:0) Doch immer aIs die wabr­
scheinlichste; denn dazu stimmen die 10 Stadien des Thul,yùides, die 
01Jarakterisirrnng aIs ~ {lYW 7.Ô)'lÇ und es fin den sich dort Ruinell, die nach 
Bursian II, 70 früher bedeutender gewesen sein sollen . 

Für An thana (Thule 5, 41; Plin. IV, 16; Pausan. II, 38, 6; Steph. Byz. 
s. v.; Harpokr.) Uisst uns gel'ade des Pselldo-Skylax Periplus 46 in Unsicherheit, 
inc1em el' hinter Epidanros (Limera) und Prasia ?lIiDu'Iu nennt, llas Gail in 
, Av&à'l(( anc1crte (O. }\füller, Grog-r. gr. min. I, -11), eine Rmendatioll, die 
C. 1I1üller e1'5t adoptierte, spi.i.ter (Ptolemaeus l, ::;. 533) aber zurücknahm. Er 



liess Methana, das kein anderer Autor ùort kennt, im Texte stehen und suchte 
es, etwas unwahrscheinlich, auf dem nahen Vorgebirge von Astros. Bis auf 
weiteres halte ich an der Gailschen Aenderung fest und setze Antbana ' mit 
Bnrsian II, 71, H. Kiepert (Atlas v. Rellas B) und Lolling nach den antiken 
Ruinen bei H. Andreas, an die :Mündullg des Charadrns. Leake, Boblaye und 
Curtius suchen es im Helleniko, weit lanùeinwarts, was filr einen von einem 
Periplus genannten Ort nicht wabrscheinlieh ist; Heberdey 1). 54 in Luku. 

Astrum. das nul' von Ptol. III, 1( 33 aIs argivischer K'üstcnort zwischen 
Prasiae und der Inachus-:Mündung genannt "\vi1'd, wollten O. )Iilller, Wilberg, 
Curtins II, 567 und Bnrsian II, 69, Anm. 3 aIs Glosse streichon, weil Astl'on 
genau dieselbe Position habe, ,vie die llnmittelbar darauf folgende Inaehus­
l\lündung. C. Müller hat ip.dessen Astron wieder in den Text eiugesrtzt und 
gibt ihm cine um 5' sücllichere Breite, aIs der Inachus-Miindung. Ob der Ort 
oben uuf dem Yorgebirge lag, wo seit dem Befreiungskriege sich cler moderne' 
Ort Ast1'os erhebt und Reste einer Befestigungsmauer auf antike Besiedelnng 
schliessen lassen (so H. Kiepert), ocler ob er mit C. l\liiller (PtoI. l, S. 553) 
an clem Landungsplatze südlich vom Vorgebirge, an der Mündnng des 'l\wos 
zn suchen ist, wo cler N ame Astros schon früher haftete, und ob der N ame 
sich seit dem Altertume dort erhalten hat oder nicht (letzteres mcint Bmsian II, 
S. 6D, Anm. 3), alles dies lasst sich noch uicht mit Sicherheit entscheiJell. 

Neris snchell Curtins und Lolling, dann anch Reberdey a. a. 0, S. 52, 
wegen Stat. 'l'heb. IV, 46 (qnaeque pavet longa spnmantcm -ralle Cbaraùl'on 
Neris) wahl richtig an dem JfIusse yon R. Andreas, dem autikell Charaùrns, 
dem einzigen grosseren 'raIe der 'rbyreatis autiser dem Tanus, und spezicll in 
den Ruinen Tis Oraas to Kastro; aus Pausan. II, 38, 6 aber scheint sich mir 
keinc gcographische AufeillanJcrfolg-e (so Cnrtins II. S. ü6i) und damit nichts 
bestimmtes für die Lngc von Neris und Eua zu ergebcn. In Bezug auf 
letztere neige ieh der Auffassung von Ross uuù Lolliug' zu, welche Ena nach 
dem PaHiokastro am Südabhange des Zavitsa-Gebirges leg'en, (las dazu gehOrige 
Heiligtum des Asklepiaden Polemocrates nach dem lIallon, dnrch reiche 
Skulptnrfunde ausgezeichneten Klostcr Luku im Tanus-Tale (Lolling, Bursian). 
Heberde)' a. a. O. 54 sucht mit CUl·tiuS Ena in H. Petros nahe der arkadischen 
Grenze, weil cr, wie dieser. dafür blLlt, dass Pausanias f:'inell '\Veg vom Anigraea­
Passe nach der likonischon Grrnze über Anthana, Neris unù Ena beschreibt. 

ACHAIA. 
Wenu aueh von Dnhn's Abhandiung über die Lage von Dyme unù 

01 enus schon 187G (Athen. 1\1itt. III, 72) erschienen ist, so darf doch wieder 
auf sie hingewiesen werden; Grundy's 1901 herausgegebene Karte ,:Graecia" 
(Murray's bandy classical maps) hat z. B. weder von ihr, noch von viel en 
anderen, in der Topographie der Peloponnes w~i,hrend der letzten J ahrzehnte 
gemachten Fortschritten Notiz genommen. v. Duhn weist vor allem darauf hin, 
dass Olenus schon zu Polybius' (II, 41) Zeit wiist ]ag; mithin kann es nicht 
in Kato Aclzaia, wo es friiher gesueht wurde, gelegen habon, weil dort gefundene 
Inschrifton eine Blü-te des Ortes noch zu Ende des 1. nachchristlichen Jahr­
hunderts beweisen. Dass dort vielmebr Dyme gelegen hat, zeigen die vier 
genau stimmenden Entfernungsangaben der Tab. Peut. (14 mp. von Cyllene , 
15 mp. von Patrae), von Strab. 386 u. Paus. VII, 18, 1 u. 2 (120 Stadien 
von Dyme nach Patrae). Die fnlsche Angabe des Pausanias a. a. 0 " dass 
Olenns am Pirus-Flusse lag und dieser 80 Staclien von Patrae entfernt mümlete, 
erkHirt v. Duhn mit Unkenntnis der Gegend. Olenus lag vielmehr 40 Stadien 
von Dyme, also etwa 30 ostlich vom Pirus; Dodwell fand an dieser Stelle 
antike Reste. 'Venn Reberdey, Reisen des Pausanias S. 78, Anm., auf 
Rerod. 1. 145 verweist. wonach Olenus a rn Pirns liege, so besagen seine 
"Vorte v W,e>,oç, i>, \:<j> rrZlp(J~ 7-(Hap.oç p.sraç Èo\:( cloch nur, dass der Pirns dus 
Gebiet der Stadt, llicht diese selbst, durchfloss. 

Auch Rhypes legt v. Duhn (a. a. O. S. 66) etwas weiter landeinwarts, 
aIs seine Vorganger, namlich nach den Ruinen auf der Trapeza, 1 gute Stunde 
südwestlich von Aeg-ium. Ist das der Berg über den Dorfern Hadji und Koumari 
der franzosischen Karte? Da Pausanias VII, 23, 4 aber sagt, dass die Trümmer 
von Rhypes nur we nig über der Heerstrasse gelegen soien, scheint die 'l'rapeza 
doch zu weit landeinwarts zn liegen. 

Tritaea in Achaia wurde bisher (Leake, H. Kiepert 1840; Curtius I, 
433; Bllrsian II, 324) in den Rnincn Kastritzi bei H. Vlasis gesncht; A. Wilhelm 
(Jahreshefte Oesterr. ArchaoI. Iust. IV, 74) hat aber jetzt mit Recht da,[ür dic 
HninensULtte westlich von H. Marina an einem nordlichen Zuflusse des Peneus 
in Anspruch genommen, filr welche die dort gefundene Inschrift ' ErpW' cipZ' 2038 
das Vorhandensein einer stMtischen Ansiedelung beweist. Rerr Dr. Wilhelm 
hat mir über seine Entdeelnmg in frcundliehster Weise Auskunft erteHt. Von 
seinen Gründen scheint mir namentlich der von Po1yb. IV, 6 geschi1derte Zug 
der Aetoler von Patrae über Pharae und 'l'ritara nach Phigalia entscheidend; bei 
solchem Ziele werden die Aetoler gewiss nicht von Pharae ans den nuch Osten 
anstatt nach Süden führenden, beschwerlichen Schluchtweg über R. Vlasis ein­
geschlagen haben, anstatt den naheren und bequemeren über H . Marina. Auch 
clie elisch-achaischen Grenzkampfe, die Polyb. IV, 59-60 elzahlt, sprechen für 
die neue Ansetzung Tritaea's. 

Schwierigkeiten bietet aber Strab. 341, wonach die Stadte Dyme, Tritaea 
und Elis dus G-ebirge 8collis gemeinsam besitzen; "dieses stosse an ein anderes 
arkadisches Gebirge Lampea", welches von Elis 130, von ~'ritaea und Dyme je 
100 Stadien entfernt sei. Die ';Va rte ÈZ,0llS>,O', É\:Épou \:t>,o:; , Apxarlt;wlj iipouç Aap.TcE[a<; 

si ml an dieser Stelle ganz unverstandlich; denn Lampea ist dm'ch Pausan. VIII, 
24, 4 in Verbindung mit V, 7, 1 aIs der Teil des Erymanthus-Gebirges gesichert, 
auf welchem der Fluss Eryrnanthus entspringt, und ebenso sicher ist nach 
Polyb. IV, 70,8 der Erymanthus derjenige Fluss, weleher ost1ich an Psophis 
vorbeifloss (womit Pausan.' Angabe (VIII, 2-1:,3), der Aroanins fliesse bei Psophis 
vorbei, niimlich westlich davon, und ein wcnig weiter, llümlieh ostlic11, der Ery­
manthus, vorzüglich stilllmt). Ob man Hnn mit Cnrtius und Bnl'siall die von N. 
kOlllmendcn Bll,che von LiY!lrtzi und Lekll.ri odcl' die üstliehel'en Qucllcn von 
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Anastasova und Sopoto fUr die Erymanthusquellen nimmt, so lwnn man docb 
in keinem Falle mit Strabon bchaupten, dass die Lampea-Berge, auf welehen 
diese Bache entspringen, niimlich in erstcrem Falle der heutig'en Kal/ipltoni 
(diesel' fast 2000 III hohe Berg hat wohl die meisten Anspriiche, aIs candens iugis 
Lampia nivosis des Stat. Theb. IV, 290 zn gelten), im zweitell die niedrigeren. 
vom Kalliphoni sich südostlich zum Zembi und Tartari zichen den Rohen, 
mit dem Scollis zusammenhangen, der innel'halb des Dreiecks Elis-Dyme-Tritaea 
liegcn muss, d. h. über 30km westlicher. Streicht man nun beiStrab. 341 clie Worte 
s/.,Jp.SV(J\I É~ip'){) "Ct',6:; , A pxao~xrji) 0P'jUç Aap. Tcda~, so beziehen sic11 die Entfernuugs­
angàben (130 Staclien von Elis, je 100 Stadien von Dyme und Tritaea) anf das 
Scollis-Gebirge, und dieses entspricht den heutigen Bergen Santamcri und 
Mavri (Bursian, Lolling), die an der verlangten Stelle und in den verlangten 
Entfcrnungen von jenen drei SHidtenliegen. Ebenso stimmt, dass der Larisus, 
cler Grenzfluss zwischen Elis und Achaia, heute Mana, auf dies en Rühen ent­
SllI'ingt, wie Strab. 387 angibt. N ach einem Referate in "Museum. l\Iaandblac1 
voor Philologie en Geschiedenis" XI, 1DOi, No. 5, S. 191 vertauscht Wilhf:'lm 
beide ]j'Hisse, haIt den ostlichen für don Aroanins, den westlichen für den 
Erymanthus und das Lampea-G-ebirge für den heutigen Astras. Es beda1'f aber 
o1'st einer ausführlicheren Begründung, um zu verstehen, warum die so bestimmte 
und erwii.nschte Angabe des Polybius über die Himmelsrichtung, wie solcho 
nur aUzu spiirlich in der antikcn Literatur vorkommen, verworfen werden solI. 

Da.gcgen bin ich Wilhelm in seiner Ansetzung von Bura uncl Cerynea 
gefolgt, wie el' sie in der Sitzung des Deutschen archaologischen Instituts in 
Athen am 22. Dezember 1903 vorgetragen hat. Leider steht auch in diesem 
Falle noch eine ausfllbrlichere Darstellung und Begründung, so viel ich weiss, 
aus und man ist nul' auf den kurzen Bericht im "Museum. Maandblad VOOI' 
Philologie en Geschiedenis" XI, 1904, No. 5, S. 191 angewiesen. Danach sctzt 
el' Cerynea nicht, wie es bisher geschah, nach den Ruinen über dem heutigen 
R,izomylo, sonclern siidostlicher über Troupia (Trypia) zwischen der Riv. Bon­
phonsia der franzosischen Karte und der Riv. de Kalavryta, dem alltiken 
Cerynites. Dort hatte man bisher Bura angesetzt, das nun gleichfalls nach 
SO. rüekt zwischen den Fluss von Kalavryta und die Riv. de Diakopto, den 
antiken Bnraicus; die franzosische Karte gibt dort keine Ruinen an. In den 
Grotten bei 'l'roupia, die man bisher für das Heraklesheiligtum (Pausan. VII. 
26, 1) hielt, fand Wilhelm keine Spur von Kultus; dagegen liegen ostlich vom 
Buraicus am Meere, genau 72 Staclien von Aeg'Ïra entfernt, wie Pansan. a. a. O. 
angibt, Grotten, jctzt 7.Uln Teil dur ch den Eisenbahnbau zorstort, die vortrefil1ch 
auf die heilige Statte passen. 

ELIS. 
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Wie Curtius II, 33 Cyllene irgendwo südlich vom Vorgebirge Kunupeli, 
Bursian II, 308 es in den Sümpfen von Manolada suehen konnte, ist bei der 

1 übereinstimmenden Angabe Strabo's 337 und Pausanias' VI, 26, 4, es lieg'r 
120 Stadien von Elis, zu verwundern. Dem entspricht nur eine Lage aul' 
oder bei K1tIzupeli. :Nun war nach Strab. 341 Ryrmine oder Hormina einst 
ein Ort, zu seiner Zeit ein bergiges Kap bei Cyllene. V. Duhn (Atllf:'Il. lHitt. 
III, 76) folgert also aus dem Umstande, dass Kunupeli der einzige felsige Vor­
sprung an der elischen Küste zwischen der achaeischen' Grenze und dem Vor­
gebirge Chelonatas ist, dass Hyrmine dicht neben Cyllene lag und don Fels­
büg'el bezeichnete, wie cler zuletzt überwiegende N ame Cyllene die Stadt. 

Der Hauptteil von Elis hat sich im Frühjahr 1888 einer Bereisung durch 
Joseph Partsch zn erfreuen gehabt, deren wichtige Ergebnisse filr die antike 
Topographie und für die Karte leider in dem ersten Bande des grossen Olympia­
Werkes versteckt sind und dort nieht die Beachtung gefunden haben, welcllf:' 
sie verdienen. Grundy Z. B. in seiner Karte Graeeia hat sic nicut berück­
sichtigt. Viel zu bescheiden betitelt Partsch seine Arbeit "Erliiuterungen zu 
der Uebersichtskarte cler Pisatis"; dazu "Karte der Pisatis auf Grundlage der 
franzosiscben Aufnahme und nach eigenen Beobachtungen. Bearbeitet von 
J. Partsch. 1: 150000:<. Anf beides sei filI' die Begriindung der z. 'l'. von 
ùen bisherigen abweichenden Ansetzungen anf unserer Karte verwiesen: 1\icht­
existenz einer von Strabo und Ptolemaus behaupteton Poneus-Mündung 
nürdlich vom Vorgebirge Chelonatas vgl. S, 12, Spalte 2; der Fluss Elison 
und die Quelle Piera, heute Palat'ovl'ysi S. 7, Sp. 2; Pbaa (so ist anch bri 
Plin. n. h. IV, 13 statt Pblinm zu lesen, worauf mich Parts ch aufmerksam macht), 
hente Pontikokastro, und die Insel Pheas, hente H. Andreas, S.13, Sp.2; Letri ni, 
heute Pyrgos, S. 6, Sp. 2; Dy spontium, bei ](ûkltrtl, S. 6, Sp. 2 u. S. 7; 
Alisius, der von JHuzaki nach Süden fliessende Bach, und der Ort Alisiulll, 
vielleicht beim heutigen Ka l'a tula, S. 4, Sp. 2; die Landschaft Amphidolis 
oder Amphidolia zu beiden Seiten des Alisius S.4, Sp. 2; die Olenia Potra 
beim heutigen Dorfe Olena, S, 4, Sp. 2 und S. 5; S almone, vielleicht unweit 
west1ich von Reraclea (Bruma), S. 5, Sp. 2. Bisher nicht festzu1f:'gen ist 
der ampbidolische Ort Margalae (so Strabon; Stepb. Byz. lVIargaea; Xenopbon 
:M:arganeae; Diodor Margana); el' bleibt besser von der Karte fort. Die Fels­
wancl Typaeum hat Partsch S. 10 an dem Berge H. Etel/sa südlieh von 
Olympia nachgewiesen, bei Aepy oder Aepium, S. 9, Sp. 2 f. mit Recht auf 
die Unsicherheit seiner iiblichen ldentifikation mit den ansehnlichell Rninen 
südlich von Platiana aufmerksam gemacht. 

Dioùor, XIV, 17 berichtet, wie ein aus Arkadien und von Lasium 
kommendes Heer vier Ortc der elischen Acrorea in folgender Reihenfolge 
nimmt: Thraustus, Alium, Enpagium und Opus. Nul' von 'l'!1raustns und 
Opus werden ausserdem tlie Namen, weiter nichts, von Xenophon, Strabon und 
Steph. Byz. genannt. Unter der Annahme, dass jene Reihenfolge eine geo­
graphische ist, und untcr Beriicksichtigung der auf den Karten verzeichneten 
Ruinf:'n mèichte ich ~'hraustus mit dem Palaeokastro Xivnni der Partsch'schen 
Karte, Alium mit den Ruinen beim Kloster Notella, Eupagium mit Gcirtsiko 
gleichsetzen und Opus nordlich von Gartsiko in dem, aus der I,andschaft 
VLtlldul.·!a herabkommenden 'l'ale suchen, dessen Fluss dann dem, Schol. Pinù. 
Olymp. IX, 64 gcnannten 'O;;:0Z~~, TcO~(lf1f;Ç È" "lJi,iij,. entsprache. Gegen die 



Cnrtius'sche Iclentifizierung von Opus mit Gàrtsiko macht PéLl'tsch (a. a. O. 
S. 3) geltond, class dort ein Wasserlauf fehle, von dem die Stadt den Namen 
rmpfang'en haben konnte. 

Bisher setzte lllan mit Strabon 310 clie Alpheus -Müllclung 80 Stadion 
yon O1ympia; aber Partsch (a. a. O., S. 13-15) glaubt auf Grnnd seiner 
Gntersuchungen an Ort und Stelle nicht, dass das Meer einst so weit land­
einwiirts gereicht habe. Die Stellon dol' clrei grossen Lagnnen, ,,'elebe die 
alten Schriftsteller nicht erw:Lhnen, nahl11en ihm zllfolge cinst Siimpfe ein, die 
wohl Ül Foige von Erdbeben sich senkten und zn Seen umwanclelten. Das 
ist filr die sLldliclîste Lagnne, die von Kaïapha, erwiesen, für die heillen nord­
lichen wahrscheinlich. Damit schwindet auch die letzte illoglichkeit, dir bloss 
im Hymnus an clen Pythischen Apollo 247 genanntcn und dann Odyss. 15, 205 
ringoschobenen ,VasserHiufe Cruni und Chalcis, clic nach Strab. 351 mu 
f)!.E7:fJ[ oder Kan~ile waren, hier zu lokalisieren, wie znletzt gegen Bnrsian 
(II, 283 Anl11.) Lolling (bei J. Müller III, 179) und noch bestill1lllter Bérarù 
(Rovne Archéologique 36, 1900, p. 355) versucht haben. Pm'tsch Mlt cs also 
nicht für notig, hier "eine iiberraschond grosse Veriinderung der Uferlillie für 
die gesehichtliche Zeit anzunohmen." 

Macistus und Samicnm werdon stets für identisch erkHLrt (Cm'tius, 
DUl'sian, Lolling, zuletzt Partsch a. a. O., S. 9 uncl Karle), weil angeblich 
(Curtius II, 83) beille Orte nie uebcn oinander genannt werden. Doch macht 
schon Bursiall II, 282, Anm. 1 darallf aufmerksam, dass Strabon 345 ,0'1 
l\[(1x!Oi:O'1 ÜV ë!V2Ç In.a:av!oi:f;(lna )(aÀ"tJolY vom SamikOll zu unterschoidon scheint. 
S. 343 aber nennt Strabon wirklich beirle Ortc unmittelbar neben einander: 
"dann folgt das Samikon, wo das hochvereh~'te IIoilig"tull1 cles Poseiùon Samios; 
cs ist ein Hain voll wilder Oelbaume; ihn pflegten die Makistiel'." Hieraus 
êrgibt sich offenbar, dass beicle Orte verschieden, wenn auch dicht nehen cin­
ander gelegen waren, so <1icht, class e i n Name fUr den anderen gebraucht 
wurdo (nul' Strabon hat beicle Kamen; nu r Samicl1m hallen Polyhins und 
Pausanias, nu r lVIacistus Herodot, Xenopbon, Plinius und Stephallus). Dio 
Darstellung H. Kiepert's im Neuen Atlas von Henas erschcint mir mithin die 
l'ichtige: oben anf dem westlichen Vorsprunge des Lapithas-Gebirgos lVlacistus 
(Plan und Abbildungen: Bérard, Revne Archéologique Bd. 3ô, 1900, S. 358 
bis 362), westlich darunter das Samicum, bei J(lz"d7:, in clessen Nühe Partseh 
(a. a. O., S. 15) die Reste des wahrscheinlich in den Sec von Kaïaph'a ver­
sunkenen Poseidon-Heiligtums vergebens gesucht bat. Dass Bérard (a. a. O.) 
hier das Pylos des Nestor ansetzt, sei ncbonbei bemer!ct. 

ARKADIEN. 
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den ca. 21/2 km nordlich von Mantinea, in gleicher Breite wie Pikerni, gelegenen 
7.weiten Hügel für die Ptolis zu halten, den südlicheren Gurtzuli für das sog. 
Grab der Penelope. Wenn Frazer meint, der Gurtzuli sei viel zu hoch für 
ein Grabmal und sei ein wirldicher Hügel, nicht bloss ein r~e; XW!J.a û·~·"À6v, so 
zeigt Fougères, dass O1uch sonst iu Hellas nati.irliche Erhebungen für Heroen­
griibcr g'chaltrll wurdcn, nnd class cler Gurtzuli viel ZI1 spitz nnd schi'off sei, 
um jemals cine Ansieclclung g'etragen zn haben, von der sich anch keine 
Spur finde. 

Deber die Auffindnng der Scope am Berge Uytika vgl. Loring, .Tourn. 
Hellen . Stud. XV, 83. 

Fougères, S. 11G f., zieht den obersten Lauf des Helisson zur l\Iantinike, 
indem el' die Quelle Cissa (Pnusan. VIII, 12,2) bei Kardara am Südfusse des 
Berges Ostraeina ansetzt uud von dort 40 Stadien nach ,Vesten misst, nm den Ort 
Petrosaca, die Grenze zwischen der l\Iegalopolitis und der l\Iantinike (Pausan. 
VIII, 12,4; Stèph. Byz. S. v.), auf dem 1315 m hohen Passe zwischen dem heutigen 
Alonistaina uncl clen Huinen von l\Icthydrium, zu fixiren. Dem ist a ber zu ent­
gegnen, dass Pausanias, wo el' vom Ursprunge cles Helisson spricht cnu, 30, 1), 
nichts clavon erwühnt, dass el' auf mantineischem Gebiete liege, dass zweitens 
die Quello Cissa noch nicht sicher bestimmt ist, und ùass schliesslich 40 Stadiell 
von Kardara uns keineswegs bis zu jenem Passe bringen: nicht einmal bis 
Alonistaina. Es scbeint demnach geratener, jene 40 8tadien ilicht gonau zu 
nchmen und die Grenze cler JHantinike mit H. Kiepert (Pelopounesl)l:), lH-iO) 
und Curtius einstwoilen auf der Wassorscheicle zwischen dem HclissOll lm(l dem 
lIIantineischen Becken zu belassen. - In der zweiten Haifte des fünrten Jahr­
hunderts erweiterte :J1alltinea sein Gebiet betrachtlich nach 8üdosteu: 4~tJ bis 
422 unterwarf cs die Parrhasia uncl schon vorher waren die Maenalier, wie 
zwar nicht ausdrücklich berichtet, aber aus dem Gange der Ï1~reigIljsse zu 
schlicssen ist, zn minder berechtigten Bnuclesgenossen )Iantineas gewordeu. 
Abor schon 42l crhiclten die Parrhasier durch Sparta ihre Autonomie wiedel', 
und -:1:1 ï verzichteto Mantinea im Frieden mit Sparta uuf beido L~mdsciwJten 
(vgl. Cllrtius l, 312, 3-:1:1; Bursian II, 2LO; Fougères, lVIantinée S. 3M ft). 8ie 
habcn demnach nul' so kurze Zeit zu :JYlantinea gehOrt, dass sie auf unserem 
Nobenkartcben, welches clie StMte und Stammgebiete des südIichen Arkadien 
VOl' GrLlndung von Megalopolis darstellt, nicht aIs Teile des }fantineiscbeu 
Staates, sondern aIs selbstandig und von jenem abgegrenzt erscheinen. 

Gering sincl die Fortschritte, welche die Topographie der Tegoatis ge­
macht hat; man vergleiche dariiber Bérard, 'régée et la Tégéaticle im Bull. 
Corr. helléu. XVI, 1892, S. 529 if. mit 1\:arte. Wic1erlegt ist jetzt freilich seine 
Ansicht über die angebliche Eurotas-Quelle bei Tegea (s. unten bd Laconic01). 

Beachtung vordient aber seine Aufstellung, dass die Phyl::tctris oder Akra 
vou Tegea (Pans. VIII, 48, 4, Polyb. V, 17) auf dem 706 m hohen Hügel 'von 

Niohts . topographisch neues bringt Bakor-Pen oyre, Phencus ane1 the Phelle~ H. Sostis zu su chen ist. Partsch will indessell nach brieflicher Mitteilung 
at1Ice (Journ. Hell. Stud. 1902. S. 228 if.). Der von :Nol'den in das seit 1901 dort ein Demeter-Heiligtum suchen, wegen der sich dort findenden, zahlreichen 
wioder einmal troeken liegcllde Seebecken von Phenens stromendc Olbius bezüglichen Terracotten. - Das Choma. die Grenzo zwischen Megalopolis 
wllnle nach Pausan. VIII, 14, 3 von den anderen Arkadiern Aroanius genannt, einer- uncl Trgea und Pallantium andererseits will Loring (Journ. Hellen. Stud. 
und diesen Namen hat H. Kiepert schon 1840 in seiner Karte "Peloponllesos" XV, S. 34 f. und Classical Review AIII, 278) nicht, wie die früheren Erklarer 
dem vom Aroania-Gebirge (Chelmos) kommenden Gewasser zl1geteilt. Anf den- Boblaye, Ross, H. Kieport, Cmtius, Bursian in dem den Sumpf Taka beim 
selben ist dann aber auch der Name Olbius zu beziehen, den Z. B. Blll'siall II, 199 Dorfe Birbati durehschneiclenden Damme erkennen, der !ccine geeignete Grenzr 
und H. Kiepert, K. Atl. v. Hellas IV nicht ganz genan dem vom Chelydorea sei, sondern in einem kleinen natürlichen Hügel, der am ostIichen Ausgange 
kommendell Flnsse geben. cles Passes über das Boreum-Gebirge liegt. Aber auf einen na tür lichen 

Veber das Gebiet von Mantinea ist jetzt G. Fougères, Mantinée et l~ Hügel passt cloch die Bezeichnung zwp.a ("aufgeschilttete Erde") in keiner 
Arcadie orientale. Paris 1898 (Bibliothéque cles écoles françaises d'Athènes et Weise; und warum sollte oin solcher Damm keine Grenze abgeben konllrn?­
de Romo. No. 78), das sich durch gute Karten auszeiehnet, zu vergloichen. Von den 9 Gauon der Tegeaten sind die Potachidae und Echeuethenses 
Auf seiner Tafel X beI'uht denn auch unser Kartchen Arcadiae orientalis pars vermutungsweise in der weiten, sonst unbesetzten Ebene nordlich der Stadt 
campestris. lm ganzen erfahren freilich die bisherigen Ansetzungen durch ihn eingetragon worden (Curtius l, 250 O. 
nul' wenig Aenderungen. So stellte Fougères (S. 103) den Tempel des Für Oeum, clas Xenophon zu der Sciritis rechnet, sclùagt Loring (Journ. 
Poseidon Hippios 7 Stadien von der Stadt bei den Kalyvia Melias und unweit Hell. Stud. XV, 61) die antike Ortslage dicht nordlich bei A?'vanito-J(e1'asùi an 
davon (S. 98) die Quolle Arne fest; ebenso (S. 86) bei der Quelle der Meliasten, êinem linken Znftusse des Sarallda Potamos vor; sie passt gut zu der Er­
am Abhange des Alesius-Gebirges, das Heiligtum des Dionysus und das der zahlung boi Xenoph. Hell. VI, 5, 24 JI. und ebenso zu Steph. Byz. OIo::;, TcO)..[XWJ'I 

Aphrodite Melaenis. Den Wald Pelag'us sucht el' (S. 107) dehtig ganz im T(Oisae;. Bursian II, 118 sucht es etwa 12 km sildlicher, am sildlichen Ausgange 
Norden von der Einschnürung der Ebene bei Scope und dom Epaminondas- der Klissura, Leake 6 km südlicher auf dem Berge H. Christophoros, wo sich 
Grabe, ebcnso wie Kromayer, Antike Schlachtfelder in Griechenland I, S. 53 aber !reine antikon Reste findcn. - Ueber die urspl'ünglich tegeatischen Dameu 
und Karten 2 und 6, wahrond die Expédition scientifique, Leake und Curtins Phylace und Caryae siehe unten bei Laconica. 
ihn auch südlich der Enge sich ausdehnen liesson. Den Graben aber, cler die Der Plan von Megalopolis ist eine Verkleineruug des von William 
Ebene in ost-westlicher Richtung durchsclmitt, Hisst Fougères schon beim Loring aufgenommen (The Society for the promotion of hellenic stuclies. Supple­
Poseidontempel beginnon, anstatt wie Kromayer S. 293 f. rielltig erst westlich VOn mentary papers No. 1. Excavations at Megalopolis 1890-1891. London 1892. 
ihm, beim Bache 0 phis, dessen Hochwasser aufzunehmen und in clie Katavothre 'l'afel 1.). Die Ergebnisse der Ansgrabungen vom Frühling 1892 und Wintf'l' 
von Milia abzuleiten el' bestimmt war. Für gewohnlich floss der Ophis seit 1892/93 enthült er noch nicht. Der Helisson wurde, wie es Loring S. 113 
;.)71 VOl' Chr. bis an Mantinea heran und dann rings, ostlich und westlich, um und 119 flir das Altertum verJangt, auf unserem Plane bedentend schmaler 
clieses horum, wahrend el' früher durch die Stadt ging; dicsen Sachverhalt bringt gezeichnet, aIs er hente ist; über den Lauf der Stadtmauern, das Theater 
aber weder die Fougères'sche 'l'afel 10, noch clio Kromayer'sche Tafel 6 scharf 1 und 'l'hersilium in der slldlichen Stadtlüilfte Orestia, das Heiligtum des Zeus 
ztlr Darstellnng. Soter, die Stoa Philippea, clie Archea und die Stoa Myropolis in ùer 

Das Grabmal Phoezon (Pausan. VIII, 11, 4) sucht Fougères, S. 108 if., 1 nordlichen vergleiche man den 'l'ext dol' "Excavations". - Das Stadium sucht 
bei der zcrstOrten Kapelle dor Panagia Phaneromeni, fast 3 lem weiter nord- Loring S. 119 f., wie mir scheint, mit Recht uncl abweichend von L. Ross, 
wostlich, aIs H. Kiepert, Atl. v. Hellas 3 und Cm·tius, Peloponllesos l, 246, die Re isen imPeloponnes S. 74 f., dem Cllrtius, Bursian, H. Kiepert folgten, anf 
es bei ;lem Wartturme von Lukas ansetzten. Fougères wendet gegen letzteren cler Westseite des Theaters, wo die von Pausanias VIII, 32, 3 erwahnte Quelle 
oin, dass el' !cein Grab soi, aber gegell seine Ansetzung spricht wieder, dass sprudelt; zwischen Stadium und Fluss ware der Aphroclite-Tempel anzu­
die Kapelle nicht, wie Pausanias angibt, 25 Stadien von dem 'l'ompel des setzen, unù nahe der Dordwestlichen Ecke des Thersilium sind, wie es scbeint, 
Poseidon Hippios, ùen Fougères selbst bei clen Kalyvia ]\felias festgostellt 11at, Reste cles Ares -Altars (Pausan. VIII, 32, 3) erhalten. Ueber die Ansetzung 
rntfornt ist, sondern nur 16. Die Frage bt <tlso noch zu losen. des 'l'empels der Artemis Agrotera sildwestlich unweit des Theaters vgl. S. 120, 

Die Commission de la :Morée, Cnrtius (Pelop . l, 242), H. Kiepert, Atl. v. über das Heiligtum des jugendlichen Aeskulap, dus durch eine von Pausanias 
Hrllas a, Bursian (Geogr. von Griechenl. II, 209), zuletzt Frazer (Pausanias's genannto Quello nalle dem heutigen Flussufer bestimmt wird, S. 121. - Auf 
Doscl'iption of Groece IV, 222) erklürten den uomittelhar llordlich von Mantinea dem Hügel fast genau nordlich von der Stoa Myropolis, cler Ostseite der Agora, 
gelegenen Hügel Gurtzuli fUr die von Pausanias VIII, 12, 7 rrwalmte Ptolis faud Loring' Reste, dio er aIs "possible site of a temple" bezeichnet; aber er 
oder Alt-Mantinea, d. h. den befostig-ten Znflucl1tsort der ursprüng'lichen fLinf wagt S. 117 f. nicht, sie mit cincm der beiden 'l'empel der Athene Poli as 
Landgemeinclon des Lundchens. Aber die Allfzühlullg bei Pausanias VOlt S oder der Hera 'L'elda, die nach Pausan. VIII, 31, 6 in diesel' Gegend ge­
llach N (Gmb der Penelope, kleine Ebene, Berg mit ùer Ptolis, Quelle Alal- legon hahen, zn idontifizieren; er gla.ubt, dass ùie Reste beider schon vOllig 
comenias, Maera unweit des heutigen Kalcuri) spricht dafür, mit Leake, Loring verscbwnnclon sind. Untel' ùem Hera-Tempel entsprang die Quelle Ba thy 11 us. 
(Journ . Hellen. Stud. XV, S. 84) und Fougères (}Iantinéc, p. 117 ff.; fl'Lille!' die L. Ross, a. a. O. 7G, westlich von der Agora 811chte, wii.brend sie Curtius 
folgte el' Leake: Bull. Corr. Helléll. XIV; Guide Joanne, Grèce II, 1801, p. 381) ostlich dayon ansetzte. Nun wircl allerdings der Bach im Westen durch eiD9 
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perennierende Quelle gespeist, wahrend der ostliche meist trocken lieg·t. Dennoch 
mochte Loring den Bathyllus dort nicht fixieren, sondern glaubt (S. 118), dass 
el' ganzlich versiecht ist. - Inmitten der Agora deckten die englischen Aus­
grabungen einen quadratischen Altar und ein Stück Exedra auf (S. 105); ersterer 
mag nach G. C. Richards zum Heiligtume des lycaeischen Zeus gehoren; 
bei letzterem denkt el' an das Bnlenteriunl. Dieses lag aber auf der west­
lichen Hiilite des Marktes, nicht wie die Exedra auf der ostlicben. Denn 
Pausanias ni.ihert sich zwar c. 29, 5 der Stadt von Westen (Thocnia) her, be­
schreibt aber c. 30, 1 und 2 den Lanf des Helisson und die Lag'e von Mega-/ 
lopolis mit dem Gesicht naeh Westen, stromabwarts gekehrt, und nichts deutet 
darauf hin, dass el' unmittelbar darant' diese Richtnng bei der Bescbreibung . 
des Marktes wiederum andert. Dem zufolge ist der Plan bei Curtius II, 288 
insofern zn berichtigen, aIs die Lage des Buleuterium und der Polybius-Statue 
mit der des lIfetronm und des Apollo zu yertauschen ist; erstere beiden ge­
hOren auf die Westhiilfte, Metroum nnd Apollo uuf die Ostbülfte der Agora. 
Das hat schon Richards a. a. O. 102 f. bemerkt, ohne es aber zn begrüllclen. 

Kachdem die lange geglanbte Behauptnng des Pausan. VIII, 54, 1, der 
Alpheus entspring'e dort, wo Thyreatis, 'l'egeatis und Skiritis zusammenstossen . 
durch genaue ~ivellements widerlegt ist. (vgl. unten bei Laconica), ist seine 
andere (VIII, 4-1, 3) Angabe, seine Quellen lügen 5 Stadien von Asea im siId· 
lichen Arkadien, zn Ehren gekommen. Es sind die Qucllen .Fra 11 k6vrJ's Z' 

beim gleichnamigen Chane. Nacb einem Laufe von 10 km verschwindet der 
Alpheus in ciner Katavothrc (44, 4) bei 1'larmaria; um bald unweit Rhapsomati 
in den Pegae (44,4; 54.3) in der Ebene von Megalopolis wieder zum Vor­
scheine zu kommen und <.lann seine nordwestlicbe Richtnng einzuschlagen. 
Loring (Journ. Hell. Stud. XV, 70) fand bei Rhapsomati zwei Qnel1gruppen: 
am rechten Ufer klare, kiihle, perennierende, die nichts mit der Katavothre 
der Ebene von Asea zu tnn haben, und am lin ken Ufer trübe intermittierende, 
die wohl mit jener zusammenhangen konnen. 

Durchaus in das Reich der Fahel gehOrt, was Strab. 275, 343 und 
Pausan. VIII, 44; 3 von dem Entspringen des Enrotas dicht beim Alpheus; 1 

von dem anfanglichen Zusammenfliessen beider Flüsse und von ibrer spiiteren 
Trennung berichten (Loring a. a. O.). 

Nach Pausan. VIII, 44.,3 lag Athenaeum 20 Stadien westlich von Asea, 
also bei der heutigen Kapelle PanteÙJïmolt; der Ort wird von Polyb. II, 46; 1 

IV, 37, 60, 81 stets 10 lU)\I l\rqcûl.'J"'JÀ~Liù'i 'Af}itvwr,v genannt. ,Veil mm Plnt. 
Kleom. 4 ein 10 TC~pt L~\I BSÀf;~\lav 'AD~';al(j\l erwabnt, nimmt Loring' (J ourn. Hell. 
Stud. XV, 39) ein zweites Athenaeum auf dem Berge C/ulmos an - wo wahr­
scheinlich das lakonische Aegys lag - und Kromayer, Antike Schlachtfelder 
l, 205, Anm. 4 billigt das. SoU man wirklich wegen cines ungenauen Ans­
drucks Plutarchs 13 km von einander zwei Athenaeum annebmen? Wiibrend 
Curtius l, 343 sieh nul' ungern dazu entschliesst, weisen es II. Kiepert (schon 
1840) und Bursian II, 113; Anm. 3 mit Recht zurück. Plutarch ist wohl nur 
darum auf die ungescbickte Bezeichnung 10 TCêp~ 1~\I 13:JI.f;t\luv ' A&·ft';alOV verfallen, 
weil Kleomenes von Sparta her nach Athenaeum marschiert und von Sparta 
aus gerechnet Belbina (Belemia) die letzte lakonische Stadt war - denn Aegys 
lag langst in Trilmmern. 

Oresthasium (Orestium) mit Loring (Journ. Hell. Stud. XV, 28) gegen 
H. Kiepert, Curtius und Bursian wied el' au die Stelle zu rücken, wo es Leake: 
Peloponnesiaca 247, gesucht hat, namlich zwischen Papari und Marmaria anf 
der Ostseite des Gebirges Tsimbaru, halte icb nicht für gerecbtfertigt. Die 
Beschreibung des Weges lIfegalopolis-Asea bei Pausan. VIII, 44, 2, seine 
Angabe, dass Oresthasium recbts d. b. südlich von diesem Wege lag, binter 
Haemoniae (bei (Rusvanaga) und noch vor Aphrodisium (am westlichcn 
Ende der Ebene von Frankovrysi zu suchen), weisen deutlich auf die Gegend 
von Rhapsomati; bei dem der Weg die nordliche Fortsetzung des 'l'simbaru­
Gebirges überschreHet, Loring betont, dass O. an einem Wege liege, der 
verschiedentlich (Herod. IX, 11; Plut. Arist. 10; Thuk. V, 64) von Heeren für 
den ~Iarsch Sparta - Asea - Tegea benutzt worden ist; ein soleher Weg kOllne 
nur ostlich vom Tsimbaru-Gebirge entlang gefübrt baben. Nun ist aber der 
Marsch von Sparta über Oresthasium und Asea naeh Tegea gegenüber dem 
geraden, aber schwierigen Wege durch die Sciritis eiu so bedeutender Umweg; 
dass man zur Annahme kommt, letzterer sei bei jenen Heereszügen noeh gal' 
nieht vorhanden gewesen (vgl. auch Loring a. a. O. und seine beiden Karten). 
Die Spartaner suchten also, um nach Tegea zu gelangen, zuerst den Ver­
bindungsweg zwischen dem südlichen Arkadien und Tegea zu erreichen, und 
das war, wie uns jene Kriegszüge lehren, bei Orestbasium der Fall. Ein Blick 
auf eine Terrain- bzw. Hohenschichtenkarte zeigt aber sofort, dass der in Rede 
stehende Verbindungsweg am leichtesten in der Ebene von Megalopolis, bei 
Rhapsomati zn erreichen ist, wiihrend eiu Marseb vom oberen Eurotastale 
nach der Stelle, wo Leake und Loring Orestbasium ansetzen, mit ungleich 
grosseren Scbwierigkeit'en verbnnden sein mnss. 

Leake (Travels in the ' 1'Iorea III, 31 ff.) setzte das von Pausan. untel' 
den StMten der ~Iaenalia genannte Eutaea nach Barbitsa, wo ùie franzosischc 
Karte eine Stadtruine angibt. Dort sollen aber nach Loring (J OUI'll. Hell. 
Stud. XV, 50) antike Reste fast ganz fehlen, wahrend das etwas südlicher 
gelegene Liallu, wo Loring es sucbt, deren besitzt, namentlich eine Akropolis 
auf dem nahen Hügel H. Konstantinos (Plan bei Loring S. 51). 

Ba thos, ein Opferplatz ohne Tempel für die Grossen Gottinnen am 
Alpheus, bei Trapezus (Pausan. VIII, 29, 1) ist von Bather und Yoske (Journ. 
Hell. Stuù. XIII, 228) zwischen Karytaena und Mavria aufgedeckt worden. 

Der südlich von Megalopolis iu den Alpbcus mündende Gatheatas ist 
bei II. Kiepert, Neuer Atlas von Hellas '1\.f. 4, nicht richtig mit dem ganzell 
Xerilo/Jotamo identifiziel't. Pausan. VIII, 3-1:, 5 li.isst den Gathea.tas von 
Ga thel1 e (heute etwa Kyrades an der messenisch-arkadischen GreDze) in der 
Cromitis ell tspringen, seinen viel li.iugeren Zufluss Car ni 0 Il aber aus der süd­
ostlich davon liegenden Aegytis. Daraus folgt die GIeichung Carnion = Oberem 
Xerilopotamo, Gathcatas = Bach von Kyrades nebst dem uutel'sten Xerilopotamo. 
wie es Curtius, Bursian und zuletzt Loring (J ouru. Hell. Stud. XV) habcll. - . 

Nicht zu bestimmen sind bis jetzt die beiden, irgendwo ostlich vom Carnion 
gelegenen Orte der Aegytis Malaea ulld Leuctrum (Pausan. VIII, 27,4, 
Xen. Hell. VI, 5, 24). 

Etwa 12 Stadien oberbalb Phigalia (Pausan. VIII, 41; 4) mündet der 
Lymax in die Neda. Das iibersieht Curtius l, 343, unten, wenn er dessen 
Ansetzung in Kiepert's Atlas von Hellas l tadelt. Wenn Pausan. zwei Para­
graphen früher den Lymax r:up' aÙT~\I péOlV <I>tTuÀiu\I uennt, so ist das ungenau. 

Ausgrabungen der osterreichischen arehaologischen Schule von Athen untel' 
Wilhelm und Reichel haben uns 1898-99 die richtige Stelle von Lusi in Kord­
Arkadien und dem Heiligtume der Artemis Hemera (so die Inschriften; 
Pausanias: Hemerasia) kennen gelehrt. Lusi lag nicht, wie man bis dabin 
annahm, bei Sudena, sondern etwas südlicher, am nordostlichen Eude des jetzt 
zum Sumpfe gewordenen Sees und am N ordfusse des Berges II. Dias, das 
Artemis-Heiligtum am Abhange dieses Berges, 1/4 Stunde von Lusi gegen Süden 
oder Südost, 1/ 4 Stunde vom Dorfe Cbamaku, wo heute auf einer natii.rlicben 
'l'errasse eine Kapelle der Panagia sich erhebt. 

Pharaea (Polyb. IV, 77) oder Pheraea (Strab. 357; hier von den 
Herausgebern in Heraea verschlechtert) ist von Parts ch (Olympia 1. Erlauterungen 
zu der Uebersichtskarte der Pisatis S. 8 und Mappe, Blatt 1) überzeugcnd in 
ùem quellenrcichen 'l'ale von Divri westlich von Psophis nacbgewiesen worden. 

LACONIC!.. 
Wahrend auf unserer Karte die Begrenzung der peloponnesischen Land­

schaften lediglich nach den Angaben des Pausanias aIs der reichhaltigsten 
Quelle sich richtet, ist die Ausdehnung Laconicas zu verschiedenen Zciten 
ùurch Uebergreifen der betreifenden Farbe auf die Nachbargebiete znm Ans­
llrueke gebracht. 

Argos besass ursprilnglich .uacb Herod. l, 82 die Ostküste der Peloponnes 
\'om Tanns-Flusse bis hinab nach Malea und Cythera, verlor sie aber in der 
:\fitte des 6. Jahrhunderts an Sparta, um sie nach der Schlacht von ChaerollE'a 
<.lurch einen Schiedsspruch des Konigs Philipp wieder zu gewinnen. Dass die 
Cynuria und der argivische Besitz südlich bis Zarax reiehte, ergibt sich mit 
Bestimmtheit aus Polyb. IV, 36; Bursian gibt keinen Grund dafiir an, wenn 
er II,43, Anm. 1 behauptet, dass Zarax nur vorübergehend argivisch gewesen 
sei. Unter Cleomenes III (235-221.) wurde der alte Zustand auf kurze Zeit 
wieder hergestellt, aber schon dureh Philopomen gewannen die PeriOkenstiiùte 
ihre Unabhangigkeit und scblossen sich dann nach 146 ZUtn Bunde der Eleutbero­
lakonen (auf der Karte durch Unterstreichung hervorgehoben) znsammen, der 
noch im zweiten nachchristlichen Jahrhunderte besteht. Die das Gebiet des 
Charadrus einschliessende argiyische Grenze in Cynuria entspricht den Angaben 
des Pausanias. 

Dieselben Verbaltnisse finden sich an der arkadischen Grenze. Die Sciritis 
war ursprünglicb arkadiseh (Curtius II, 263; Bursian II, 117); von den nenn 
Gauen rregeas lagen Caryae und Phylaee auf spater lakonischem Gebiete (ygl. 
Bérard, Bull. Corr. Hellén. XIV, 1892, S. 529 if.; Schwedler, De rebus 'l'egeaticis, 
Leipziger Studien IX) . Weiter westlich war die Belminatis urspriinglich 
arkadisch gewesen (Bursian II, 113; Curtius II, 257). Die Schlacht yon 
Chaeronea brachte beide Landsehaften an Arkadien zurück, Cleomenes III 
vorübergehend an Sparta, Philopomen wieder an Arkadien. Pausan. III, 10. 
7, 21, 3 U. VIII, 54, 1 (der heutige Sarantapotamos, den Pausanias fiilschlich 
für die Alpheusqnelle haIt, wird aIs Grenze zwischen Arkadien und Laconiea 
bezeichnet) zeigt, dass untel' den Romern Sciritis und Belemnitis wiedcr zn 
Lakonien gescblagen worden waren. 

Auch im Westen verkleinerte Konig Philipp im Jahre 338 Lakonien, 
indem el' die Dentheliatis und das Land zwischen den Flilssen Choerius tilld 
Pamisus den 1'Iesseniern übergab, so dass bis Zllm Pamisus herab der ']~aygetns­
Kamm die Grenze bildete. ,Viederholt wechselte dann die Dentheliatis ihre 
Herren (vgl. Curtius II, 156 f.; Bursian II, 110 if.; Weil, Athen. Mitt. 1882, 
211 if. ; \V. KoIbe, ebenda 1904, 375 if.). Das zunachst von den Spartanern 
zUl'iickeroberte Gebiet wurde ihnen von Antigonus Gonatas wieder entrissen 
unel von den von Mummius zu Schiedsrichtern eingesetzten Milesiern den 
l\lesseniern zugesprochen. Untel' dem Konsulate von Caesar und Antonins 
44 V. ChI'. erzielten die Spartaner ein günstiges Erkenntnis, aber der Praetol' 
von Achaia Atidins Geminus gab, wahrscheinlich unter Tiberius 25 n. ChI'. 
(vgl. Weil, Berlin. Zeitschr. f. Numism. VIII, Anbang S. 22), das Landchen 
an die l\fessenier zurück, die es bis auf Septimius Severus behielten. Dann 
wurde es wieder spartanisch und war es noch in J ustinians Zeit. Augustus 
hat sogar nach Pausan. IV, 30, 2 Pharae und nach 31, 1 Tburia den Spartanern 
übergeben; dass el' beide Stadte genotigt habe, dem Bunde der Eleutherolakonen 
beizlltreten, wie Kolbe (Athen. Mitt. 1904, 376 f.) diese SteHen erklaren mochte, 
ist nicht zu erweisen geg'enüber der ausdrücklichen Angabe Aa;daq1'J'~~(Jtç Os 
i:;}.ty LOtÇ È'; Lï:ap'lI ,~v E:lo~piuv ZOOl)(~\I .AGTO:;crLOÇ (Pausan. IV, 31, 1). 

Eiu Demos von Tegea war ursprünglich Phylace an der lakonischen 
Grenze, Ofters in den Han den Spartas, an der angeblichen Quelle des Alpheus 
gelegen nacb Pansan. VIII, 54, 1, womit er den bentigen Sarantapotamos 
lIleint, der aber niemals seine Wasser dem Alpheus zugeführt baben kannl 
\Vie jetzt die Hohenschichtenkarte der Umgebung von Tegea bei Fougères, 
Mantinée et l'Arcadie orientale, 'l'afel 9, unwiderleglicb dartut. V gl. auch 
Loring, J'ouro. Hell. Stud. XV, 1895, S. 54 U. 68. Gewobnlich sucht man 
Phylace beim beutigen Chane von Kryavrysis (so Leake, Ross, Vischer, Bursian, 
Bérard); LOl'Îllg (J ourn. Hellen. Stud. XV, 54) mehr nordostlich an den Quellcn 
des Sarantapotamos oberhalb Vurvura, wo es indessen nach Romaios C A&'fjvà, 
1902, S. 3 ff.) ebensowenig antike Trümmerstatten gibt, wie in Kryavrysis. 
Romaios hat dagegen die Ruille Allaùpsis, 1 km ostsüdostlich vom Chan 
Kryavrysis, 1 Stulldc wesilich von Vnrvura, welche schon 1837 Jochmus und 
1895 Loring a. a. O. für Caryac in Anspruch nahmen, naber untersucht und 
al1sser romiscben Süulenstücken etc. allch Inschriftfragmente, darunter eines 



aus dem 6. oder dem Anfange des 5. Jahrhunderts, g·ofunden. Dort konnen 
wir, bis uns Ausgrabungen vielleicht eines besseren belehren. Phylace ansctzen, 
das schon seinem Namen nach aIs Grenzbefestigung unweit des Weges Tegea­
Sparta gelegen haben muss. Sonst kame nul' noch dor Hügel KakkavlIlle1'i, 
1/ 2 St. westlich von Vllrvnra, am rechten Bachufer füI' diesen Ort in Bctracht. 
wie Romaios meint. 

In PaliopY1'go, 31/~ km westlich yon Arachova, wo Ross, CurtillS und 
Bllrsian Caryae suchen, gibt es nach Loring und Romaios keine hellenischen, 
sondern nur fdinkische Ruinen. [ch komme deshalb mit Romaios auf Boblayes 
Ansicht zurück. welcher diesen Ort mit seinem Artemis-Heiligtume in der 
Ruinenstatte ca. 1/2 km nordlich von Aradtozla an dem Platze Ka1j'es, WO die 
franzosische Karte eine Pallagia-Kapelle verzeichnet, ansetzt. 

Die Lage der schlachtberühmten Berge Euas und Olympus und des 
Baches Gorgylus, néirdlich von Sellasia (beim Chane von Vurlia), hat Kromayer 
ncnerlich festgestellt; vg-l. die Karten im Archaolog. Anzeiger 1900. S. 206 
nnd 207 und in Kromayer, Alltike Schlachtfelder in Griechenland l, I\:arte 5. 

Von der Topographie Spartas steht bis heute nichts fest, aIs die deut­
lich erkenllbare Rundung des Theaters.*) Nach Curtins, Bnrsian und H. Kiepert 
(Atlas von Hellas 3, r~Pafel 6) sind neue Reconstructionen mehrfach yersncht 
worden, so H. K. Steins l'opograpbie des alten Sparta (Programm des katbol. 
Gymnas. Glatz, Ostern 1890); ~z:J,(Jp[(hF, 'l'rJ-;';fJipay{a ,~ç cipZé.(~ ~7:cip,1j:;, Athen 
1892; Crosby, rrhe topography of Sparta (The American Journal of Archaeology. 
YHT. 1893, p. 335-373). Aber keine von ihnen bietet Tatsüchliches. sonderu 
nUl' neue Hypothesen, eine Folge der Unklarheit des Pausanias und des l\[angels 
an topographischem Gefübl, der nicht nUl' ihn, sonderu die slimtlichen antiken 
Autoren wohl olme Ausnalune kennzeiclmet. Fast méichte man ,Yaldsteins Ur­
tril (American Jonrnal of Archaeology VIIL R. 427) znstimmen. dass PS T10ch 
zn früh sei, eine Reconstruction der 'l'opographie Spartas zu untcrnehmen . 
Warnm aber hat Waldstein (a. a. O. S 410 ff.) es dann unterlassen. nachdem 
rr jenen kreisrunden Stereobaten ans dem 6. Jahrhundert ansgegraben hat, ùen 
er für das von Pausan. HI, 12, 11 Ileben der Skias erwLihnte f\lIlde Gebaude 
h~iJt. ùessen Lage anf eilIrr Planskizze genau anzugeben? Er sagt nnr. Nesto­
rides babe auf seinem Plane die Lage dieses runden GeMudes nn ,.richtiger" 
Rtelle angegeben. Abt"r weder ist Nestorides' Plan genau genug. 1I0ch triigt el' 
eioen Massstab (1), und so dreht man sich im Kreise l1e1'ul11 und kommt nicht 
vorwitrts. Auf solche " Teise werden es der Hypothesen nicht wenigrr. 

Dass die Schlncht Caeadas, in welcbe dio Spartaner Gefangrne und 
Yerbrecher hinabstürztcn, der Langa<1a nm Obel'laufe des anf unserer Km'te 
aIs Cnacium bezeichneten Baches entspricbt. yermutet W. Kolbe, Athen. Mitt. 
Bd. 29, 1904, S. 369, Anm. 

Amyclae wurde in neuerer Zeit nicht mebr auf dem Hii.gel H. Kyriaki 
bei Tscbauschi, 1 Stnnùe südlich von Sparta gpsucht, '\\'0 die Ausgrabnng'en 
von Tsuntas 1890 den Tempel des Amyclüischen Apollo aufgrdeckt hatten 
(ïi:<fYjp .. apxwrJi,. 1892. S. 1-26), sondern nach dem Vorgange der franzosischen 
Generalstabskarte südwestlich davon bei Slavochori und Mahmuù Bey, weil 
dort angeblich in situ ein im Tempel der Alexandra in Arnyclae al,lfgesteIltrs 
Ehrendekret gefnnden worden ·war (Loschke. Athen. Mitt. HI, 164; Lolling 
bei l,-an Müller IlL 182). Mit Recht aber meint umgekehrt von Prott (Athen 
Mitt. 1904, S. 4), dass die in Slavochori gefundenen antiken Reste vielmehr 
dorthin verschleppt worden seien und Amyclae auf oder an dem Hügel R. Ky­
riaky gelegen babe. Wir kehren damit zn der Auffassung zurilck, die Cllrtius 
II, 246, H. Kiepert, Neuer Atlas von Hellas 3, IV. Bursian H, 130 ver­
treten haben. 

Verfehlt scheint mir dagegen der Versuch von Protts, für Phal'is aus 
Ilias II, 582 eine Lage im Süden der x!Ahj Auxzôu[p.wl Zll erschliessen und es 
in dem isolierten Hügel von H. Vasilios, der sp~Lrliche antike Reste zeigt, wieder­
zuerkennen. Dass das Kuppelgrab von Vaphiù, wegen dessen Pharis dort an­
gesetzt wird, vielmehr zu Amyclae gehOrt habc. ist ebenso wenig überzeugencl. 
wie seine übrigen Ausfübrungen. 

Messapeae (Steph. Byz. s. v. - Pausan. III, 20: 3 nennt ein .6.~6ç i\b::;Gu­
;;:zO)c; '1:Zp.zvo:;) setzt von Prott vermutungsweise nach der Kirche H. Georgios, 
unmittelbar südIich des Riviotissa-Bacbes und unmittelbar westlich neben der 
Strasse Sparta-Slavochori, also fast genau dort, wo H. Kieperts Neuer Atlas 
von Hellas IV, den Ort verzeicbnet. Aehnlich verhiUt es sich mit Bryseai, 
das von Prott (a. a. O. 8 ff.) jetzt dnrch lnscbriftenfunde an der Stelle der 
Kalyvia Sochiotika zwischen clen beiden vom Dorfe Socha im l'aygetos herab­
kommenden Quellen des Baches von Vaphiô nachgewiesen bat. Der Atlas von 
HeUas hat das Ortszeichen von Bryseai nul' nordlicb, anstatt südIich des Baches 
von Socha. Das von Pausanias genannte Eleusinium, das Heiligtum der 
Demcter und Kora, die in den jetzt gefundenen Inschriften genannt werden, 
lag schon am Bergabhange westlich über den Kalyvicn (nach Athen. Mitt. 1905, 
152 aber vielleicht dicht bei der verfallenen Kirche H. Sophia im Dorfe Kalyvia 
Socbiotika), der im l'ale ton zwischen den beiden Bachen gipfelte, wahrend 
südlich vom südIichen der Euoras sich erhob. Da.ss diese beiden Berge nicht 
im Kamme cles 'l'aygetus, sondern weiter ostlich, dicht über der lakonischen 
Ebene zn suchen sind, hatten schon Lolling bei .J. Müller III, 182, sodann 
Heberdey, Reisen des Pausanias 57 gesehen. 

Harplea war bisher bei Misthra gesucht worden; von Prott (a. a. O., 12) 
macht es aber dnrch Vergleichung der Bp'!chïeibung des Pausanias mit der 
heutigen Lage wahrscheinlich, dass es wei ter südlich bei Xerokambo gelegen 
hat, wabrend Lapithaeum und Dereum ,"ielleicht durch antiIœ Reste bei 
Anogia oder besser noch bei dem wei ter westlich im Taygetus gelegenen Sotù'a 
angedeutet werden. Dass des Pausanias Entfernungsangaben (15 Stadien vom 
Eleusinium bis zum Lapithaeum bei Sotira, 20 Stadien von dort bis Harplea 
bei Xerokambo) vorzüglich stimmen, sei ausdrücklich hervorgehoben. 

Filr Glympeis oder Glyppia gebe ich die Ansicht von Leake (bei Lym-

*) Neuerdings (vgl. Wochenschrift f. klass. Philologie, 1906, No. 23, Sp. 645 und No. 26, 
Sp. 726) wurden die Grundmauern des 'rempels der Artemis Orthia freigelegt - es wird 
nicht gesagt, wo - und wichtige Anhaltspunkte für die Festsetzung des Stadtteiles Limnae 
gewonnen. 
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pia da) auf. zn Gunsten dr!' beg-ründeteren von Bursian II, 135. der den Ort 
nach Pausan. III. 22. 8 unweit 1\1arios (beim heutigen Mari) sncllt. Das nul' 
einmal (Polyb. IY. 36) gemll1nte Polichna ist mit einiger Sicherbeit noch nicht 
zu fixieren. 

Die franzosiscbe Generalstabskarte. Leake und danach Cllltius II. 29-1. 
Bnrsian II, 142, H. Kiepel't bezeicbneten die Ruinenstütte bei Damonia am 
Meere (Tompel und zahlreiche Felsgr~i.ber mit einer der schonsten Quellen 
Moreas) aIs das Hyperteleatnm. ein Heiligtum des Apollon Hyperteleata. 
und seines Sohnes Asklepios. Dieses wurde indessell 1885 etwa 71 ~ km nol'ù­
ostlich von Asopus in der Ebene Leucae beil11 Dorfe Pltilliki durch Inschrift­
funde festgelegt ('E9'W cin· 1884. S. 81, 1.97; Bull. COlT. Hellén. IX. 1885. 
S. 241, 517 und sonst). An derselben Stelle ist aber au ch eine Ehreninschrift 
des lîù.p,rJç ,(;)'1 !\'jê:Jp,a,ù.v gefunden (Bull. Corr. HelIén. a. a. O.). '\ on diesem 
Cotyrta wissen \Yil' nur dul'ch Thukyd. IV. 56, dass es im peloponnesischen 
Kriege durch Lakonier gegen etwaige An griffe der auf Kythera gelandeten 
Athener geschützt wllrde. Cnrtius H, 297 setzt es obne jeclen Beweis in deu 
westlichen l'eil der Ebene von Boeae ; mit gleicbem oder besserem Rechte "ird 
man jetzt an die namenlos gewordene Ruinenstiitte bei Dümonia den ken dürfcll. 

Zwei kleinere topographische Dinge berichtet Skias CE? art.. 1892. 
Sp. 55 ff.) Die Felsnische zwischen Gytheum und dem heutigen l\Iaratbonisi 
hat mit dem Zeus Kappûttas. <:lem gli.i.nzenden Steine. auf dem Orestes ruhte 
(Cnrtius, Peloponnesos. II, 272) nichts zn tun, sondern wied inschriftlich aIs 
ein Heiligtnm des Zeus Terastios dargetan. Sodann weist el' dem künstlichen 
Hafrn yon Gythium seine Stelle unmittelbar nordlich von ~farathonisi an und 
macbt es glaubbaft. dass das Meer seit dem Altertnm bis zu 300 m ",eit in 
das Land eing-edrung'ell sei nnd jetzt yielleicht die Hülfte ùes einstigell Gythinm 
bodecke. Anf unserer Karte klcinen l\fassstabs ist beides nicht müg-lich 
anzugeben. 

Asille wird mehrfa,ch (so Curtius II, 324, Anm. 02; Bunbury in Smiths 
Dictionary S. v.; H. Kiepert. Keuer Atlas von Hella IY) mit Las gleichgesetzt, 
offenbar weil die von Polyb. Y. 19. !J erzi.i,blte missglückte Belagerllng Asines 
durch Philipp für dasselbc Ereiglli gehalten wird, welches Pausan. III. 24. G 
von Las erztihlt; doch wird dabei übersehen. dass Pausanias ùen Angrjff nuf 
Las ausdrii.cklich einem von der Hauptmacht getrennten makcùonischrJl Hepr­
banfen. nicht dem Konig-e scIbst zuschl'eibt. Auch führt Steph. Byz. 'Acr1'1Yj und 
,\à getrellnt und Strabon S. :3G;) Asine nls Küstenstadt (so auch 'rlml'yd. l\'". 5-1. -0 
neben S. 364 r~as anf. Beiùe Orte sind also nicht identisch. \Vo Asine gelegen 
hat~ ist nicht bekannt; schwerlich bei den dürftigen Resten von Pctrovuni auf 
dem recbteu Ufer des Bardunia-Flusses. 3 km yon der Küste. wie Bursian II. 1 .. 16 
vermutt"t. Lolling bei J. Müller III, S. 185 tut besser, Asine nul' in dns 
,.Gebiet" von Las, das uuter der Burg-ruine Passava lag, zn setzen. 

\Y enn Ross. Konigsreisen II, 216 und Lolling S. 185 aber den BardlfTlia 
für den antiken Smenus balten. so berücksichtigen sic nicht die [) Stadiell. 
die nach Pausan. III, 24, 9 der Smenus nur von Las entfernt war. Danach 
kann nur die am Fusse yon Passa va vorbeifl.iessende Tlt1'koVl)'sis \lnter dem 
Smenus verstanden werden. . 

Die von der British 8chool at Athens begonnene, freudig zn begrüssende 
Durchforschung Laconicas (Annual of Britisb School at Athens X, p. 247 f.) 
hat bereits zn einig-en Ergebnissen geführt. Den eleutherolakonischen Ort 
rJ'h alam ae: den Leake, Pelo}). 178 f. nach Platsa, Boblaye, Curtius nnd Bursian 
in das TaI der Milia setzten. hat E. S. Forster (a. a. O. 161 f.) auf Grund 
von dort gefunclenen Inschriften, Altertümern und der Entfernungsangabe bei 
Pausan. III, 26, 1 (80 Stadien von Oetylus) mit grosser Wahrscheinlichkeit 
in Kutiphari festgelegt, wenig südlicb dayOll durch einen Inschriftenfund bei 
einer grossen Quelle das yon Pausanias el'wiihnte Oraleel der Ino-Pasiphaë. 

Alagonia sucht Forster (ebenda, 164) nicht mit Leake bei der frankiscben 
Burg Zarnata. wo sicb keine antiken Reste :finden, sondern etwas ostlicher in 
Kampos, wo ausser einem Grabe in Bienenkorbform ansehnliche antike Reste, 
Inschriften und viele lVIünzen gefUllden sind. Auch passt zu Kampos besser 
die Entfernungsangabe bei Pausan. III. 26, 11: 30 Stadien von Gerenia. das 
seit Leake in Kitriaes am l\1eere fixiert ist. 

Fii.r die Zeicbnung der Insel C y the r a wurde R. Leon hard' s Originalkarte 
in 1 : 100000 (Petermann's .Mitteilungen, Erganzungsheft 128) benutzt; für die 
alto 'l'opographie ergab die Reise. wie begreiflich, nic11ts eues. 

MESSENIA. 
Die von W. Kolbe in Mavromati gefundene Inschrift (Sitzgsber. Akad. 

\\~issenscb. Berlin 1905, S. 61), welche die Grenzsteine zwischen Lakonien und 
Messcnien verzeicbnet und topographisch bestimmt. hat dargetan. dass Li m n ae 
mit ùem beri'thmten Heiligturne der Artemis Limnatis~ das den Anlass 
zum l'l'sten messeniscben Kriege gab, nicht mit L. Ro s bei der Kapelle der 
Pallagia Volimniotissa, 2 Stunden westlich von Sitsoya, zu suchen ist. sondern 
ca. 15 km südostlicher im Gebiete des Giessbacllrs Choerotonus oder 
Choerins, des heutigen Sandava Potamo, der zwiscben Abia und Gerenia 
rnündet. Die genaue Lage bleibt freilich nocb zn ermitteln. Dass aber aucb 
bei der Panagia Volimniotissa ein Artemisheiligtnm existierte. lehren die dort 
gefllndellen lnschriften (Le Bas No. 295-300). 

:Mit dem Heiligtumc der Artemis Limnatis rückt aber auch die bisher 
nordJich und nordostlich von Pharae angesetzte Landschaft Dentheliatis nach 
Südosten, an den Oberlanf des Choerius. 

Der Versnch Pernice's (Arcbaolog. Anzeiger 1893. S. 139 und Athen. 
Mitt. 189-1:, S. 355). die polygonalen Mauerreste von YallZ'tsa, 2 Stunden ostlich 
von Kalamata für Pharae zu erklaren (ebenso P. A. Komnenos, >Ap/f.([lji,rJï~y.a( 

~~a,pi~al 1874) ist von R. Weil (Archaologischer Anzeiger 1893. S. 140) und 
F. Noack (Atben. Mitt. 1894, S. 483) mit guten Gründen zurückgewiesen 
wOl'den . Es liegt kein Anlass vor~ die Gleichung Pharae = Kalamata aufzugeben, 
und des Pausanias' Angabe, Pharae sei 6 Stadien l'om .Meere entfernt, schliesst 
Janitsa ans, wo durc11 eine lnschrift vielmehr Calamae, ein Dorf der Denthe-
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liatis. fixiert wird (Foucart, Bull. Corr. Hellén. 1. 31) . Forster: a. a. O. 165 f. 
moehte dort das homerisehe Ira, das strabonisehe :Mesola suehen; aber Strabon's 
Angabe, Mesola erstreeke sieh bis an den :Mcerbuscn zwischen reaygetus und 
:Messenien, ist in seiner Unbestimmtheit wcrtlos. Am besten ist noeh Curtius' 
(Pelop. II, 126) Ansieht: lHesola hiess noeh zu Strabon's Zeit der 'dem Taygetos 
anliegende Teil der unteren messenisehen Ebene. Doeh bleibt der Name vor­
liiufig besser von der Karte fort. Sii.dostlieh yon ,Tanitsa fand Perniee Reste 
eines antiken Fahrweges, der aber sehwerlieh über den ganzen Taygetus fübrte 
(vgl. Bérard, Re-vue Arehéologicllle Bd. 36: 1900, S. 348). 

Andania wird seit Cllrtius (II: 132) bei Desylla (Dousila der franzosisehen 
Generalstabskarte) TInd Trypha angesetzt. Dürpfeltl (Arehaologiseher Anzeiger 
1901, S. 104) meint dagegen. dass cine andere, mehr südwestlich ge1egene 
Ruinenstiitte grosseren Anspruch auf den Namen Andania habe. Ntiheres i8t 
meines Wissens darii.ber noeh nicht veroffentlieht worden. Das Dorf Sallda1li, 

in we1ehem nueh GeU sich der antike N"ame crhalten bat, 1iegt allerdings 4 km 
südwestlich von der Curtius'schen Ruine. 

Erwahnt sei, dass W. Kolbe (Sitzgsber. Alcatl. Wis8enseh. Berlin. 1905, 
S. 54) den Tempel des Apollo Coryntbus auf dem Hügel Gulas genau so ansetzt, 
wie H. Kiepert, Atlas von HelIas 3; die nahe, bisher n1cht fixierte Stadt 
Colonides, nach Pausan. IV, -34, 8 i1t;. u~'f/À()ii, WX?'~v àd fj'uÀaGGljç, 8ucht el' 
1 km süclwestlich von Kastelia, beim Dorfe Yunaria. 

\Venig- siidlich von Andania snchtc man den CYPl'cssenhain Cal'nasiul1l 

(Curtius II, 133; Bursian II, 164), wo ejner Reih!' von Gottem l\Iysterien 
gefeiert wurden. Ein lIIosaikenfund (Athen. Mitt. 1900, S. 115; Vossische 
Zeitung vom 22. Juli 1900) bei clem oben genannten Desylla solI Kavyudias 
auf die Vermutung gebracht haben~ duss dort jenes Heiligtnm gelpgen habr. 
Auch hierüber ist weiteres nicht bekannt geworden. 

In der Ansetznng des Vorgebirges Platamo des (Strab. 348) bei der 
Inse1 Prodmzo (Prote) hat Bursian (II, 178) geg'en Curtius (II, 183) entscbieden 
recht, der es zu weit norcllich, bei Philiatra bat. Dort springt das Kap Kz"via 
VOl', uuf welches passend dus Cyparissinm des Ptolem. (1TI~ 14: 31) zn 
beziehen ist; denn es liegt wirklicb~ wie Ptolem. angibt, 5' südlieher als 
Uyparissiap. Warum aber Carl Müller beide Kaps, Platamodes und Cyparissinm. 
gleicbsetzen will, ist nicht abzuseben. 

Pausan. IV, 36. 7 Uisst im Aulon, beim Tempel des Aulonisehen Asklepios 
die N"eda clie Grenze zwisehen lVIessenien und Elis bilden. A1so gehOrt der 
Ka me Aulon an die Keda, nieht mit Curtius II, 185 an den sildIicher fiiessenclen 
Bach Cyparisseis. Naeh Strab. 350 lag Oluris oder Olura iv ,(~ za)JJ~p.ivq) 

u~),(;m ï:~C; l\1:;;û'Jljviaç. Bursian JI, 179 setzt es mitltin richtig in ùa::; Netla-'l'al; 
nur lag' es aIs messenische Grenzfeste wohl auf clem lilllœll, messellisehell rfrJ', 
nicbt auf dem rechten elisehen. 

Dezember 1905. 

Richard Kiepert. 



XIV. PHOCIS. BOEOTIA. ATTICA. ATHENAE. 

PHOCIS .. 
Einen neuen Gesamtplan des von ihnen zum grossen ~Peile ausgegrabenen 

Delphi haben die Franzosen bisher nicht veroifentlicht; das ganze Ruinen­
gebiet stellt immer noch nul' der Plan von Laurent in Ulrichs' Reisen und 
Forschungen l, Bremen 1840, und die dazn gehôrige Ulrichs'sche Rekonstruktion 
dar. Für den ~ordwesten von den Befestigungen des Philomelus bis zur 
Castalia liegt vor "Plan du village de Delphes dressé par M. H. Convert. 
1 : 1000;' im Bulletin de Correspondance Hellénique, Bd. 21, 1897, Taf. 14/15, 
mit zahlreichen Hohenbestimmungen. In diesen lasst sich ohne weiteres das 
Rtadium einfügen (Bull. Corr. Hellén., Bd. 23, 1899, Taf. 13), sowie das 
'J'emenos mit seinen zahlreichen Einzelbauten; letzteres stellen die Relevés 
et restauration par M. Albert Tournaire dar, die aber nur den beiligen Bezirk 
und einen schmalen S treifen der allernachsten U mgebung umfassen (Fouilles 
de Delphes, II, Topographie et architecture. Fasc. l, pl. 5, État actuel, et 6, 
Restauration.) Leichter zuganglicb, aIs diese offizielle Veroifentlichung ist der 
kritisch durchgearbeitete Plan des Temenos von H. Pomtow, Figur 50 in 
H. Luckenbach, Der heilige Bezirk von Delphi, München und Berlin 1904. -
Für die ostliche Halfte des Stadtgebietes besitzen wir keine zusammenhangende 
Darstellung, sondern nul' zwei partielle Plane: 1. Das Gymnasium mit Xystus, 
Paradromis und Palastra in 1: 1000 (Bulletin Corresp. Hellén., Bd. 23, 1899, 
rraf. 13) und 2. den Plan von Replat zu Th. Homolle's Le temple d'Athéna 
Pronaia in La Revue de l'art ancien et moderne X, 1901 , p. 361 ff. Doch 
sind in Ietzterem Plane zwei Benennungen zu beanstanden: das zweite Gebaude 
von Osten her, zwischen dem Tempel der Athena Ergane und dem Phocaea­
Schatzhause, ist nicht, wie Homolle will, ein "Grand Autel", sondern nach 
Diels (Archaologischer Anzeiger 1903, S. 203) ein gewohnlicher Tempel, eine 
Cella mit Pronaos. Sodann ist das Heroon des Phylacus nicht in den Rninen 
der oberen Terrasse ostnordostlich vom Tempel der Ergane zn suchen, sondern 
nach Pausanias wei ter westlich, etwa nordwestlich vom Tempel der Athena 
Pronaia, wo bisher keine Ausgrabungen stattgefunden haben. 

Das zuerst 448 v. Chr. von Phokis getrennte autonome Gebiet von Delphi, 
welches 421 im Frieden des Nicias endgiltig eingerichtet wurde, ist uns durch 
die zweisprachige Inschrift aus Trajans Zeit (Wescher, Le monument bilingue 
de Delphes. Paris 1868. Mit Karte) seinem Umfange nach leidlich bekannt, 
besonders dllrch die auch sonst bekannten Grenzpunkte Opoenta, Berg Cirphis, 
Felswand Catopureus (Strab. Catopterius; SchoL Il. II, 521 Catopteuterius) 
über (lem heutigen Arachowa und die Strasse von Delphi nach Amphissa. Die 
Inschrift hat neuerdings eine Erganzung durch ein neu gefundenes Bruchstiick 
erfahren, das topographisch aber nichts bringt, aIs den Quellnamen Embatea 
statt Cratea (G. Colin, Bull. Corr. Hellén., Bd. 27, S. 150). Der Kirphos der 
Inschrift scheint nicht das ganze, sonst Kirphis genannte Gebirge, sondern nur 
einen einzelnen Berg, wahrscheinlich den 1276 m hohen Gipfel, zu bezeichnen,. 
an dessen Fusse der Grenzpunkt Charodrus lag und ein Torrente zu ent­
springen scheint, der erst am Fusse des Berges entlang lauft und dann in den 
Plistus mündet. Ob ~\:; TO['~J Hp'{ .. J'.IV in Col. C, Zeile 25 bei Colin sich auf 
cliesen Fluss bezieht? Wescher las falschlich rrr~~crTOç. Der Fels Hypophaon 
mit seinem Heroon lag dann wahrscheinlich an der von B50tien naeh Delphi 
führenden Strasse, die wenig spateJ;' in der Inschrift selbst erwahnt wird. -
Der Berg Tarmieon kann nicht der 1717 m hohe Gerolehi am Ursp:::,unge des 
Torrente von Topolia sein, wie es H. Kiepert im ALla~ von Hellas 3, Taf. 5 
darstellt. Denn kurz VOl' dem Berge erwahnt die Inschrift einen Olbaumwald, 
und der Olbaum steigt dort nul' bis etwa 500 m empor. Tarmieon muss also 
tiefer und naher der lokrischen Grenze liegen, aIs der Atlas von Hellas annimmt. 

Bursian, Geogr. von Griechenland l, 166 und Lolling in Iwan Müllers 
Handbuch der klass. Altertumswissensch. III, 130 folgen Pausan. X, 32, 9 und 
halten Tithora und Neon für eine und dieselbe Stadt. Vorzuziehen scheint 
mir Ulrichs' ausführlich begründete Ansicht (Reis en und Forschungen in 
Griechenland II, 116 if.), der selbst ortskundig und sich auf den ortskundigen 
Plutarch stützend, beide Orte trennt, Neon in der Ruinenstatte Palaea Tltiva 
unweit des Kephisos und Tithora (so oder Tithorra die Inschriften,Tithorea 
gewohnlich die Handschriften) im heutigen Velit=a am Fusse des Parnasses 
wieder erkennt. Ihm ist H. Kiepert im Atlas vo.n Hellas 3 gefolgt, hat sich 
aber in Taf. XV dies~r "Formae" leider wieder an Bursian angeschlossen. 

Noch nicht sicher bestimmt ist die Lage VOn Medeon, das unweit von 

Anticyra Iag nach Pausan. X, 36, 6. Strabon's Angabe (p. 410), dass es am 
Krissaeischen Busen Iag, wird durch keine Ruinenstatte am phokischen Ostufer 
dies es Golfes unterstützt; aber die 160 Stadien. welche es nach derselben 
Strabonischen Stelle von Bootien entfernt war, führen sowohl auf der Strasse 
von Charonea, wie auf dem Korinthischen J\feerbusen nach den Ruinen des 
Kastro von Steno (oder tu hagiou Soteros), ca. 8/ 4 St. Reitens von Aspraspitia 
nach SW, wo Lolling (Athen. Mitt. XIV, 1889, S. 267 ff.) ~Iedeon vermutet hat. 
In Anm. 2, S. 269 gibt el' freilich aIs moglich zn, dass das Kastro von Steno 
nul' der Hafen gewesen sei, die Stadt selbst aber weiter landeinwarts bei den 
Ruinen von Kastruli (so auch H. Kiepert, Atlas von Hellas 3 und Bursian I, 
182) gelegen habe. Dagegen meint er, dass die Ruinen am Westabhange des 
Berges Keplzali, südlich von Anticyra, wo auf BI. XV diesel' ,.Formae" Medeon 
eingetragen ist, keiner selbstandigen Stadt angehOrt haben konnen. Aus der 
Inschrift C. 1. G. G. S. III, 32, wonach die Stadte Stiris (an der Stelle des 
heutigen Palaeochora) und Medeon sich zu einem Staate verschmelzen, haben 
Mondry Beaudouin (Bull. CorI'. Hellén. V, 42) und Frazer (Pausanias' description 
of Greece V, 453) geschlossen, dass Medeon unweit von Stiris zu snchen sei, 
beim Kloster H. Lukas oder bei Siderokafgio, ein Schlnss, der mir nicht 
zwingend zu sein scheint. Bei der Fixierung von Medeoll kann nur ein neuer 
Inschriftenfund weiter helfen. 

L. Ross, inscr. Gr. ined. l, p. 29 sS., W. Vischer (Erinnerungen und 
Eindrücke aus Griechenland, S. 601 f.) lmd Bursian l, 183, behaupteten, dass 
die Stadt Stiris ursprünglich bei der Kirche H. Nikolaos :tuf der Ruinenstatte 
Palaeoc/zora gelegen habe, im Phokischen Kriege zerstort und dann ein neues 
Stiris, 20 Minnten weiter nordwestlich beim Kloster H. · Lukas, wo sich gleich­
falls antike Reste finden, gebaut worden sei. Danach hat H. Kiepert im Atlas 
von Hellas 3, sowie auf Taf. XV dieser "Formae" ein Alt- und ein Neu-Stiris 
eingezeichnet. Aber in diesel' Frage hat wieder einmal Leake Recht behalten, 
der (N orthern Greece II, 530) behauptete, dass Stiris immer an der Stelle von 
Palaeochora gelegen habe. Die bei H. Nikolaos in PaIaeochora gefundene 
Inschrift C. 1. G. G. S. III, n. 32 (s. oben bei J\Iedeon), welche spateren Datums 
ist aIs 181 v. Chr., beweist, dass damaIs, lange nach dem Phokischen Kriege 
Stiris nach wie vor in Palaeochora lag, das angebliche Neu-Stiris also mit 
Alt-Stiris identisch war. Welchem antiken Orte die Ruinen beim Kloster H. 
Lukas angehOren, wissen wir nicht; schwerlich der Stadt Medeon, wie Frazer, 
Pausanias V, 446 if. meint. Denn für eine selbstandige Stadt liegen sie viel 
zu nahe an Stiri'l . 

Das Vorgebirge Pharyginm ist nicht mit Leake, Northern Greece II, 
549 (danach H. Kiepert, Atlas von Hellas 3) mit der Landspitze südlich von 
Bulis und dem Port Hagia zn identifizieren, sondern der Strabonischen Reihen­
folge p. 423 nach mit dem kleinen Vorsprunge gegenüber Medeon und dem 
Berge Kephali, wie dies schon Bursian l, 185 getan hat. Dann folgt der 
"letzte" phokische Hafen Mych us, den Leake nnd Bursian richtig mit dem 
heutigen Tsalitsa gleich setzten. H. Kiepert hat sowohl im Atlas von Hellas 3 , 

aIs auch auf Taf. XV diesel' "Formae" dies nicht angenommen, sondern aIs 
Mychus die Bucht Sarandi bei der bootischen Stadt Corsiae bezeichnet, wie ich 
meine, nicht richtig. Denn Strabon nennt zweimal, S. 409 und 423, J\Iychus 
aIs den letztell phokischen Hafen, und das kann nul' die Bucht von Bulis 
(Tsalitsa) sein; anf seine Entfernungsangabe (S. 409: 90 Stadien von 1\Iychus 
bis Creusa oder Creusis, dem Hafen von Thespiae) ist kein Gewicht zn legen, 
da 90 Stadien bei weitem nicht von Creusis bis nach Phokis reichen, vielmehr 
kaum deren 140-150. 

BOEOTIA. 
Dass der Petrachus bei Chaeronea dem das Theater tragenden Berge 

entspricht, scheint ziemlich sicher zu sein (Ulrichs l, 158; Bursian l, 205; 
Sotiriadis, Athen. Mitt. 1903, Plan); und dass der Haemon (nur Plut. Thes. 27 
und Demosth. 19) mit dem Bache des Klosters Lykùressi, ostlich von Chaeronea 
gleichzusetzen ist, hat Sotiriadis (Athen. Mitt. 30, 114) wahrscheinlich gemacht. 
Nicht so klar liegt die Frage in betreff der Bache Morius und :Molus, die 
Ulrichs I, 158 und Bursian l, 167 für identisch halten und westlich yom 
Haemon fliessen Iassen, wahrend Kromayer, Antike Schlachtfelder in Griechen-
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land 1, 160, beide ostlich vom Haemon ansetzt. :Kun ist es nicht überliefert 
und nicht zu beweisen, dass der Morius mit dem :Molus identisch war; warum 
also ohne Grund beide zusammenwerfen? Vom Morius berichtet Plut. Sulla 17 
nichts, aIs dass er am Fusse des Gebirges r:J.llmrius floss; aber er nennt ihn 
auf dem Marsche des Sulla vom Hedylium-Gebirge nach Chaeronea, bevor 
letztere Stadt erreicht wird. Der :Morins ist also westlich von ihr anzusetzen 
und ist demnach der Grenzbach zwischen Phocis und Bootien, zwischen Panopeus 
und Ohaeronea, wie dies am klarsten Ilolling (a. a. O. 122) ausspricht. Vgl. 
Ulrichs 1, 158 und Bursian l, 167, wo aber das gesagte nur vom Morius gilt, 
nicht vom :Morius oder :rvrolus. - Der :Molus 1St vielmehr nach der ganzen 
Beschreibung der Schlacht von 86 v. Chr. (Plut. Sulla 17-19) ostlich von 
Chaeronea zu suchen und kann sehr wohl der dem Haemon parallel laufende, 
südliche Zufluss des Cephisus sein, den Sotiriadis auf seinem Plane a. a. O. 
mit diesem Namen bezeichnet. Wahrend Sulla's Heer mit dem Rücken sich 
an die Auslaufer des Thurius-Gebirges lehnte, standen ihm des Archelaus 
Truppen, deren Lager (Plut. Sulla 17) nordlich des Cephisus, zwischen den 
Gebirgen Redylius und Acontius si ch befand, in der Ebene nordlich gegenüber. 
AIs letztere zu weichen anfingen, ging ihre Flucht auf den Fluss :Molus, 
weiterhin auf ihr Lager und den Acontius zu. Da nun der erste Bach ostlich 
von Ohaeronea und der phocische Grenzfluss bereits aIs Haemon und :Morius 
benannt sind, bleibt für den :MoIns nul' ein Gewasser unterhalb oder ostlich 
jener beiden. 

Der Name Hyphantius :Mons wird yon Bursian 1, 167, H. Kiepert 
(Atlas von HeHas a; Formae O. A. XV) lilld Lolling (a. a. O. 122) überein­
stimmend auf den Berg ostlich vom Hedylius bezogen, der die Wasserscheide 
zwischen dem Copais- See und dem Assus-Tale bildet, und über den die 
phokisch-bOotische Grenze ' Uiuft. Das vertragt sich aber nicht mit Theopomp 
bei Strab. 424, wonach der Hedylius 60 Stadien weit bis zum Hyphantius sich 
erstrecke, "auf dem Orchomenus liegt". 60 Stadien reichen aber in der Tat 
vom Gipfel des Hedylius bei Parapotamü bis Orchomenus. Ich sehe deshalb 
keinen Grund ein, von Leake's (Northern Greece Il, 143 if. etc.) Ansicht, der 
Hedylius sei der" Stadtberg von Orchomenus, abzugehen. Ihr folgen u. a. 
li-roskurd, Strabons Erdbeschreibung II, 201, Anm.; Schliemann, J ourn. Hell. 
Stnd. II (1881), S. 131, Karte; Frazer, Pausanias V, 187. 

Für Orchomenus oder, wie es bis zum 3. vorchristl. Jahrh. aolisch sich 
nannte, Erchomenos, sind wir noch immer auf den Leake'schen Plan (Travels 
in Korthern Greece II, S. 145, ohne :Massstab, aber etwa 1: 33333; bei 
Bursian 1, 'raf. 1 wiederholt) angewiesen; aile spateren Besucher, Ulrichs, 
Schliemann, de Ridder, Frazer haben nichts daran zu andern gehabt, nur dass 
Schliemann 1881 einen grossen Teil der aus makedonischer Zeit stammenden 
lilld von Leake verzeichneten :Mauern der Akropolis nicht mehr vorfand (vgl. 
Schliemann, Orchomenos, Leipzig 1881 und Journ. Hell. Stud. II, 122 if.). 
Schliemann's Plan bezeichnet die ungefahre 'Vestgrenze der Stadt in makedonischer 
Zeit; diese lag auf dem südwestlichen Teil des Hyphantius -Berges, wahrend 
die alteste Stadt unten am Cephisus sich befand, das "Schatzhaus des :Minyas" 
und den Tempel der Chariten beim heutigen Kloster der Entschlafung der 
Panagia umschloss und erst in Foige der Überschwemmungen auf die Hohe 
sich znrückzog (vg!. E. Meyer, Geseh. des Altertums II, 194; Frazer, Pausanias' 
description V, 184). Was aber Schliemann auf seinem Plane an den Melas­
Quellen aIs Temple of Herakles bezeicbnet, ist nach Frazer 180 ff. nur ein 
kilnstlich im :F'els geebneter Platz für die Fundamente eines Baues, der des 
Pausanias' (IX, 38, 6) Beschreibung nicht entspricht. Auch de Ridcler (Bull. 
('orr. Rellén. XIX, 1895, S. 137 fI'.) grub 1893 an der westlichsten :Melas­
Quelle. 200-300 Yards westlich von der Quelle Acidalia, Reste von Heilig­
tümern aus, die el' für das Heracleum hielt; aber es ist nicht zu beweisen, 
ùass ihnen dieser Name zukommt (Frazer V, 193). lm übrigen ist zwar 
de Ridder auf I:)chliemann's Plan schlecht zu sprechen, aber er selbst gibt gar 
keinen, geschweige denn einen bessel'en, und Frazer 187 hat durchaus Recht, 
wenn er de Ridder's Bericht "dunkel" und "unwahrscheinlich" nennt. Nul' 
ungefahr lasst sich die Stelle des von de Ridder aufgedeckten Asclepiëum 
nach seinen Andeutungen nahe der Westmauer der makedonischen Stadt angeben. 
Eine ausführliche Beschreibung' gab neuerdings Frazer a. a. O., aber keinen 
Plan; zu entnehmen ist ihr aIs neu nur, dass anf dem ostlichsten Teile des 
Acontium, der Akropolis gegenüber, eine Art Aussenwerk und an der Südmauer 
der Akropolis ein viereckiger, von Mauern umgebener Raum existierte. 

Die Reste von r:regyra (Lykophr. 646; Steph. Byz.) oder Tegyrae (Plut. 
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Pelop. 16 und de defect. orac. 5 und 8) liegen bei einem mittelalterlichen 
Pyrgos am Norclnfer des Copais, unweit des verfallenen Klosters H. r:Priadha, 
das sich auf keiner mir zu Gebote stehenden Karte findet. Doch lasst die 
Entfernung yon 1/2 Stunde, welche nach Ulrichs, Reisen 1, 196, den Pyrgos von 
dcm 'Vaschplatze des Dorfes Rhado am nahen Copais-See und nach Baedeker, 
Griechenland 3 , 197, dies es Dorf selbst vom PyI'gos trennt, schliessen, dass 
der mittelalterliche Turm gemeint ist, welcher 3 km westlich von Rhado von 
der franzosischen Kal'te, von der Philippson'schen (Zeitschr. Ges. Erdk. Berlin 
1894, Taf. 1) und von der bei Frazer, Pausanias V, 110 verzeichnet wird. Dort 
ist also Tegyra anzusetzen, nicht 4 km weiter nordwestlich, wie im Atlas von 
Hellas 3 oder auf der Philippson'schen Karte. Damit rückt es auch mit seinem 
Apollo-Heiligtum naher an den Mavro Vuno heran, in welchem wir den Berg 
Delos zu erkennen haben, an dessen Fusse der Melas ein Ende nimmt nach 
Plut. Pelop. 16; wirklich verschwindet südostlich vom :Mavro Vuno der :Melas 
in der Katavothre von Stroviki (Philippson a. a. O. S. 46 f). 

Etwas nordlich von diesel' Katavothre lag Olmones, nach Pausanias IX, 
24, 3. von Copae 12 Stadien entfernt (vgl. die Philippson'sche Karte und die 
bei Frazer, Pausanias V, 110); früher wurde es mit Forchhammer nach den 
antiken Ruinen auf der gegenüberliegenden Insel Trelojannis gesetzt. 7 Stadien 
weiter lag nach Pausanias Hyëttus, das 1875 durch Auffindung einer Inschrift 
mit dem Ol'tsnamen bei der Farm Dend1'a fixiert worden ist. Inschriftlicb wird 
~ ,,(D,te; 'rE-Cï:~(tW genannt, Steph. Byz. s. v. bezeichnct es aIs X(I)117]. Vgl. Bull. 
Corr. Hellén. II, p. 492 if.; Frazer, Pausanias V, 133. 

Die Kan~i.le und Damme im Copais-See sind nach der Karte von Philippson 

in Zeitschrift der Gesellsch. f. Erdkunde zu Berlin 1894. Tafel L eingetragen~ 
deren Zeichnung auf Lallier (Bull. COIT. Hellén. x'n, 1892) zurückgeht. 

Der Xame r:J.lilphossius Mons (Gebiet von Coronaea) wird meines 
Erachtens von H. Kiepert (Atlas ,on Hellas 3 ; Formae O. A. XY; ebenso 
L. Ross, Griech. Konigsreisen 1, 29) zu weit ausgedehnt, n~tmlich auf die ost­
westlich ziehende Kette yon Kutul1nùa. Aber aus Strabon -.1:11 und Pausan. 
IX, 33, 1 geht hervor, dass darunter nur ein einzelner Berg zu yerstehen ist, 
namlich die Felswand Petra am Copais-See, an deren Fusse die Quelle Tilphossa 
oder Til ph us a entspl'ingt, wahrend auf dem Gipfel der Tempel des Tilphossischen 
Apollo stand. Fast 1 Stunùe von da fand Ross (a. a. O. 31) 1833 die antike 
Befestigung Palaeotltiva bei Kutumula, in welcher Bursian 1, 234 und LoWng 
128 das r:eilphossaeum (Demosth. faIs. leg. p. 387) erkannten. 

Unweit nordwestlich davon, im heutigen Dorfe Mamum ist durch Funde 
von Proxeniedekreten des dort sicb versammelnden bOotischen Bundes der 
Tempel der Athena Itonia (Strab. 411; Plut. Ages. 19; Pausan. IX. 34, 1) 
nachgewiesen worden. Vgl. Bull. Oorr. Hellén. IX, 1885, S. 427 fl:'.; Frazer, 
Pausanias V, 169. 

Der Hoplites-Fluss bei Haliartus wird nul' yon Plut Lysander 29 
genannt. Lysander, von 'Vesten (Lebadea) kommend, faUt, ehe er Haliartos 
erreicht, am Hoplites; diesel' ist also westlich der Stadt zu suchcn, nicht ostlich, 
wie es der Atlas von HeUas 3, Tafel V darstellt. Nichts berechtigt aber dazu, 
ihn mit Bursian l, 233 und Lolling a. a. O. 123 fitr identisch mit dem Lophis 
zu halten: hat jemals ein kleiner Bach zwei :Kamen? Der Lophis ",ird nur 
von Pausan. IX, 33, 4 aIs im Gebiete yon Haliartus tliessend genannt ; ofl:enbar 
ist es der gleich ostlich der Stadt in die Copais mündende, vom Helikon herab­
kommende Fluss, der grosste der Haliartia. Irrtümlich haIt ibn Bursian 1, 233 
und AnlU. 3, Strabon 407 und 411 folgend, für den Permesslls. Diesel' 
Name kommt aber dem bei Ascra und Leuctra vorüberfliessenclen und sücllich 
von Thisbe si ch in einem Sumpfe verliCl'enden Flusse YOn Xeronomi zn, dem 
aus der AganijJpe, der Quelle des H. Xikolaos, 'Vasser zustromt, wie Kallimachus 
bei Serv. zu Verg. Ecl. X, 12 (danach S~hol. zu Iuv. sato VII, 6) richtig die 
Aganippe für die Quelle des Permessus erklart. .l\Iacht doch au ch Pausan. IX. 
29, 5 die Aganippe zn einer rrochter des Permessns, und weun de1'selbe sagt 
pEl 1l~ XU\ (JÙï:o:; (; lIEpp.ïjva~ç "zr;. -C~v ' ~),tx<!)',U, so trifft dus wortlich auf den 
Fluss von Ascra und Leuctra zu, der den Relikon im N orden, Osten und Süden 
umfliesst, aber in keiner Weise anf den yon Haliartns. Y gl. H. Kiepert, Atlas 
von Hellas 8 und sonst und Lolling a. a. O. 125, Anm. 

In der Ansetzung von Ober-Larymlla, ùer ursprünglich zum Opuntischen 
Lokris, spater zu Bootien gehorigen Stad t, weiche ich vom Atlas yon Relias 3 

und der Taf. XV der Formae ab. H. Kiepert verlegt beidemalOber-Larymna 
nach dem Palaokastro von :l\Ia1'tini, westlich yon Unter-Larymna, clem 
heutigen Kastri, entgegen den übereinstimmenden Beschreibungen von Strabon 
406, Ulrichs' Reisen I) 228 und Leake, Northern Greece II, 287, denen Smith' 
Dictionary S. v., Forbiger, Bursian und Lolling sich anschliessen. Diesen zufolg'e 
lag Ober-Larymna, des sen Ruinen heute Bazaraki heissen, zwischen der Anchoë 
(hente Kephalari oder Nerotribi6), durch welche früher. das Copais-Wasser im 
Win ter wieder zu Tage trat, und der 20 :Minuten ,veiter talabwars entspringenden 
Quelle Kryavrysis. Über die ZugehOrigkeit Lal-ymna's e1'st zum Opuntischen 
Lokris (so noch zu Scylax' Zeit, :Mitte des 4. Jahrhunderts), dann zu Bootien, 
vgl. Ulrichs I, 229; el' setzt den Wechsel in die Zeit nach dem " riederaufbau 
Thebens durch Cassander 315 Y. ChI'. Dass auch Halae bOotisch wurde, zeigt 
Plut. Sulla 26 und Strab. 405 und 425. 

Die Copae gegenüber am Ostufer des Copais-Sees gelegene Insel trtigt 
die grossartigste Ruine der Heroenzeit in Griechenland, von den Albanesen 
Gulas (d. i. Turm), g'ewohnlich Gia genannt, von Koack (Athen . .Jllitt. XIX, 
S. 405 if. und ~raf. X) tilld de Ridder (Bull. Corr. Hellén. XVIII, 189-:1:, S. 271 ff. 
mit Taf. 10 und 11 und S. 446 if.) naher untersucht und zum Teil ausgegraben. 
:Manche, wie von Wilamowitz (Hermes 26, 204, AmD. 1), Koack a. a. O., 
Beloch (Griech. Gesch. 1, 275, Anm. 1) mochten darin Ar ne sehen, dem 
de Ridder widerspricht: wir wüssten dafür keinen alten Namen, meint el' mit 
Recht. Auch Glechon (Resiod. bei Strab. 424) ist von T. W. Allen (Classical 
Review XII, 1903, S. 239) für Gia in Vorschlag gebracht worden; legt man 
aber auf die Reihenfolge der Orte in jenem Verse Hesiods Wert, was Allen 
freilich für unnotig hait, so ware GIechon vielmehr zwischen Panopeus und 
Orchomenus am Cephisus zu suchen. 

Ulrichs, Reisen II, 34, sucht das nur von Theopomp. bei Steph. Byz. S. V. 

genannte Chalia unweit westlich yon den beiden modernen Dorfern Chali, 
westlich von Chalcis, worin ihm H. Kiepert, Atlas von RelIas B, V und Formae 
'0. A. Taf. XV (hier mit?) gefoigt ist. Aber schon L. Ross, Griech. Konigs­
Reisen II, 126f. hat diese Ansetzung auf Grund scheinbarer Namensgleichheit 
zurückgewiesen und Bursian 1, 215, Anm. 3 hat sich ihm angescblossen. 
Letzterer sucht das antilŒ Chalia vielmehr südlich oder westlich von Aulis; 
seine Lage ist bis jetzt nicht genau zu bestimmen. - Dass an dieser Stelle, 
wo sich am Fusse des :Messapium-Gebirges ein hellenisches Palaokastro befindet, 
vielmehr Salganeus lag, zeigt entscheidend Dicaearch. 26; bis dorthin lanft 
der Weg von Anthedon nach Chalcis glatt und bequem zwischen Meer und 
Gebirgc hin, wie er es beschreibt. Vgl. Bursian l, 215 unù Lolling a. a. O. 
125, der die Lokalitat "Sor6s über der Kolobrektis-Bucht" nennt. 

Theben's Topographie hat nach den Untersuchungen von E. Fabricius 
(Theben. Akadem. Antrittsprogramm. Freiburg i. B. 1890. Mit Plan) und von 
Wilamowitz' Einspruch dagegen (Hermes, Bd. 26, 191 if. Kein Plan) neuerlich 
einige Forderung durch einheimische Gelehrte erfahren. 1892 hat Kalopais 
(IIrcix-ctxU 1892, S. 42 ff.) 300-350 m ostlich vom Hismenus-Bache Reste von 
Befestigungsmauern aufgedeckt, und diese Funde im Osten, ebenso wie die von 
Fabricius im Westen haben durch Soteriades C Ea-c[u 1893, S. 374: if. und 
IIupvuaaoc;. IV, Athen 1900, S. 140-170. lVIit Plan in 1: 12500, der den von 
Fabricius namentlich in bezug auf die Wege und Stadtmauern mehrfach erganzt 
und berichtigt und dem unserigen zugrunde Iiegt) ihre Bestatigung erhalten. 
Die Entwickelung der Stadt ist ganz analog' der von Athen und von Hom "l'or 
sich gegangen. Das alteste Theben lag nul' auf dem Hüg'el, welchen der heutige 



Ort einnimmt. die Burg Cadmea wahrscheinlich auf dessen Südwestkuppe 
(Wilamowitz S. :238). Genau Hisstsich natürlich der TJmfang beider nicht 
zeichnen; nur die Oberfiachenform cles Hügels und die noch vor einigen J ahr­
zehnten im X beim frankischen Turme erhaltenen l\Iallerreste geben einigen 
Anhalt. Dies ist clas "siebentorige" Theben cler _Mythologie gewesen, aber 
nach Wilamowitz besass es nicht sieben, Dur für die sieben Helden erfunclenen 
Tore, sOlldern Dur ein einziges, clessen Lage wir nicht genau kennen. Nach­
weisen konnen -wir heute nur die ungefahre SteIle von einem einzigen, den 
Electrae; es ist clas Haupttor, durch welches die Strasse nach Athen f.ührte. 
Aber auch es lag nicht in cler Umfassungsmauer cles altesten Theben sondern - , 
in der einer spateren Erweiterung der Stadt, die schon cler historischen Zeit 
angehort; Soteriades (a. a. O. 154) setzt dieselbe zwischen 700 und 479 v. Chr., 
n,ls sie clen Persern cles Marclonins aIs Stützpunkt diente. Diese zweite Mauer 
ging nach ihm von der Süclostecke cler Cadmea über das Elektrische Tor nach 
(lem Hismeninm (heute H Lukas), dann über dem linken Ufer cles Hismenus 
(heute Reyma von H. J oannis) abwarts bis zum 'Vege llach ChalIris (hier nicht 
nachzuweisen), nordlich um clas Amphinm herum, clann südwarts zur 'Vest­
maner der Cadmea. In diesem Umfange etwa, zwischen Dirce (hente Plakiotissa) 
und Hismenus. steIlte der erste kritische Plan, der der 11ünchener akademischcn 
Abhandlung von UIrichs von 1841 (Reisen II, 1'afel 1), Theben dar; in diesem 
"G mfange schildern sic ctwa anch die Phonissen des Enripides, die wie ge­
wohnlich Dichtungen sonst für die Karte nur wenig ergeben (vgI. Soteriades 150). 
Und wenn Ulrichs die sieben Tore in diesem Mauerlaufe lokalisiert, so hat (las 
nicht mehr Wert, wie die sieben Tornamen auf Fabricius' Plan, der sie der 
Pl'weitf'rten )[auer vom .Jahre 458 einfügt. Diese zweite Erweiternng geschah 
mit Hilfe der Spartaner und richtete sich gegen Athen (Diodor. XI, 81). 
lm wesf'ntlichen hatte schon Fabricius diese westliche Vergrosserung, die er 
freilich irrtii.mlich schon dem altesten, mythischen Theben zuschreibt, auf seinem 
Plane l1iedergelegt; ihm war aber von "VVilamowitz wiùersprochen worden, 
welcher die von ]'abricius westlich der Cadmea festgesteIlten Reste von Dach­
und Lehmziegeln nicht aIs Reste einer Stadtmauer, sondern aller moglichen 
f'Înzelnen Baulichkeiten erklürte. Soteriades aber (S. 156 ff.) tritt energisch 
für die Existenz einer zusammenhangenden 1\1auer ein. deren 21/ 2 m breite 
Fundamente er an der S'V.-Ec]re (den Hypsistai Pylai bei Fabricius) und 
Ilordlich davon bis zu den angeblichen Pylai Neïtai nachgewiescn hat. Von 
dort bis zur Dirce fehIt jede Spnr; aber von da nach SO. und Si'lden ist die 
",[auer in der zuerst von Kalopais aufgefllndenen Linie deutlich, oft in ihren 
Fundamenten. zu erkennen, beim Tore Proitides, die Vors ta dt H. Theodoroi 
einschliessend bis zu dem Tllrme an der Südostecke beim Kirchlein H. Photeine 
und zurLi.ck zum Hismenium. Sie geht also wie im N., so auch im O. bedeutend 
über die von li'abricius angenommene Linie hinaus. Auf Soteriades' Beweis­
fii.hrung (S. 162 if.) für die Existenz der westlichen Mauererweiternng, die el' 
aus (1er Belagerung der Stadt dur ch Alexander (Arrian. Anab. l, 7-9) und 
der Überrnmpelung durch Phoebidas (Ken. Hell. V, 2, 29) schOpft, sei hier 
ausdriicklich hingewiesen. Vorziiglich stimmt zn diesem Mauerkreis die Angabe 
de Dionysius (C. Müller, Geogr. Gr. l'IIin. 1. S. 241, v. 94 if.), 1'heben messe 
43 Stadiell im Umfange; beim Nachmessen anf Soteriades' Plan findet man, 
dem genau entsprechend. 7,6 km. Die 70 Stadien Umfang des Heraclides 
6 Xpt-:tXOç (ebenda l, S. 102) sind dagegen nicht auf den stiidtisch geschlossenen 
Ort Theben. sondern auf die weit zerstreuten und mit Garten durchsetzten 
Ansiedelungen der Umgebung zu beziehen (Smith, Dictionary II, 1150 b). 

Von den beiden Toren, die Pausanias allein ausser den Electrae in seiner 
Periegese nennt, setzt er die Proetides an die Strasse nach Chalcis (IX, 18, 1) 
die N eHae an die nach dem Cabirium (25, 4 f.) und Thespiae; ihre ang'eb­
lichen Reste wnrden ihm (8, 4) in der "alten" Stadtmauer gezeigt, womit er 
wohl die im J. 458 erbaute, wahrscheinlich 290 von Demetrius, sonst spatestens 
146 von :Jlummius (Liv. epit. 52) zerstorte meint. Die Ansetznng der zwei 
'Pore auf dem Plane wird durch die Existenz alter ausgcdehnter Begrabnis­
platze ausserhalb beider untersti.1tzt (Soteriades, S. 165). 

Dass es in dem Theben nach 458 mehr aIs obige dr6i Haupttore, durch 
welche die noch heute bestehenden Wege na,ch Athen im S., Chalcis im O. und 
Lebadea im N'V. führten, gegeben hat, hat Soteriades durch seine Aufnahme 
nachg-ewiesen. So behauptet el' S. 162 gegen WilamowÏtz die Existenz eines 
Tores in der .S'V. -Ecke, wo heute der Weg nach Ampelosalesi hindurchführt 
(S. 157 und 162), sowie eines anderen im SO., welches der Weg nach Moschopodi 
und Tanagra passiert (S. 169), ebenso eines in der Nordseite cler Mauer, wo 
bei (1er Eroberung der Stadt von 335 die thebanischen Reiter nach Arrian sich 
durchschlngen und die Ebene gewannen. 

Hypothebae wnrde nach "\Vilamowitz, S. 237, siidlich von der Cadmea 
eingetragen. -Nicht richtig scheint mir aber Ulrichs (Reisen II, 21) Cyno­
scephalae, Pindar's Geburtsort, aIs Vorstadt von 1'heben gleich westlich der 
Dirce anznsetzen; und ebenso unrichtig sucht Fabricius, S. 26, das Dorf nacb 
Ken. Hell. V, 4, 15 "in der Nahe von ThespHt" und nach Xen. Ages. 2, 22 
., an der "VVestgrenze der thebanischen Gemarkung gegen Th espia zu". Beide 
Stellen enthalten davon nichts; es lasst sich aus ihnen topographisch nul' 
entnehmen, dass der Ort zwischen Theben und Thespia lag ; aber nicht, wie 
nahe oder feru dem einen oder dem anderen. Et· ist deshalb von unserem 
Plane weggeblieben. - Mit Cynoscephalae ist Pindar's thebanisches Haus 
nicht zn verquicken, wie das aus Thom. Magist. Vit. Pindari mit. Bestimmtheit 
hervorgeht; es lag vièlmehr, wie Fabricius S. 26 richtig ausfii.hrt, im 
Inlleren der Stadt; aber nach meiner Ansicht westlich der Dirce, nicht ostlich 
von ihr und nordostlich von der Cadmea (so Fabricius): denn in jener Stelle 
des Pausan. (IX, 25, 3 if.) bewegt sich die Periegese durchaus in westlicher 
Richtung nach dem seiner Lage nach jetzt wohlbekannten Heilig-tume der 
Demeter Cabiria hin, und sobald Pausanias die Dirce in westlicher Richtung 
ii.berschritten hat, trifft er auf die Ruinen von Pinda,i"s Haus und das Heiligtum 
der :Meter Dindymene. 

Leake (Northeru Greece II, 306) und neuerdings Kambanis (Bull. Corr. 
Hellén. 1892, S. 129) suchten das Athamantion Pedion (Pausan. IX. 24,1) 
um die Ruine GIa hernm, dem Noack (a. a. O. 470 if. und Karte S. 405) 
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zustimmt. Aber Frazer, Pausanias V, 130, macht geitend, dass jener tief­
liegende Teil des Copais stets Sumpf oder See gewesen sei. 'Venn N oack 
S. 439 f. das Gegenteil behauptet, so mag man das für die prahistorische Zeit 
zngeben, sicher aber nicht für die romische Kaiserzeit und speziell die des 
Pausanias, welcher allein uns über Namen und Lage der Athamantischen Ebene 
berichtet. Wir bleiben deshaib bei der sonst üblichen Ansetznng in der kleinen 
Ebene südlich von Acraephium. Ob die westlich davon liegende, durch einen 
Damm vom See abgetrennte Bucht von Karditsa mit dazu O'ehorte wie LollinO' b , _ 0 

(a. a. O. 125) nnd anscheinend auch Frazer a. a. O. meinen. ist den llllklaren 
'Vorten des Pausanias nicht zu entnehmen, jedoch wahrscheinlich. 

Aelian. n. h. III, 45 erwH,hnt einen thebanischen See Harma. dessen 
Lage nach meinem Dafürhalten bis jetzt nicht zu bestimmen ist. rlrichs, 
Reisen l, 258 und Lolling (a. a. O. 122) beziehen den N'amen auf die heutiO'e 
Paralimni, die wenigstens teilweise zum thebanischen Gebiete gehOrt. ab~r 
wahrscheinlich Trephia geheissen hat (Bursian I, 201). Bursian I. 200, Anm. 4 
versteht die Hylice darunter, clie noch heute aIs See von Theben bezeichnet 
werde (vgl UIrichs, I, 257) und H. Kiepert, Atlas von HeUas 3, gibt den 
Namen einem Sumpfsee südlich vom Orte Harma (zwischen Theben und Chalcis). 
Dagegen ist einzuwenden, dass die franzosische Aufnahme dort keinen See 
kennt, und dass Harma anf tanagraischem, nicht thebanischem Gebiete lieO't. 

.. '"' Uber die 1'empel der Kabiren. der Demeter Cabiria und des Hercules 
Hippodetes westlich von 1'heben vgl. Indeich, Athen. ~fitt. XIII, 1888, S. 81 if. 
mit Karte auf S. 83. 

Nichts Sicheres ist uns über die Orte des thebaniseben Gebietes südIich 
vom Asopus bekannt. FLir Scolus gibt nul' des Pausanias' (IX, 4, 4) Ang-abe 
einen Anhalt, dass, wenn man, anstatt auf der Strasse Plataeae-Theben den 
Asopus zu überschreiten. dem Flusse 40 Stadien weit folgt, man zu den Ruinen 
von Scolus !romme. Antike Reste sind aber an jener SteIle nicht gefnndell 
worden (Grullùy, The 1'opograpby of the battle of Plataea. London 1894, p. 14). 
- Drymus, die spH,ter attische Befestignng an der hootischen Grenze. wurde 
früher (H. Kiepert, Atlas von Hellas 3, Taf. V; Milchhôfer, Text zu den Karten 
von Attika VII - YUI, 16) in der Gegend von Derveno Sialesi angesetzt. Aber 
im 1'ext IX, 32 hat l\IilchhOfer seine Ansicht geandert: eine eleusiniscbe 
Inschrift (C. 1. A. lV, 2, 834b) lehrt niimlich, dass der Bezirk von Drymus 
mehr 'Veizen produzierte, aIs die meisten attischen Phylen, und das passt 
nicht auf die Hochebene von Skurta, sondern nur auf die noch heute dnrch 
ihren 'Veizen bekannte Gegend von Darimari, dessen ~ame vieIleicht mit 
.lpup.oç zusammenhangt. - Tengyra (Tzetz. ad Lycophr. 645) wird in der 
Nahe von Scolus gesucht (Bursian; H. Kiepert, Atlas von HelIas; Lolling') von 
UIrichs II, 81 aber bei Chlivotzari nordlich des Asopus. - Über die genauere 
Lage von Eteünus, spater Scarphe genannt, ist nichts bekannt; man etzt 
es zwischen Scolus und der tanagraischen Grenze an. Unel über Sidae (Aga­
tharchid. bei Athen. XIV, p. 650 f.) ist gar nichts zu ermitteln. 

Die Ortlichkeiten auf dem Schiachtfelde von Plataeae sind zum Teil nach 
Grundy, The Topography of the battle of Plataea (Mit Plan in 1: 15840) 
eingetragen, der die ganze Gegend bis in die Einzelheiten begangen und auf­
genommen hat. So die Quelle Gargaphia, welche die Tradition in der 
Apotripi sucht, wahrend Grundy sie in reicheren Qllellen 1 km weiter südostlich 
erkennt. Der nachste Bach wei ter ostlich ist ihm der Moloeis, und an dessen 
ostlichen Ufer sucht er die Gegend Argiopium, den dort gelegenen Tempel 
der Eleusinischen Demeter in der Kapelle des namensahnlichen H. Demetrios. 
Gegen die Ansetzung der Ne su s durch Leake und Vischer nordlich von 
Plataeae polemisiert er; er setzt sie vielmehr bei einem Hügel mit einem 
weissen Gebaude 11/4 km ostlich von Plataeae an. Dagegen findet seine An­
setzung von Erythrae, 1 km nordostlich von Kriekuki, die mit der Tradition 
übereinstimmt, 'Viclerspruch bei Frazer, Pausanias V, 4: die Griechen, wendet 
er ein, verliessen nach Herod. IX, 25 Erythrae wegen des ungenügenden 
Wassers, wahrend Kriekuki bedeutende permanente Quellen hat. Er haIt des­
halb Erythrae (und auch Hysiae) filr noch nicht fixiert. JedenfaIls tut man 
gut, einstweilen bei der Leake'schen Ansetzung (so auch Bursian l, 248) zn 
bleiben: Erythrae ostlich von Katzula, das westlicher gelegene (dies folgt aus 
Herod. IX, 15) Hysiae zwischen Kriekuki und Katzula. 

Tm Atlas von HelIas 3, 1'af. V und in Formae O. A. XV nennt li. Kiepert 
den etwa 6 km südlich vom Euripus mündenden Fluss Cnopus, vielleicht weil 
er unweit Harma fiiesst, wo die Tanagraer das Verschwinden des Amphiaraos, 
das in oder am Cnopus oder in Cnopia stattgefunden haben soli (s. unten), 
lokalisierten. Bursian l, 200, Anm. 2 sucht den Cnopus in dem südlichen Zufiuss 
des Schoinus, der in den Hylike-See mündet, und UIrichs l, 256 und 259 haIt 
ihn füe einen Zufiuss der Paralimne (Trephia). Hier hat von \Vilamowitz 
(Hermes XXVI, 226, Anm. 1) den richtigen 'Veg gewiesen: Cnopus ist nach 
Nikandr. Thel'. 889 ein anderer Name des Hismenus bei 1'heben, den Wilamowitz 
für mythisch halt, nach dem SchoIiasten zur selben SteIle aber ein Ort an der 
Quelle des Hismenus, die unweit südlich von Theben liegt. Nun erwiihnt 
Pausanias IX, 8, 3 rechts vom Wege, der von Potniae nordwarts zum 
Elektrischen Tore von Theben filhrt, die SteIle, wo Amphiaraus in die Erde 
versunken sei, nnd diese Stelle heisst bei Strab. 404 und SchoI. Pind. 01. 6, 21 
Cnopia. Die Übereinstimmung dieser Zeugnisse legt also Cnopus oder Cnopia 
wenig südIich von Theben; die genauere Lage bleibt freilich unbekallnt. 

Die Grenzen Bootiens gegen Süden (Megaris nnd Attica) wechselten 
zu verschiedenen Zeiten. So hat Bockh (Monatsber. Berliner A_kad. 1857, 
S. 486) aus Inschriften von Aego sthena geschlossen, dass dieses in der Zeit 
zwischen Alexander d. Gr. und der Zerstôrung Corinths der Amphiktionie 
bôotischer Stad te, an deren Spitze Onchestus stand, angehOrte (vgl. Bursian l, 
232, Anm. 2 und 382; Lolling a. a. O. 122). - Das nahe Elen therae war 
ursprünglich bootisch, schloss sich aber freiwillig an Attika an, vielleicht schon 
vor Pisistratus; aber es galt stets aIs bootisch, wurde in keinen N achbardemos 
aufgenommen und erhielt auch kein selbstaniliges Bürgerrecht (Bursian I. 249 f.; 
l\IilchMfer, Text zn den Karten von Attika, IX, 37). - Das strittige, spater 
neutra.le, nur aIs gemeinsamer \Veideplatz benntzte Gebiet um P an a c t u m 
hatte sich schliesslich Athen zugeeignet und behielt es, nachdem es im 



--- 4 

peloponuesischen Kriege vorübergehend verloren worden war (Bursian 1) 250). 
Nordlich davon aber grift· Athen weit über die Wasserscheide hinüber in das 
Asopos-Gebiet: D rym us (heute vielleicht Darimari) stand 329/8 nach C. I. A. 
IY. 2. 834 b unter athenischer Oberhohei.t, und Hysiae bei Plataeae wird von 
Herod. y, 74 geradezu aIs attischer Demos bezeichnet (MilchhOfer a. a. O. 
32 f.). - Das Gebiet von Oropus (heute Skala Oropft am ~feerc), obwohl es 
den Inschriften zufolge sprachlich zu den Ioniern, nicht zu den Bootern gehorte 
(von Wilamowitz, Hermes, 1886, 97 f.), wurde doch erst in romischer Zeit 
endgiltig mit Attika vereinigt und gehOrte bis dahin abwechselnd zu Athen 
nnd zum bootischen Bunde oder war vorii.bergehend selbstandig. Athenisch 
war es vom Ende des 6. Jahrhunderts bis 413, yom Anfang des 4. Jahrhunderts 
bis 366, von 338-322. 155 wurde es selbstanrng und so war es noch zu 
Beginn des 1. vorchristlichen .Tahrhunderts. Zu Beginn des zweiten nach­
christlichen, vielleicht schon seit Marcus Antonius, war es nach Pausanias 
athenisch. d. h. es stand im Untertanenverhaltnis, und nie waren die Oropier 
athenischc Bürger (D. Kohler, Athen. Mitt. lY, 259 ff.). Die Grenze der 
Oropia begann nach Thuk. IY, 90, 91, 99 weniger aIs 10 Stadien üstlich 
von Deliurn. heute Delisi; im Osten gehOrte das Amphiareum dazu und die 
Südgrenze bildeten die lVlavmrunia; das Ganze war über 15 Inn lang und 
durchschnittlieh etwa 0,6 km breit (~filchh6fer, rrext zu den Karten von Attika 
IX. 16). 

Nachtragliches zn EUBOEA. 
Vas alte Orëus setzte H. Kiepert in ]formae O. A. Taf. XV mit Bau­

meister (Lübecker Programm 1864. S. 17) in das Innere der Insel, in das TaI 
des Callas) ostlich von Histiaea. Dieses letztere lag auf und an einer trapez­
formigen niedrigen. .aber steilen Erhebung, an deren Fusse heute das Dorf 
'stltS 01'eus sich' befindet (Dlrichs II, 230; Bursian II, 407). Oreus, nach 
1'heopomp bei Strab. 445 nul' ein Demos von Hestiaea, lag dagegen 50 Minuten 
westlich davon, an der Euboea von Thessalien trennenden Meerenge (vgl. Lolling 
a. a. O. 191 und in Baedeker's Griechenland 3, 219). Lolling erlautert das nach 
Bursian a. a. O. den Alten selbst unldare Verhi:iJtnis beider Orte in folgender, 
die Schwierigkeiten beseitigenden Weise: aIs Perikles 446 Euboea unterwarf, 
wanderten die Histiaier nach Makedonien am; und 2000 athenische Kleruchen 
besetzten den früheren histiaeischen Dernos Orëus, der offiziell 'den Namen 
Histiaea erhielt. Nach Aufgabe der attischen .Kleruchie im peloponnesischen 
Kriege wurde das alte Histiaea wieder Hauptort, auf den der N ame Orëus 
übertragen wurde. Steph. Byz. s.' ICl1:(wa und Sehol. zu Ilias II, 537 sagen 
letzteres ausdrücklich, und Pausan VII, 26, 4 erkHirt den Namen Hestiala für 
veraltet. Orëus ftir den i'tblichen, wodurch auch der heutige Name 'stus Oreus 
verstandlich wird; aber vcnyirrt ist es, wenn Strab. 445 berichtet, dass nach 
einigen die Orëiten nach Hestiaea gezogen seien und diese vereinte Stadt sich 
beider Namen bedient habe. :Man muss daher bei jeder Nennung der Narnen 
Histiaea und Orëus untersuchen, ob ' der ostliche oder der westliche Ort ge­
meint sei; nur aus dem Zusammenhange ergibt sich z. B. dass Thukydides l, 114 
das alte ostliche. VII, 57 dagegen das neue westliche Hestiaea meint. Was 
er VIII, 95 unter Orëus versteht, ist nicht klar. Liyius 28, 6 und 31, 46 spricht 
dagegen von dem westlichen, ursprünglichen Orëus, dem am Meere. 

Hesychius s. v. und die Inschrift von Artemisium (Lolling', Athen. Mitt. 
VIII. 22 und Anmerk.) Zeile 25 nennen einen Ort auf Euboea Climacae. 
Den sucht Lolling mit 'li ahrscheinlichkeit in dem von der franzosischen Karte 
von 1852 verzeichneten Palaokastro westlich vom \Vege von Kastellas nach 
Achmetaga, wo sich der sonst für solche Wege nicht gebrauchliche Name Klimaki 
für einen steilen Felspfad 1 St, sücUich von Achmctaga aus dem Altertum er­
halten hat. 

Dass Argnra besser bei Kastellas (so Atlas von Hellas 3) an der 'West­
küste, aIs bei Mantudi an der Ostkilste (so diese Formae, Taf. XV) zn suchen 
ist, haben schon Bursian II. 416 und Anmerk. 3 und Baumeister a. a. O. 49 
dargetan. 

Auch Porthm us bei rramynae habe ich mit Bursian II, 243 wieder so 
angesetzt, wie es im Atlas von HeUas S war, abweichend von Formae. Taf. XV, 
da wo der von Chalcis kommende '"XI eg sich nach links vom Meere abwendet 
und sich Reste eines antiken Tnrmes und einer Ringrnauer finden. Lolling 
a. a. O. 192 und bei Baedeker, Griechenland a, 214 sucht Porthmus ostlicher, 
bei der Skala von A liveri , in welcher UIrichs, Reisen II, 248, Tamynae ver­
mutet. Dieses wird aber von Bursian II, 424, H. Kiepert im Atlas von 
Hellas 3 und Lolling (a. a. O. 192 trnd in Badekers Griechenland 3, 214) in 
Alizleri selbst angesetzt, und davon abzugehen, wie es in den Formae, Taf. XV 
geschehen, ist bis jetzt kein rechter Grund vorhanden. 

Einige inschriftlich überlieferte mitteleuboische Demen sucht Papabasileios 
iu 'Err1JlJ.êp;.C; àpy'awÀ.0I\y.~ 1905, 25-28 durch noch erhaltenc, ahnlich klingende 
N amen festzulegen, Ieider ohnc Beigabe einer zum Verstandnis unbedingt 
erforderlichen Kartenskizze. Phylace ('E:p·~p .. àpy'. 1902, 99) sucht er auf 
einem noch heute so benannten Hügel bei Aliveri, bei der venetianischen Be­
festignng, die dem in den Hafen von Aliveri einfahrenden znr Rechten liegt. -
Metaxy setzt er südlich von dem Berge Zarax in der Coela Euboeae an, wo 
der heutige Ortsname :Mesochoria eine Übersetzung des antiken zu sein scheint; 
einen weiteren Beweis für die Identifikation liefert er aber nicht. - Ein 
ahnlicher Grund veranlasst ibn, Choereae im Quellgebiete des Erasinus, am Ost­
abhange des Cotylaeus zn suchen, wo auf dem Berge roupW) ("tù IOUPf)uV! neugriech. 
das Schwein) bei einer vorzüglichen Quelle sich antike Reste finden. Die vielen 
Hügei dort sollen Schweinen ahneln, und darum haIt er Gurno für eine Über­
setzung von Choireae. Die Ansetzung im Innern der Insel wird aber dadurch 
hinfallig. dass nach Herod. YI. 101 Choireae am Meere lag. - Dass sich der 
Name der hmp.alE'tc; im Weiler KoufJ.cE am Ostabhange des Olympos, Parthenium 
gegenüber, der von Gerania in repav! an der Mündung des Erasinus, BO()~;!r)&zv 

im Berge Vudochi, Diacria in Dakriés bcim Kloster H. Dimitrios westnord­
westlich von Steni, am Südwcstabhange des Delphi-Gebirges, erhalten hat. ist 
wohl moglich, aber noch nicht bewiesen, und dass solche Namensahnlichkeiten 
leicht irreführen, zeigt das obige Beispiel von Chocreae. - :Mehr 'Vahrschein­
lichkeit hat Papabasileios' Ansetzung des Harpagium. der SteIle. wo nach 
chalkidischer Sage Ganymedes vom Zeus geranbt wurde (Athen. XIII. p. 601 f.) 
filr sich: er sucht es auf dem 422 m hohen Berge l'wlJ.y,va (aus rC(v~IJ.Y,ô:::!fJV 

entstanden?) über dem Dorfe Vatonda, wo ein viereckiges, antikes Gemtiuer, 
Drakospito genannt, wahrseheinlich die Stelle des Zeus-Altars bezeichnet. Die 
franzosische Karte nennt den Berg Drakospili und gibt auf ihm einen antiken 
Tempel an~ - Schliesslich warezu bemerken, dass der heutige Name von 
Aeglephire nicht Agléphira, sondern Aglépharos lautet. 

Lykophr. Alex. 373 nennt in Siid-Euboea einen Berg Zarax. Diesen 
sucbt Bursian II~ 429 in der N'ahe von Zarka bei dem befestigten Orte 
Zaretra (Plut. Pboc. 13), der vielleicht ricbtig Zarax oder Zarex hiess, 
wie ans dem heutigen Dorfnamen Zarka und dem aIs Demotikon von Eretria 
inschriftlich bezengten Zapljy.o&sv (Stavropullos~ 'Errïd1 . cipy.. 1895. 149) heryorgeht. 
Zaretra oder Zarex lag nach Plut. a. a. O. dort, ,.wo die Breite Euboea's von 
beiden Seiten durch das Meer am meisten zusarnmengedriickt wird: 1< und nord­
lich von dieser schmalsten Stelle erhebt sich zn 457 m ein yon SW. nach NO. 
streichendes Gebirge, dem der Name Zarax offenbar zukommt. 

Das Vorgebirge Leon hatte H. Kiepert (Formae, ':J..1af. XY und r:rext. S.3) 
mit dem heutigen Kap Strongyio gleichgesetzt, weil Ptolemaus III. 14, 22 es dem 
Vorgebirge Cynosura gerade gegeniiber angibt. Das bestreitet ,Y. Rnge, Peter­
mann's l\Iitt. 1903, Litt. 620: Ptolemaus mache es vielmehr zum südIichsten 
Yorgebirge der Insel. Das ist an sich wahr; nur nennt Strab. 399 aIs Süd­
spitze vielmehr Leuke Akte, und die Gesamtdarstellung des alexandrinischen 
Geographen bleibt bei Ruge's Einwand nnberücksichtigt. Man kann ,einzelne, 
zusammenhanglose Daten des Ptolemaus nicht benutzen, hOchstens seine in 
Kartenform gebrachten Positionen eines grosseren Gebietes oder die Aufein­
anderfolge von Punktcn Iangs einer Küste. Eine unzuverlassige Quelle ist cr 
auf jeden Fall. Dm bei Euboea zn bleiben. so setzt el' z. B. das Artemisium 
um 5' südlicher an, aIs Orëus, wahrend es doch um 4' nordlicher liegt! Oder 
man vergleiche die gegenseitige Lage von Geraestus und Carystus: in Wïrk­
lichkeit liegt Carystus nord westlicb von <ieraestus, bei Ptol. südwestlich t 
Zwischen beiden Orten liegt die wirkliche Südspitze Euboeas; aber die Ptole­
maische Karte hat sie nm 25' südlicher! Beachtet man nun in unserem Falle, 
dass Leon nach Pto!. genau in der Breite der attischen Cynosnra liegt nnd 
dass sich die Strecke Eretria-IJeon zn Leon-Carystns wie 2 : 1 verhalt. so 
kommt man genau mit Leon anf Strongylo. Oder man mnss mit F. Geyer, 
Topogr. von Euboea 9, sagen. Leon konne überbaupt nicht sicher identifiziert 
werden, weil eben pto1. eine zn trübe Quelle ist; das hiitte auch eine gewisse 
Berechtigung. 

ATTICA. 
Meine Darstellung Attikas) welche die Verteilung der Demen in der 

zweiten Halfte des vierten vorchristlichen .Jahrhunderts veranschaulicht. stimmt, 
von den Grenzliniell und wenigen Zusatzen. Auslassnngen und Fragezeichen 
abgesehen, mit l\1:ilchhofer's "Übersichtskarte von Attika" in 1: 100000 
(Berlin 1903) überein. Ein rechtfertigender 1l ext ist zu letzterer nicht erschienen; 
man ist auf frühere Veroffentlichungen des Antors (,. Untersuehungen über die 
Demenordnung des Kleisthenes" Berlin 1892; "Zur attischen Lokalyerfassung" 
in den Atbenischen Mitteilungen 1893, S. 277 ft·. und dem erlauternden 1l exte 
zu "Karten von Attika" Heft YU-IX, Berlin 1895 und 1900) angewiesen. 
Vielfach werden die ursprünglichen Ansetzungen der Demen in den spateren 
Schriften geandert und berichtigt. Besonders aber hat Milchhofer in der 
"Übersichtskarte" die Ansetzungen Loeper's ("Die Trittyen und Demen 
Attika's" , Athenische .l\1itt. 1892, S. 319 ff.) berücksichtigt; ich zahle nicht 
weniger aIs 24 Demennamen, in deren Fixierung er schliesslich ganz oder 
nahezu der ausgezeichneten Abhandlung Loeper's gefolgt ist, namlich in der 
Pbyle l (hier, wie im folgenden entsprechen die Ziffern der offiziellen Reihell­
folge der Phylen) Erechtheis: 1'hemacus, Pambotadae; II. Aegeis: AncyIe, 
Bate, Gargettos; III. Pandionis: Conthyle, Oa; IY. Leontis: Scambonidae: 
Hecale, Phrearrhii, Halimus) Cettii; V. Acamantis: Iresidae, Iphistiadae, 
Cyrtiadae; VI. Oeneis: -; VII. Cecropis: Aexone und Halae Aexonides; 
VIII. Hippothoontis: Anacaea; IX. Aeantis: -; X. Antiochis: Semachidae, 
Eroeadae, Anaphlystus, Ergadeis, Crioa. Zwanzig von den überlieferten Demeu­
Namen, die mit unseren jetzigen Hilfsmitteln nicht zu fixieren sind, fehlen 
auf der Übersichtskarte: 1. Pergase, Phegus; II. Myrrhinutta, Ericea, Cydantidae; 
IV. Leuconoe, Hybadae, Chollidae; V. Itea; YI. Tyrmidae; VII. Epiieidae; 
VIII. Auridae, Acherdus, Hamaxantea; IX. ,:rhyrgonidae, Perrhidae; X. Leecum, 
Lencopyra, Phyrrhinesii, Hea. Ausserdem habe ich aIs zu unsicher noch 
fortgelassen: II. Ionidae, Thitrasii, Hestiaea; VI. Ptelea und VIII. Coprus. 
Dass daneben noch so manche Unsicherheit besteht, ist durch die noch allzu 
zahlreichen Fragezeichen znr Genüge angedentet. - Eingeteilt habe ich 
die Demen so, dass die beiden ersten Klassen der MilchhOferschen Listen 
(Demenordnung S. 8-10), welche die grossten und die grossen Demen um­
fassen, Ortszeichen mit Punkt und liegender Rottrndschrift, die anderen vier, 
von den mittelgrossen bis herab zu den kleinen, einfache Ortszeichen und 
Cursivschrift erhalten haben. - Abgekii.rzt wurden in der Ntihe Athens 
folgende Namen: Iphist. = Iphistiadae, C. H. = Colonus Hippius, Ir. = Iresidae, 
Epic. = Epicephisii, Ciro = Ciriadae nnd Scamb. = Scambonidae. 

Die innere Einteilung Attika's auf unserer Karte zeigt, durch zusammen­
hangende rote Linien getrennt, die drei grossen Bezirke ,à. 7:2p;. ,0 (J.cr,~. die 
Mesogeios und die Paralia oder Stadt-, Land- und Küstenbezirk, letzteren 
raumlich in zwei Halften zerfallend, in die ganze Küste von Psaphis bis zum 



Yorgebirge Colias und in die Umgebung von Eleusis und 'rhria. Rote Punkt­
grenzcn scheiden die einzelnen Trittyen von eina.nder, deren ZugeMrigkeit zu 
den betreffenden Pb)'len sich aus den eingeschriebenen Zahlen ergibt. Um die 
von Loper a. a. O. 327 ff. bekampften Enklaven, die von dem Hauptteile ihrer 
'l'rittys abgetrennt liegen, wie Probalinthus, Thoricus, Azenia und vielleicht 
:Melaenae, kann man, wie unsere Kenntnis von der Lage der Demen heute 
beschaffen ist, nicht herumkommen. .M:iIchhofer hat sie meines Erachtens mit 
Recht aufrecht erhalten (Athen . .M:itt. 1893, 280 f.); ihr Vorhandensein behauptet 
auch von 'Wilamowitz (Aristoteles und Athen II, 160), und in dem Falle von 
Halimus gibt es auch Judeich zu (S. 161 der Topographie yon Athen in Iwan 
,on lVIüller's Handbuch der klassischen Altertnms-W'issenschaft. 3. Band. 
2. Abteilung. 2. Haifte. München 1905). 

Schon Ulrichs II, 55 suchte Sphendale in den Ruinen Megale Laka 
nordwestlich ,on Kakosialesi, am Fusse des Parnes. Dies :Megale Laka ist 
mit Laka Emad/te identisch, das .M:ilchMfer (Text. IX, 27) etwas über 3 km 
nordwestlich von KakosüUesi angibt und mit Sphendale gleicht. Die Karte 
von Attika, BI. Oropos, hat keinen dieser Namen, und der Platz, wo sie mit roter 
Schraffur antike Reste verzeichnet, liegt nur etwas über 1 km von Kakosialesi, eines 
von vieien Beispielen, wie unznlanglich die Redaktion gehandhabt worden ist. Zn 
diesel' Lage stimmt die Angabe Herodots IX, 15, dass Sphendale an dem Wege von 
Decelea nach Tanagra lag. Dass das 'l'al von Kakositilesi Aulon hiess, schloss 
Ulrichs Il. 56 (vgl. :MilchMfer a. a. O. 28) ans einer dort gefundenen Inschrift. 
N ach Suid. s. rrap{}ivCl~ lag im Gebiete von. Sphendale ein Berg Hy acin th us; 
Bursian l, 336 haIt ihn für den 340 m hohen Kotroni. 

Für Trinem ea, wo nach Strab. 400 der Cepbisus anfangt zn fliessen, ist 
die .M:ilcbMfer'sche Gleichsetzung (am Rhevma Chelidonu: Text zn den Karten 
yon Attika VII - VIII. 6; zwischen Rukavaones und Fasidero, was auf dasselbe 
herauskommt: Demenordnung 30; ahnlich auch Leake, die Demen von Attika, 
deutsche Übersetzung, 127) der Loper'schen a. a. O. 413 vorzuziehen. Dieser 
nimmt den Bach des Tales Kokkinara ostlich von Kephisia filr die Quelle des 
Cephisus und setzt Trinemea trotz des Fehlens von Ruinen dorthin, was 
MiIchhOfer (Athen . .M:ittb. 1893, 290) mit guten Gründen zurückweist. 

Plin. n. h. IV, 24 nennt unter den Berg'en Attika's, die er ohne geo­
graphische Ordnung aufzahlt, einen Icarius, der nach dem Vorgange von Ross~ 
Demen, S. 73 im Westen des Landes zwischen Cithaeron und den Kerata, an 
der megarischen Grenze gesucht wurdc. Seitdem aber Milchhofer 1887 den 
Demos Icaria in DionJ'sos im N'ordosten festgelegt hat, ist der Berg wohl 
gleichfalls dort anzusetzen, vielleicht in dem 649 m hohen Dionysos-Gebirge 
unmittelbar nordlich über Dionysos. Die Karte in 1: 100000, Sektion 5 
:Marathon, nennt ihn "Dionysos- oder Ikarios-Gebirge", ais wenn er heu te 
diese beiden N'amen führte; Blatt Marathon XIX in 1 : 25000 kennt indessen 
die Bezeichnung Ikarios-Gebirge noch nicht, die demnach auf gelehrter 
Kombination zu beruhen scheint. 

Der Plan des Heiligtums von Eleusis~ wie er sich nach den Aus­
grabungen der griechischen archaologischen Gesellschaft unter D. Philios' Leitung 
ergab und von Dorpfeld aufgenommen wurde, ist ein verkleinerter Auszug aus dem 
farbigen Plane im Massstab 1: 600 in D. Philios' Eleusis, ses mystères, ses ruines 
et son musée, Athènes 1896 (verkleinert bei Frazer, Pausanias's Description of 
Greece II, S. 504). Weitere Plane: s. BulL de Corr. Hellén. IX, 1885, pl. 1; 
IJpwt'nxà t~ç Èv 'AI)~vœç àpZ' Z,. 1887, S. 50; O. Rubensohn, Die Mysterien­
heiIigtümer in Eleusis und Samothrake, Berlin 1892 usw. Anf unserem Plane 
sind die Reste des altesten yorpisistratidischen Telesterinm und der es um­
gebenden Mauer weggeblieben, die Mauern ans der Zeit der Pisistratiden durch 
offene Doppellinien darges ellt, die Bauten aus der Zeit des Cimon, Pericles, 
und des 4. und 3. J ahrhunderts zusammengefasst und durch Schraffierung be­
zeichnet die Bauten romischer Zeit durch volle schwarz ausgefüllte Grundrisse , 
charakterisiert. Dabei sind die gesamten Umfassungsmauern des romischen 
Telesterium, auch wenn ibre erhaltenen Fundamente früheren Perioden an­
gehoren, voU schwarz dargestellt, mit Ausnahme der ostlichen Ecke, wo sie mit 
dem Pisistratidenbau zusammenfaUen. 

Bei Eleusis sind einige durch die Mythe bekannte Ortlichkeiten nach 
MilchhOfer, Text VII-VIII eingetragen. 80 Erineus, die SteHe am Cephisus, 
wo nach Pausan. l, 38, 5 Pluton mit Rore in die Unterwelt hinabfuhr und 
'l'heseus den Procrustes erschlug, die .M:ilchhofer S. 22 beim Hügel Tsltmba 
Katziki, 21/ 2 km nordlich von Eleusis, sucht. Das ''Av&wv <fipiap (Pans. l, 39, 1) 
erkennt er a. a. O. 20 in dem nordostlichen der beiden Brunnen (aIs Cist. auf 
dem Blatte XXVI, Eleusis, bezeichnet) im N'W von Eleusis, der 1200 m vom 
Bahnhofe entfernt ist; in seiner Nahe lag der Rari us campus, 'Pcip~'JV 1tZ~[ov, 
wo die ers te Saat der Demeter wuchs, ein bestimmt umgrenztes, grosses Feld. 

Für die beiden Kyrades-Inseln hatte Lolling in der "Festgabe an E. Curtius" 
den antiken Namen Choerades (d. h. Klippen) erschlossen, nnd dem stimmten 
Sp. Lambros, Athen. Mitt. 1888, 408 f. und MilchhOfer Text VII-VIII, 32 
zu. Das Vorgebirge Amphiale ist unverrückbar beim heutigen Fahrhause 
Perama, wo man nach Salamis binüberfahrt, festgelegt durch den darüber 
liegenden Steinbruch (Strab. 395), der noch heute vorhanden und weithin der 
einzige ist. Und davor liegen naeh derselben Strabon-Stelle die beiden lnselchen 
Pharmacusae, die also dem heutigen H. Georgios und tlem namenlosen Feisen­
riffe entsprechen (Lolling und MilchhOfer a·. a. O. 31). Warum lVIilchhOfer im 
Widerspruche mit ·den klaren Angaben Strabons diese 1895 von ihm vertretenen 
Ansetzungen wieder aufgegeben hat und in der Übersichtskarte 1903 die 
Choerades ganz streicht, Amphiale nach N orden rückt und die Kyrades für die 
Pharmacusae nimmt, verstehe ich nicht. 

Auf BI. 21, Salamis, der Karten von Attika ist gleich südlich von der Ralb­
insel Cynosura, die den Rafen der Stadt Salamis im Si'tden begrenzt, ein Küsten­
strich ais Selinia bezeichnet. Dessen antikes A.quivalent Sileniae hat lVIilch­
hOfer (bei Pauly-Wissowa. S. Attika, 'l'op ographie , S. A. 5) aus Timox. b. Schol. 
Aesch. Pers. 303 nachgewiesen. 

Tbnk. II, 93 U. 94 (vgl. Diod. XII, 49; Strab.406) wird eine Befestigung 
Budorum anf Salamis genannt, von wo aus der Hafen von Megara überwacht 
wurde. Diese suchte MilchhOfer (Text VII -VIII, 55) anf der westlichsten 

Spitze der Halbinsel des Klosters Phaneromeni. Megara gegenüber; ebenso 
Bursian Geogr. l, 364. F. Boite und G. '\Veicker (Athen. Mitt. 1904, 80) be­
streiten aber, dass Budorum dort gelegen habe, weil sich von dort der Rafen 
von Megara nicht überwachen lasst. Es ist weiter südwestlich zn suchen, 
vielleicht auf der Hohe Kara, am südwestlichen Ufer der Bucht von Kuluri 
(Karten von Attika, BI. XXIII). 

Der Fluss B ocarus oder Bocalia (Strab. 394; Lycophr. Alex. 451) 
muss nach .M:ilchhOfer a. a. O. 36 einem der beiden Rhevmata, der ansehnlichsten 
der Insel Salamis, entsprechen, welche auf der Südwestküste in die Peristeria­
und die Kanakia-Bucht münden. 

Das Vorgebirge Sciradium (Herod. VIII, 94:; Plut. Sol. 9 und de malign. 
Herod.39) suchte Lolling (Athen. 1vlitt. l, 127. l\1it Plan; bei Iw. l\1iiller Ill, 
196) in dem heutigen Arapis im Nordosten der Inse!. was Topffer, Qu. Pisistr. 
18 und I\f.ilchhOfer, Text VII - YIII, 32 ff.. letzterer in ausfübrlieher 'Veise. 
bestritten. lVIilchhOfer legt S. 37 (vgl. auch die Übersichtskarte von 1903) das 
Sciradium, wenn auch nicht mit Bestimmtheit, nach Kap J(okkz~ der Südspitze 
von Salamis. - Die alteste Stadt Salamis vermuten Stark und ~IilchhOfer 
a. a. O. vielleicht an der Bucht Kanakia im Sl1dwesten. 

Nach Herod. YIII, 70 ist der Aegaleos der Berg. an dessen Fusse 
Xerxes bei der Schlacht von Salamis tbront; nach Tlmk. II, 19 bat man ibn 
zur rechten, wenn man von den Rhiti nach Acharnae geht. Aus diesen beiden 
Angaben folgt, dass der Name das ganze Gebirge von der Meerenge von 
Salamis an bis hinauf nach Kamatero bezeichnet. Y gl. MilchhOfer, Text Il. 46. 
der den Namen Coryaallus für gleichwertig und ebenfalls das ganze Gebirge 
bezeichnend haIt. Er kommt nul' bei spateren Autoren, wie Strabon, Diodor, 
Athenaeus vor und sei an die Stelle des alter en Namens Aegaleos getreten. 
Nun nennt aber Strab. 395 den Berg über der .l\Ieerenge von Salamis so. und 
Diodor IY, 59 lasst den Theseus erst den Cercyon in Eleusis. dalln den Pro­
crustes im Corydallus besiegen, dann Athen erreichen, aiso wohl über den Pass 
von Daphni. Danach kann man den Corydallus nul' aIs die südliche, scharf 
von der nordlichen getrennte Ralf te des Gebirges zwischen dem Passe von 
Daphui und der Meerellge ansehen, die sich gerade über dem Demos Corydallus 
(beim heutigen Pacby) erhebt unù auf der offiziellen deutschen Karte aIs ,.Berge 
von Skaramanga" und "Vuno tu Daphniu" bezeirhnet sind. Den nur bei 
Pausan. l, 37, 7 vorkommenden Namen Poecilus, naeh l\1i1chhOfer a. a. O. 
vielleicht volkstümliche Bezeichnung der Berge zn beiden Seiten der heiligen 
Strasse, wird man wohl besser auf die . nordlich von Daphni beziehen, um nicht 
für die Südhaifte drei verschiedene Namen zu baben. 

Über die Beschrankung des von Leake und anderen nordwarts bis zum 
Parnes ausgedehnten Landschaftsnamens Pedias oder Pedion bis zu der Linie 
Kamatero-Pyrgos-Patissia vgl. Loeper, a. a. O. S. 394 und Anmerk. 

Die von Leake (Demen, Übers., S. 64) aufgestellte Identification von 
Araphen mit dem heutigen Rap/zina ist bis heute die geltende: Bursian, 
Lolling, MilchhOfer 1889 (Erlaut .. 'l'ext) 1892 (Demenordnung) und 1903 (Über­
sichtskarte von Attika) bangen ihr an. Nur vorübergehend stimmte letzterer 
(Athen. Mitt. 18, 292) Loeper (ebenda 17, 363) zu. der Araphen in der Gegend 
Velanideza suchte und in Raphina das alte Otr)'ne, welches einst Athen ebenso 
mit Fiscben versah~ wie heute Raphina. Aber srhwerer aIs das wiegt doch 
die Namensgleicheit Araphen-Raphina, wenn es auch llicht ausgeschlossen ist· 
dass der Name gewandert sein kann. - Ein ahnlicher Grund hat die An­
setzung yon Phegaea in der eben genannten Gegend Velanideza veranlasst: 
Velanideza bezeichnet einen Standort von V allonea-Eichen, die altgriechisch 
(p''fnOç heisst. Gegen das kann nicht geltend gemacht werden, dass Steph. Byz. 
s. 'A'/..a\ 'Ap(l(PYlV(~EÇ diesen Demos ais p.sw<ù <P'1jiS(OÇ -;:(11) T.prk Mapa3'w\H xa;. BpaupGJVr:J'; 
geiegen angibt, Phegeus also nordlich von Halae, dessen Lage bei Haliki fest­
steht, zu suchen sei. Denn es ist keineswegs ausgemacht, dass des Stephanus 
Phegeus mit dem Demos Phegaea der Phyle Aegeis identisch ist; vielmehr ist 
es mindestens wahrscheinlich, dass von <P'~loÇ abgeleitete Ortsnamen mehrfach in 
Attika vorgekommen sind. 

Der Demos Elaefts, nach Steph. Byz. s. V. auch Elaeeus, wurde von 
Loeper (Athen. Mitt. 1892, S. 416) nordlich von Eleusis, von lVIilchhOfer 1900 
(Text zu rIen Karten von Attika IX, 42) in der Gegend des attischen Oinoe, 
etwabei Kundnra, Hl03 aber (Übersichtskarte von Attika in 1 : 100000) am 
unterel Cephisns bei der Kirche H. Joannis 0 Rentis*) angesetzt. A. Wilhelm 
weist nun 'Eqï1jp .. cipZalr;'/... 1902, Sp. 135 ff. und 1904, Sp. 103 Jf. nach, dass 
eine ebendort S. 29 veroffentlichte Inschrift nicht nach Chalkis, sondern nach 
Attika gehort, und dass darin von einem auch sonst bezeugten lspàv ï:QU 'JJpax/..ifJo:; 
tau Èv ' E),aE~ die Rede ist. Dieses Heiligtum mochte el' mit dem TETPcixlU!lC1V 

'1:1 paXÀ.wJv und der oben genannten JDhannes-Kirche filr identisch halten. und 
es lasst sich nicht leugnen, dass der Stan dort der letzteren, bei welcher noch 
heute am 29. August grosse Kirehweih gefeiert wird, für ein zen traIes Reilig­
tum der vier Orte der Tetrakomia Piraeeus, Phalerum, Xypete (bei H. Sotir) und 
Thymaetadae (bei H. Georgios nordwestlich vom Piraeeus) vorzüglich geeignet 
ist. Darin tdfft er also mit l\IilchhOfer zusammen. Übrigens mochte el' Elaeûs 
und Elaeeus trotz des Stephanus Behauptung nicbt mr identisch halten, auch 
nicht entscheiden, ob Elaeeus Demos war oder nur ,0;':0::;. 

MilcbhOfer's (Demenordnung 14) unhaltbarer Gedanke, die drei von Ditten­
berger und U. Kohler nachgewiesenen, verschiedenen Phylen angehorigen Demen 
Colonus in dem einen dreigeteilten Colonus Rippius bei Athen zu erkennen, 
ist von Loeper a. a. O. 323 ff. zurückgewiesen 'worùen mit der geographisch 
sehr richtigen Bemerkung, dass solche, den nati'trlichen Eigenschaften der 
Dorfer entnommenen Xamen mehrfach vorkommen konnen. Er nimmt also den 
Colonus der Phyle Aegeis für den Colonus Hippius, wie 1903 auch .l\IilebbOfer 
in der Übersichtskarte. den der Leontis sueht er bei Decelea, den der Antiochis 
im Berge Gur-i-Karakat am ,V' estabhang des nordlichen Hymettus, was dahin-

*) Ich vermute wenigstens nach MilchMfer, Text II, S. 6, dass dieser Beiname der west­
lichen der beiden J ohannes·Kirchen im Olivenwalde, der am Cephisus gelegenen, zukommt. Denn die 
Karte gibt da.rüber keinen .Aufschlus8, wie in 80 manchen anderen FIUlen von topographischer 
Bedeutung, wo sich zum Schaden des Benutzers Karten·Redaktion und Erlauterer niche in die 
m!.nde gearbeitet haben. Die technisch BD wundervoll ausgeführten Karten hittten si cher an 
wissenschaftlicher Brauchbarkeit gewonnen, wenn Milchh1lfer mit zur Redaktion geMrt hatte. 



gestellt bleiben muss. Für die beiden letzten will Bates (Transactions American 
philo!. assoc. 30, p. 103) die ~amen Colone oder Colonae ermittelt haben. ~un 

nimmt Judeich, Topographie von Athen (2\Iünchen 1905); S. 156 einen Demos 
Colonus Agoraens an: den er ans Schol. Aristoph. Vog. 997 (mit einer Er­
ganzung Wissowas abgedruckt in Jahrbücher f. class. Philo!. 1890, S. 738) 
erschliesst. Ich kann indessen nichts in jenem Scholion finden, was zur An­
nahme eines solchen Gaues zwingt; das Wort ?Ji/p.o:; kommt darin überhaupt 
nicllt vor. Vielmehr ergibt sich ans ihm, dass cler Colonns Agoraens, der 
Hligel. cler clen sog. Theseustempel ti'agt, zum Demos Mel-ite gehûrte (vgl. auch 
(J. Wachsmuth in Pauly - Wissowas Realcncyclopadie, Suppl. Heft l, 210). 
Und dazu stimmt, dass das Erysaceum bald auf dem Colonus, balcl am Colonus, 
bald iu )Ielite angegeben wircl (Judeich, Topogr. 328). Dagegen stellt das 
SchoI. Aeschin. Kc.rrù. TqlapZfJ:> l, 125 dem Colonus Hippius einen Demos Colonus 
Ergaticus zur Seitc, cler offenbar ebenso zn verstehen ist, wie der :\1isthius im 
Scho1. Aristoph. Yog. 997, namlich aIs cler Colonns Agoraeus, cler Aufenthalts­
ort cler ip'îa:'1~. der TagelOhner uncl Dienstmanuer. 'Venn aber der Scholiast 
hinzufügt i.'J oz :lii iP'iClllZql (J~ àl')pCllC.~ XCl~ r,[ p.to:J&ClpvriJ'J't2:; '~crClV, so nimmt el' da­
mit seiner ~otiz ihre Beweiskraft. Denn wenu man auch die ÈP'îai:Clt (Arbeiter) 
des Aeschines-Scholiasten unbcdenklich hr dasselbe wie die p.~::;&Clpvrij\li:s:; (Lohn­
arbeiter) und wie die X'J),ll)'1i,w (Dienstmanner) des Harpokration halten darf, 
so gehOren cloch clie Ù'î')p'1l()~, die Kramer und die l\Iarktbummler, sicher anf 
clie Agora, und die gehOrte ebenso sicher zum Demos Ceramicus (Judeich 156. 
293) und nicht zu einem sonst nicht bezeugten Demos Colonus Agoraeus. Und 
warum neunt der Scholiast nur zwei Demen Colonus in Attika, nicht drei, 
deren Existenz jctzt doch feststeht? Er ist sich aiso über die wirklichen Ver­
hLiltnisse nicht klar. 

Cydathenaeum*) llmfasste uachJudeich a. a. 0.159 "den J\Iittelpuukt 
der Stadt, die Burg mit ihren AbMngen;'. Danach müsste der Xame anf dem 
zugehOrigen Plan l nicht auf den Nordabfall der Akropolis beschrankt sein, 
sondern wie bei l\Iilchhëifer Nord-und SLidseite der _\kropolis begreifen. -
Dass Colly tus an den Gau l\IeIite, den hügeligen 'Vesten der Stadt, angrenzte, 
wissel1 wir von Eratosthcnes bei Strab. 65; norcllich von der Akropolis war 
dies l1icht mog'Iich, da Cydathenaeum wahrscheinlich nach Nonlen bis an den 
Eridanus reichte, auch der innere Ceramicus sich vielleicht noch dazwischen­
schob. So werden Collytns und l\Iclite siidlich von der Burg aneinancler gc­
stoss en sein; nicht richtig scbeint mir, dass MilchhOfer in der Übersichtskarte 
Colly tus nur uordostlich unll ostlich von der Akropolis eingetragen hat. - In 
d'em Demos Diomea, der gewohnlich im Osteu Athens angesetzt wird, lag das 
Gymnasium Cyllosarges und diesem war der Demos Alopece, der wegen 
(1er ~ amensiihnIichkeit im heutig'en Am belokipi lokalisiert wird, benachbart. 
Xun erzahlt Herod. V, 63, dass cler spartauische Anführer Anchimolins im 
Kampfe gegen die Pisistratiden zwischen Phalernm unll Athen fiel und dass 
sein Grab in Alopece sich befinde, nahe beirn Heraklestempel in Cynosarges. 
Dadurch wird es, wenn auch nicht bewiesen, doch wahrscheinlich gemacht, dass 
jene Ortlichkeiten sL1dlich von Athen liegen. Beweisend ist dagegen Herod. 
VI. 116, wo sich die persische Flotte bei Phalerum und das athenische Heer 
in Cynosarges einander gegenüberstehen. Für das Verstandnis diesel' Stelle 
ist clie bishel' angenommene Lage des Cynosarges am Sildabhange des Lyca­
bettus einfach unmoglich und damit ist die Lage von Cynosarges, Diomea und 
Alopece im Sii.den der Stadt erwiesen. Nach Doerpfeld, Athen. J\Iitt. 1895, 
S. 507, Ing Alopece beim heutigen Dorfe Kut:::opodi; Diomea rnochte ich mit 
.Indeich a. a. O. 158 südlich des Ilisns, zu beiden Seiten des 'Veges nach 
Suninm, ansetzen, d. h. südwestlich von der l\Iilchhûfer'schen Eintragung·. Die 
genaue Lage von Cynosarges bleibt noch zu finden; Judeich 373 sucht es am 
Siidwestfnss der Hügelgruppe, welche (Karten von Attika 1) Windmühle und 
Pnlvermagazin tragen. Dem entsprechend lokalisiert el' die ,:Gartena (Kepoi): 
die Pausan. l, 19, 2 zwischen Pythium und Cynosarg'es nennt. - Zwischen 
Diomea und Alopece kame schliesslich Scambonidae zu liegen (vgl. Loeper 
a. a. O. 3n; n-lilchhOfer, Übersichtskarte). Dort hangt es topographisch un­
mittelbar mit Oettns und Halimus zusammen, die gleichfalls zur Stadttrittys 
der Leontis gehOren. Judeich a. a. O. 160 und von Wilamowitz (Hermes 22, 
120) suchen den Gan zwar nordlich von der Akropolis, weil C. J. A. l, 2, das 
"Grunclgesetz der Gemeinde der Skambonidai;' neben dem 'l'heseion gefunden 
wurde. Das Theseion aber lag in .Melite (s. oben), so dass dieser Fund nichts 
beweist (Loeper :1. a. O. 377) . 

.Indeich a. a. O. 163 findet in der Verteilung der stadtischen Trittyen 
"eine feste Ordnung, die mit der Zahlung im Osten beginnt, mu über Norden, 
Westen und Sliden in der amtlichen Reihenfolge der Phylen wieder zum Osten 
zn gelangen," und darin den Beweis, dass seine Verteilung der stadtischen 
Demen und Trittyen annahernd richtig ist. Dagegen mochte ich darauf bin­
weisen, dass die Trittyen der Paralia und der l\Iesogeios eine solche feste 
Ordnung dnrchans nicht zeigen, sondern bunt dnrcheinander liegen, dass also 
kein Grund yorliegt, sie im IIzp\ "tà aOi:1J zu erwarten. Es müssen andere Be­
weise für die Lokalisierung einer Trittys oder eines Demos vorliegen; denn 
eine solche geographische Aufeinanderfolge der Trittyen gibt es nicht. Rechnet 
doch z. B. Judeich selbst S. 160 zur ·stadtischen Trittys der Leontis 1. den 
Colonus Hippins, den ich mit Loeper S.351 zur Aegeis ziehe, 2. Scambonidae, 
an ersteren nach seiner mir zweifelhaften Ansetzung südlich anstossend, und 
3. Halimns, nach Judeich bei H. Georgios, nach meiner Karte noch etwas süd­
licher, bei Kalamaki, jedenfalls aber von Scambonidae durcb eine Reihe von 
Demen anderer Trittyen uud eine Entfernnng von 7-8 km getrennt. ,Vo bleibt 
da die geforderte Reihenfolge? 

Ob Judeich Recht hat, Unter-Agryle nordlich über den Ilisus hinüber 
auszudehnen, um den durch die Verschiebung Diomea's freigewordenen si.i.d­
lichen Abhang des Lycabettus zu füllen, oder ob es richtiger ist, Agryle mit 
Loeper 351 und l\Œchhûfer erst vom Stadium an sich zum Hymettus hinauf 
erstrecken zu lassen, ist kaum zn entscheiden. 

Das Vorgebirge Colias suchte MilchhOfer (Karten yon Attika, Text II, 

*) Von hier an ist der Plan von Athen in der nnteren linken Beke von Taf. XIV zn 
vergleieben. 
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S. 2), wie früher Leake, in Trispyrgi bei H. Georgios, in der die Bucht von 
Phalerum im Osten abschliessenden Spitze, und ihm stimmte Loeper (a. a. O., 
Taf. 12) und neuerdings Judeich (Topographie von Athen 148, 375) zn. Aber 
in der Übersichtskarte von Attika von 1903 hat sich l\IilchMfer doch zn der 
Ansicht von Bursian (l, 361), H. Kiepert (Atlas von Hellas 3, BI. 5) nnd Lolling 
(a. a. O. 119) bekehrt und setzt es nach H. Kosmas. Auch P. Kastriotis 
('Etpilp .. ùpZ. 1897, Sp. 93 ff.) führt für diese Gleichsetzung mancherlei Gründe 
an, den durchschlagenden nnr nebenbei an letzter SteIle. Das Yorgebirge war 
namlich wegen seines vorzüglichen Tones berühmt (Stellen bei Bursian l, 259, 
Anm. 5), und solcher findet sich in cler Tat bei II. Kosmas, wahrend bei 
clem nordlicheren Trispyrgi die Erde überall sandig unll zur Herstellung von 
Gefassen ungecignet ist. 

Damit ist auch der Demos Phalerum bei H. Georgios fixiert, wo jetzt 
ein neues Alt-Phaleron entsteht. Denn nach Pausan. l, 1, 5 war Colias 
20 Stadien von Pbalerum entfernt, und diese bringen uns genan nach den 
Hügeln von H. Georgios, wo Bursian, H. Kiepert und Lolling den Demos an­
setzen. Ihnen ist schliesslich ~mchh6fer in der Übersichtskarte von 1903 ge­
folgt, nachùem er in dem ErHinternden Text l, S. 24 (1881) und in der Demen­
ordnung, untel' Zustiml11ung vou Loeper (Athen. Mitth. XVII, 378), das Zentrum 
von Phaleron viel nordlicher bei cler Sotira-Kapelle gestlcllt hatte, deu 20 Stadien 
zuliebe, welche nach Pausan. VIII, 10, 4 und Scho1. Arist. V6g. 1694 zwischen 
Athen und Phalcrllm (gemeint ist damit vielleicht cler Beginn des Demos-Ge­
bietes, nicht sein 1IIittelpnnkt) lagen. 

Die nach meiner Ansicht nnrichtige Ansetzung yon Kap Colias und von 
Phalerum veranlasst Jucleich (Topographie, Plan S. 146 und 149) zu einer 
nenen DarsteIlung der Phalerischen Mauer, der ich mich nicht anzuschliessen 
vermag. Dass er Lolling folgend die ~Iauerreste auf dem Hügel Sicelia, 
800111 siidwestlich vom l\Iuseum, mit ihr in Verbindnng bringt, ist nur zn 
billigcn, nicht aber ihr "\veiterer Verlauf si1dlich vom Hügel H. Sotir durch die 
Küstensümpfe und zuletzt quer dur ch das sog. Stadium im Piraeeus; nament­
lich die beidcn letzteren Ansetzl1ngen halte ich flir hOchst unwahrscheinlich, 
abgesehen davon, dass diesel' l\Iauerzng langer ist, aIs clie 35 Stadien, die Thuk. 
II, 13, 6 aIs Lange der Phalerischen 1IIaner angibt - und welchen Grund 
hab en wir, au der Richtigkeit dieser Angabe zu zweifelu? Ich ziehe daher 
die Phalerischc Maner von dem Hügcl Sicelia aus dirèkt auf H. Georgios, das 
antike Phalernm, zn. 'Venu J ulleich S. 148 bei solchem Verlaufe der )Iauer 
die ganze Phalerische Reede und damit das gesamtc Gebiet zwischen der sild­
lichen langen und der phalerischen :Maner für offen halt, so dass der Feind 
ungestOrt in den Rii.cken der Verteidiger der Phalerischeu :Mauer komn:en 
konnte, so vergisst cr ganz das Vorhandensein einer breiten Zone von Küsten­
sÜl11pfen, die sein Plan S. 146 deutlich zeigt, und die vielleicht einen besseren 
Schutz gewahrten, aIs eine :;\Iauer. - ~ebenbei sei bemerkt, dass Mitchell 
Carroll (American. Journ. of Archaeol. 2. series, ViII, 91) sonderbarel' Weise 
c1as Vorhandensein ciner Phalerischen J\Iauer überhaupt bestreitet. 

Der Demos Sphettus wird von ~Iilchhûfer (Demenordnung 25; tbersichts­
karte von 1903) und Loeper a.' a. O. 399 bei dem Hügel mit der Kapelle 
H. Christos bei Koyopi angesetzt, wie schon 1853 von Hanriot, Recherches sur 
la topographie des dèmes de LUtique, S. 200. Stais ('f>rw· ùn· 1895, 210) 
hat neuerdings daran gerüttelt: den drei, bei Koropi gefundenen Grabsteinen 
von Sphettiern will er, weil vielleicht verschleppt, keinen Wert beilegen, 
Sphettus vielmehr in die Xahe von Thoricus, Brauron und Cytherus (zwischen 
Porto Raphti und :;\Iarkopulo) schieben, weil - ein schwacher Grund -
Strabon 397 diese vier Orte zusammen nennt. Er sucht also Sphettos ostlicher 
aIs Milchh6fer, bei lllarkopulo, was ich ablehne. Wir wii.rden dadurch bei 
1IIarkopulo nicht weniger aIs 4 Demen (Angele, }Iyrrhinus, Agnus und Sphettus) 
erhalten, wahrend die Gegend von Koropi ganz leer bliebe. - Die ::CP'l/i:-:lCl 
&ooç (Plut. Thes. 13; Philoch. bei SclloI. Eur. HippoI. 35) hielt :Milchhûfer 
('l'ext II, 22 und 35) filr den Weg um die Nordspitze des Hymettus herum.· 
Bessel' entspricht aber der Darstellung des Plutarch, der den 'Veg um die 
Nordspitze des Hymettus herum ausdrücklich von einem zweiten, offenbar 
naheren unterscheidet, Loeper's Ansicht (a. a . O. 399), der den Pass über den 
Hymettus,. von Koropi westwarts, nach Chasani zu, dafür erklart, auf welchem 
er Spuren einer antiken Fahrstrasse bemerkt hat. 

In der Ansetzung des in eine obere und untere Halfte zerfallenden Demos 
Potamus scheint mir ltIilchhûfer (Athen. J\:Iitt. 1893, 283 f.) gegenilber Loeper 
(ebenda 1892, 381 f.) das richtige getroffen zu haben. Er lag nm Fofolles an 
dem bei Theriko milndenden Bache, der den antiken Namen aIs Potami bis 
heute bewahrt hat; das zeigt Strab. 398 mit seiner Aufzahhmg der Küsten­
del11en Sunium, Thoricus, Potamus, Prasia, Stiria, Brauron und ebenso Plin. 
n. h. IV, 24 Sunium promunturium, Thoricos promunturium, Potamos, Steria, 
BrauroI\. Beide Reihen verbieten es geradezu, Potamus im Inneren des Landes 
an der von Loeper vorgeschlagenen Stelle, bei ~{egala Pevka im 'l'hale des 
westlich von Sunium mündenden Baches von Legrana anzusetzen. 

Ebenso folge ich in der Ansetzung von A te ne (Phyle Antiochis) und 
Azenia (Phyle Hippothoontis) 1IIilcbhofer, der crsteres bei Trapurid, letzteres 
nach Strabon 398 ais Exklave der Küstentrittys (ebenso von Wilamowitz, 
Aristoteles und Athen II, 153; Szanto, Hermes 27, 313 f.) in den ausserstel1 
Süden von Attika setzt (Demenordnung 32; Athen. Mitt. 1893, 300; Übersichts­
karte von 1903) - nicht Loeper, der in seinem, wie mir scheint, ungerecht­
fertigten Bestreben, die Enklaven und Exklaven der Trittyen zu beseitigen, 
a. a. O. 335 bei Strabon das überlieferte 'A~'tjVSl:; in 'Ar~'Js~:; andert, dieses 
Atene S. 422 etwa in der Nordostecke der Bucht von Anavyso sucht und 
Azenia untel' die unbestimmbaren Demen verweist. 

~ach Strab. 398 lag der Demos Sunium an der Ostkilste von Attika, 
nordlich vom Vorgebirge, und so setzt ihn auch H. Kiepert im Atlas von 
Hellas 3 uml Loeper auf seiner Karte (Ath. lVIitt. 1892, Taf. 12) an. NUI' ver~ 
zeichnet dort BI. 15 der Karten von Attika keinerlei Ruinen, wohl aber an 
der Bucht nordwestlich von. Kap Kolonnas. An diese Stelle legen Burslan l, 
354 und MichhOfer, Übersichtskarte von Attika 1903 richtig die Ortschaft. 



ARX ATHENARUlll. 
Den Umfang des Pelargi c nm: der altestcn Stadt Athen mit der Akropolis 

aIs HauptteiI : anzngeben, ist in dem lVIasstabe unseres Planes sehr schwierig, 
ja unmoglich. da wir die Ausdehnung seines westlichen YOf\yerkes, der Ennea 
Pylae, nicht kennen. Eine Erstrecknng des Pelargicum über den Siidabbang 
der Burg, für welche Dorpfeld (zuletzt \Vochenschr. f. klass. Philo!. 1906,' 
Sp. 206) eintritt, lehnt Judcich (a. a. O. 111) zwar nicht von vornherein ab , 
bringt sie aber auf seinem Kartchen 9 zu S. 112 nicht zur Darstellung'; es 
fehlt eben an jedem Anhaltspunkte dafür, ebenso filr die l'orthemistokleische 
Stadtummanernng, deren Xichtexistenz Dorpfelcl a. a. O. , Spalte 229 mit 
guten Gründen nachweist. Für die Themistokleischen und Hadrianischen 
Stadtmauern dagegen liegt jetzt Jlldeich's yorzüglieher Plan l und Text 
S. 116 ff. yor, der gegenüber der Curtius-Kaupert'schen Rekonstruktion yon 
1881 (Karten yon Attika, BI. la) mannigfache Yerbesserungen bringt, l'or allem 
die Hineinbeziehung der Hadriansstadt in den Themistokleischen lVIauerring be­
seitigt, eine Curtius'sche Hypothese, clie Pervanoglu schon 1863 bekampft hat. 
J udeich hebt S. 116, Anm. 1 henor, dass die Aufllahmen von v. Strantz und 
Kaupert zwar noch hente die HauptqueUe für die DarstelInng der Stadtmauern 
bilden, dass aber seitdem neue Funde hinzugekommen sind, die Graberfuude 
von ihm ausgiebiger verwertet wurden und auch die alteren Fuudberichte noch 
einzelne K achtrage ergaben. Durchaus zu billigen ist auch, dass J lldeich in 
seinen Plan Dur die yorhandenen Reste und an K amen nur die ganz feststehenden 
und sehr wahrscheinlichen aufgenommen*) und die Rekonstruktion der Agora 
(S. 306), welche nach seinen eigenen Worten (S. 317) au ch jetzt noch nicht 
mehr aIs Vermutungen bieten kann, gpnz dayon getrennt hat. Wie sehr die 
Ansetzungcn selbst bei demselben Antor infolge der diirftig-en tberlieferung 
schwanken, zeigt ein Yergleich der Judekh'schen Rekonstruktionen ,on 1890. 
(Jahrb. f. class. Philol. 1890. 751) und ,on 1905 (Topographie 306) mit ihren 
verschiedenen Ansetzungen derselben Gebaude, anf welche indessen die Dorp­
feld'schen Agora-Ausgrabungen 1896 f. fast gar keinen Einfiuss ausgeiibt haben. 
Oder man vergleiche den nach Pausanias rekonstruierten Plan von Korinth 
in H. Kiepert"s Atlas yon Hellas 3• TaJ. VI (1871) mit den Planen der amerikani­
schen Ausgrabnngen im American Journal of Archaeology 1900, S. 459; 1902, 
'raf. 11; 1904:. Taf. 17. 

N ebenbei sei darauf hingewiesen, dass der Verlauf der beiden, nach Osten 
führenden Landstrassen , wie sie Judeich S. 175, Kaupert folgend und etwas 
tindernd, angibt, auf Plan l nicht richtig dargestellt ist; die nordliche, welche 
bei Kaupert aIs "Weg nach Kepbisia und Marathon" bezeichnet ist une1 für 
die altere Zeit ausschliesslich in Betracht kommen soU, fehlt ganz. 

Nach Plut. Perikl. 30 trat das Dipylum an die Stelle des Thriasischen 
Tores, eine Ang-abe, die Judeich S. 129, Anm. 12, meines Erachtens mit 
Unrecht bezweifelt; er sucht letzteres um 180 m weiter ostlich bei einem dort 
g'efundenen gl'ossen Tm'me. Ein strikter Beweis daHir wird nicht erbracht; 
aber irreführend ist Judeichs Angabe, dass das Dipylon nicht, wie man erwarten 
müsste, auf den Pass yon Kamatero gerichtet ist, durch den der "nachste" 
Weg nach dem in der Mitte der eleusinischen Ebene gelegenen Tbria führt, 
sondern allnahernd auf den nach Eleusis fübrenden Pass von Daphni. Aber 
machen wirklich die wenigen Grade, um welche das Dipylon anders gerichtet 
ist, aIs der nur 180 m entfernte grosse Tann, der dem 'rbriasischen Tore ent­
sprechen solI, bei einer \Vegelange von ca. 20 km auch nul' das geringste aus? 
Kach Thria, das dem heutigen Ealyvia entspricht (MilchhOfer, Tcxt VII-VIII, 
24; Übersichtskarte von 1903; Loeper's K~Lrte), führt zudem der nachste Weg 
yon Athen über den Pass yon Daphni; er ist nul' 17 km lang, wahrend der 
über Kamatero 21 miss t, also ausser Betracht bleibt. 

Ob dem nur 50 In südwestlich vom Dipylum gelegenen einfachen Tor 
(Jlldeich S. 126, 129), das C. Wachsmuth in Pauly-Wissowa, Suppl.-H. l, 163 
und 196 irrig nur ftir den Dllrchlass des Eridanus haIt, der Kame der Eriae 
Pylae (Grabeltor) zukommt, ist noch unsicher. 

E1'wahnt sei, class Dorpfeld in seiner Besprechung ùes Judeich'schen 
Bnches (Wochenschr. f. klass. Philol. 1906, Sp. 204) dem Piraeischen Tore 
eine \Veit südlichere Lage. namlich zwischen den Langen lVIauern, dem 
1\1elitischen eine nordlichere, namlich am Nordfusse cles Nymphenhügels , 
anweisen mochte. Bewiesen wird das nicht. und mir scheinen Plut. 'l'hes. 27 
und Sulla 14 mehr für die nordlichere Judeich'sche Lage des Piraischen Tores 
zu sprechen. 

Das Dionysium Èv A[p.va~ç erkennt Judeich S. 53 ff. und 261 ff. jetzt 
mit Dorpfeld in dem, von diesem 1893/94 anfgegrabenen Hei1jgtume im Westen 
der Akropolis, im Süden des Areopag, die Enneacrunus iu der gegenüber­
liegenden Brunnenanlage. Ausführlich legt er die neueste, umfangreiche 
Diskussion dieser viel umstrittenen Frage vor uncl gibt reichliche Literatur­
Nachweise; cler Leser lernt jedes Für und Wider in betreff der beiden An­
setzungen kennen. Ich selbst halte sie aber noch nicht für über jeden Zweifel 
erhaben: die Ausgrabung-en haben keine Inschriften zutage gefordert, welche 
jene Namen bestatigten, wenn auch selbst C. Wachsmuth (in Pauly-Wissowa's 
Realencyclopadie Suppl. l, 216) zugibt, dass wir es mit einem Dionysium und 
einem Brunnenhause des Pisistratus zu tun haben. ChI'. Belger (Archaol. 
Anzeiger 1895, S. 110 ff.) hat ferner nachgewiesen, dass Herodot's (VI, 137) 
Erzahlung von den Pelasgern am Hymettus, welche die aus der Enneacrunus 
schOpfenden Athenerinnen überfielen, topogral)hisch nul' verstandlich ist, wenn 
die Quelle im Ilisus-Bette fioss, nicht oben westlich von der Burg. Warum 
diese Erzahlung des in Athen trefflich bewanderten Herodot topographisch 
wertlos sein soll~ wie Dorpfeld (Berl. philol. \Vochenschr. 1896, 127; Judeicb, 
Topogr. 182, Anm. 6) will, vermag ich nicht einzusehen. Vor allem aber kann 
keine Interpretation es aus der Welt schaffen, dass Thukydides IL 15, 4 f. 
ausser dem Heiligtum des olympischen Zeus und dem Pythium auch das der 

*) Z. B. das Diogenium bei H. Demetrios Katipbori, die Hiera Pyle, das Diomeische und 
Itoniscbe Tor, das Metroum am Ilisus, den Tycbe-Tempel beim Stadium. Das Hephastium aut" 
dem Colonus Àgoraeus babe icb vorHiufig mit ? versehen, den N amen des Heracleum bei der 
Pnyx trotz J ndeich 353 und Lolling 334 mit einem doppelten Fragezeichen. 
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Ge. das Dionysium in Limnae und die Enn eakrunos vornehmlich südw~irts 
von der Akropolis ansetzt. Yom Olympieum und Pythium steht es fest, dass 
sie siidostlich yon der Burg lagen; das einschrankende fJ.u),~û,a und p.àn'Jv des 
TllUk. bezieht sich also auf diese ostliche Abweichung. Man darf daher die 
auderen Heiligtümer, auch nul' im Süden oder Südosten suchen; hOchstens im 
SÜdwesten, nicht aber genau im \Vesten, wo die Dorpfeld'schen Ausgrabungen 
liegen. Dm eineu ganzen Quadranten hat si ch Thukydides siche)' nicht geint. 
und Judeich geht zu weit, wenn cr S. 54 schreibt, dass ,.in dem überwiegend 
nach Süden zu gekehrten Teil des Burgabhangs notwendig auch eiu 'rei! des 
\Yesta.bhangs mit einbegriffen war", oder wenn el' S. 263 das Dionysium gar 
',.nicht zu fern von der Burg zwiscben SO. und ~W." sllcht. 

Unserem Plane der Akropolis liegt Tafel YII im Atlas zu Cl. J ahn et 
A. l\1ichaelis, Arx Athenarmn a Pausania descripta . Editio tertia. Bonnae 
1901 (l\Iassstab 1: 2500: nicht wie angegeben, 1: 1250) zugrunde. der auf 
Kaupert's Aufnahmen beruht und die Ergebnisse der Ansgrabungen bis 1900 
auf Grund yon Kaweratt"s noch nicht erschienenem grossen Plane enthiilt ("gl. 
C. \Vachsmuth, Athen in Pauly-\rissowa's Realencyclopadie, Suppl.-Heft I. 
1903. Spalte 174). Verglichen wurde dazu der treffliche ) untel' W. Dorpfeld': 
Hilfe entstandene Plan "Die Akropolis und ihre Abhiinge" (1: 1000) in 'Y. 
Judeich's Topographie von Athen , der in vier Farben vorpersische. klassische. 
heUenistisch-romische und mittelalterliche nebst modernen Bauten unterscheidet 
und lediglich den Befund gibt, ohne zn rekonstruieren - augenblicklich die 
yorzüglichste Übersicht der athenischen Burg und ih1'er Umgebung. die dm'ch 
eine grosse Anzahl in den Tcxt gedruckter SpezialpHine einzelner Geblillde, 
ùanmter "ier erganzte Grnnclrisse. 'ïenollsUi.ndigt wird. 

PIRAEEUS. 
Den hypothetischen Lauf der Themistokleischen 1\1auer norùlich yon 

der Halbinsel Eetionea und dem Cophus Limen habe ich dem Judeich'schen 
Plane entnommen; Judeich hebt S. 136 heryor, dass ibr Beginn westlich \"on 
der Eetionea in Bauart und Starke genau mit den altesten erhaltenen 'l'eilen 
des Themistokleischen .l\Iauerringes in Athen selbst übereinstimmt. Weniger 
sicher scheint mir, dass eine Themistokleische .Maner die Akte yon K"T. nach 
SO. halbiert (S. 137) und südlich yon den Hauserresten im Osten der Halb­
insel noch einen Rest hinterlassen hat. 

Das Aphrodisium hatte schon C. Wachsmuth, Die Stadt Atben im Alter­
tum II, 120 an das nordliche Eude der Eetionea gesetzt, Judeich (Jahrb. f. 
class. Philol. 1890, S. 729; Topographie von Athen, S. 393) nordlich yon cler 
1\Iauer Conon's auf den 16:7 Jll hohen Hügei. Dort liegt auch das ZUlll Aphro­
disium hinausführende Tor (Foucart, Bull. Corr. Hellén. XI, 129 ff.; C. J. A. 
IV, 2, 830c). Ganz sicher aber ist die Ansetzung noch nicht. da es nacb 
Pausall. l, 1, 3 'i:rO~ ï:~ tlaf-ao:i"J,] lag, also yielleicht seitwarts von dom 16.7 m 
hohen Hügel. 

Zuerst haben Ulrichs (Reiscn II, 191, Anm. 16) noch zweifelnd. dann 
Perrot, Dorpfeld, endlich Wachsmuth (Stadt Athen II, 1, 55) den Kamen 
Cantharus, der früber (Curtius, 1\1ilchhOfer) <Luf die südostliche BllCht be­
schrankt wurde, anf den ganzen grossen Piraeeushafen bezogen, und diese anf 
Schoi. Aristoph. Frieden 145 gegründete Ansicht ist jetzt dnrchgedrnngen. 
Dass sein nordlicher, von der Cononischen Mauer nicht umschlossener 'l'eil dem 
Cophus Limen Xenophon's (Hell. II, 4, 31) entspreche, macht nach Curtins ' 
und G. Hirschfeld's Vorgang Jlldeich ('l'opographie 390 und 391. Anm. 20) 
wahrscheinlich; :i\IilchhOfer sucbte ihn in der westlicheren Bucht Krommydaru 
(Karten von Attika, Text l, 37). 

Dem Judeich'schen Plane bin ich gefolgt bei der Umgrenzung des dm'ch 
eine Mauer von der Stadt geschiedenen, von C. \Yachsmnth, Stadt Athen li, 99 
a]]zu sehr eingeschrankten Emporium (Topographie 393), die im S. dm'ch 
einen noch existierenden Grenzstein gesichert ist und bei Ansetzung der süd­
lichsten cler fünf Stoen im Emporium (S. 394), der l\fittelmole (~~à p.i:ioèl 

zwp.a), des Choma uncl des Diazeugma (S. 391), des Digma (S. 394). der 
Agora im Emporium (S. 395). 

Dem von Milchhêifer (Karten von Attika, Text l, S. 37 f.) für das Th e ­
se 11 III gehaltenen und ansführlich beschriebenen Heiligtum zwisehen den beiden 
langen )fauern wissen Wacbsmuth (Stadt Athen II, 193 f.) und Judeich ('l'opogr. 
402) keinen bestimmten Na.men zuzulegen. Die südlich davon gelegene Tal­
mulde, die Curtius filr eill Hippodrom nahm, mochten l\IilchhOfer (a. a. O. l, 39) 
und \Vachsmuth II, 1, 175 für ein Stadium halten; Judeich S. 4.03 bezweifelt 
überhaupt ihre antike Benutzung zu derartigen Zwecken. 

AIs C. Wachsmuth den Anfang des zweiten Bandes seiner "Stadt Athen 
im Alterthum" (1890) ,erOfl"entlichte, waren ihm in der inneren Stadt des 
Piraeeus eigentlich nur die beiden Thea ter ihrer Lage nach gesichert, ausser­
dem das hellenistische Privathaus mit dem Heiligtum der Dionysiastell am 
Korais-Platze (Dorpfeld, Athen. 1\1itt. IX, Taf. 13 und 14); ein Grenzstein des 
Piraeeus; sehr wahrscheinlich dic Sceuothece des Philon. del'en Baunrkunde 
wohl an ihrem alten Platze nordwestlich vom Hafen Zea gefunden worden ist 
(Wachsmuth II, 81; Judeich 387). Gesichert ist auch das Asclepienm auf dem 
Abhange des 1\ümichia-Hügels zum Zea-Hafen hin, 1888 von der griechischen 
Regierung aufgegraben, aber im Plane bisher noch nicht veroffentlicht (Wachs­
muth II, 147; Judeich 388) und in seiner Nahe die Votivnischen des Juppiter 
l\Iilichius und Philius (Wachsmuth II, 146; J udeich 383). Alles übrige ist un­
sicher und nur ganz im allgemeinen zu lokalisieren. Das ganze Strassennetz. 
wie es auf Blatt IIa der Karte von Attika rekonstruiert ist, ist Dur seiner 
Richtung nach zutreffend; denn dicse wird dm'ch das Haus der Dionysiastell 
und die zwei Grenzsteine bestimmt. Aber Anzahl und Entfernung der Haupt­
und Querstrassen voneinander ist bisher nicht bekannt. Kicht genau fixiert 
ist die Agora de s Hippodamus mit dem Heiligtnme der Hestia; ungefiih1' 
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ist sie an den westlichen Auslaufern des Munichia-Hügels (Wachsmuth II, 130) 
in der Senkung zwischen diesem und der Akte (Judeich 398) unweit der 
Skeuothek zu suchen. Das Dionysium wird von MilchhOfer (Karten von 
Attika, f.rext S. 39) und Judeich (399; auf dem Plane ist es weggelassen) beim 
mtmichischen (alten) Theater angesetzt; wahrend Wachsmuth (II, 136) es gar 
nicht lokalisiert. Die Heiligthümer der }Iunichischen Artemis und der 
Bendis versuchte bishèr niemand zu fixieren; aber übereinstimmend werden 
~ie auf dem südlichen Abhange des }Iunichia-Hügels von G. Hirschfeld (Die 
Priraieusstadt, Berichte Sach. Ges. Wissensch. 1878), }WchhOfer und Judeich 
398 gesucht, auf der Hôhe des Hügels von Wachsmuth (II, 137 und 140), auf 
der nôrdlichen Fortsetzung gar von Bursian I, 269. Für ganz unbestimmbar 
erklaren Wachsmuth und Judeich S. 399 und Anm. 29 das Disoterium oder 
Temenos des Zeus Soter; am Nordende des Emporium suchten es früher Hirsch­
feld und MilchhOfer. Das }Ietroum ist von Bursian und MilchhOfer auf dem 
Windmühlenberg auf Akte angesetzt worden, mit einiger Berechtigung, weil dort 

eine Anzahl Inschriften der mit dem Metroum in Verbin~ung stehenden Orge onen 
zum Vorschein gekommen ist. Wachsmuth II, 158 stimmt diesel' immerhin 
môglichen, wenn auch unsicheren (J udeich 400) Lokalisierung nicht zu. 

Unsicher ist au ch die Verlegung des Serangeum an die Küste zwischen 
den Hafen lIunichia und Zea, wie sie Hirschfeld Ca. a. O. S. A. 29) und Milch­
hOfer (Text S. 61) haben; Wachsmuth l, 316, Anm. 5 und II, 175 Anm. 3 
lokalisiert es gal' nicht, Judeich 383 haIt seine Ansetzung für nicht sicher, setzt 
aber wenigstens den Namen mit? auf seinen Plan. Ebenso ablehnend verhalt 
sich Wachsmuth gegen die übliche (MilchhOfer, Text 60; Judeich 384) Lokali­
sierung von Phrea t tys ostlich von der Einfahrt zur Zea und die des soge­
nannten Grabes des Themistokles beim heutigen Leuchtturme (Mil chhOfer , 
'rext 54; Judeich 389 f.). 

April 1906. 

Richard Kiepert. 



XVI. GRAECIA CUM ·MACEDONIA ET EPIRO 
TEMPORE FOEDERUM AETOLICI ET ACHAÏCI. 

Unserem Blatte X VI liegt für den ganzen N orden die "Generalkarte von 
lVIitteleuropa" im Massstab 1: 200000, herausgegeben vom k. nnd k. Militar­
geographisehen Institnt in Wien, zugrunde; südlieh reiehen die 1906 ersehienenen 
Blatter bis etwas über Janina und Larissa binaus. Aber grosse Teile von Epirus, 
soweit sie auf die noeh nieht erschienenen Blatter Corfn (Argyrokastro), Preveza 
und Arta fallen , entbehren noeh einer neuen Darstellung. Für diese Gebiete 
zwischen dem 39. und 40. Grade nordI. Breite, der epirotischen Küste und dem 
Megdovas-Flusse half die "Karte von Epirus und West-Thessalien von Dr. Alfred 
Philippson 1 : 300000" (Zeitsehrift der Ges. f. Erdkunde zu Berlin. Bd. 30, 
1895. Taf. 17) inzwischen aus. Das sehr heterogene Material sehliesslieh, aus 
welchem die Karte des südlichen Thessalien noch immer zusammengesetzt 
werden muss, hat Heinrich Kiepert im Anfang der Begleitworte zu unserer 
Tafel XY, Graecia Septentrionalis, besprochen: es hat in den letzten zwolf 
.Jahren nur eine kleine Beriehtignng durch die Skizze der Ebene von Halmyros 
yon F. Staehlin (Atbenisehe Mitteilungl'n Bd . 31. 1906. 'raf. 1) erfahrf'n; vgl. 
darilbel' unten untel' ,/J'hessalien". 

Labeates, wie Uvius 43,19,4 und 44~ 31, 2 sehreibt, ist statt Labeatae 
bei Plin. III, 144 herznstellen (Tomasehek, Zeitsehr. f. d. osterr. Gymnasien 
18G7, S. 701). 

Der Drilo (heute Dl'ùzi; sehon bei Plin. III, 150 Dirinns; ITI, 144 Diri'no) 
mi'mdete im Altertnm unterhalb Lissus, getrennt von der ans dem Scutari-Sec 
kommenden Barbana, der heutigen Bojana. Die Verbindung beider, Drinasa 
genannt, datiert in ihrer hentigen Gestalt ans dem Jahre 1858, war aber sehon 
früher wiederholt vorhanden, wie die oft mehrere Fuss dicken Schichten von 
Kieselsteinen und Grus in den Uferwanden der Drinasa zeigen (vgl. von Hahn, 
Reise dnreh die Gebiete des Drin und Wardar, Wien 1867, S.36). Nur kennt 
man weder die Lage dieser Flussverbindung, noeh die Zeiten, zu welchem sie 
bestand, so dass sie von u.nserer Karte fortgeblieben ist. 

AIs Kymphaeum Promllnturium ist versehentlich auf Taf. XVII das 
heutige Kap Rodoni südlich von Lissus (Alessio, Lesch) bezeichnet. Aber aus 
der Beschreibung bei Caesar Bell. eiv. III, 26 geht unwiderleglieh hervor, dass 
Hafen unù Vorgebirge Nymphaeum dern heutigen S. Giovanni di Medua 
(Sehingjin) entsprieht: dieses liegt 3000 Schritt nordlich jenseits Lissus für die 
vou S. kommenden Sehiffe, und clie Bucht ist gegen ùen Westsüdwest geschiitzt, 
steht aber dem Südwinde offen, alles wie es Caesar angiebt. Früher hat 
H. Kiepert das Nymphaeum richtig eingetragen, z. B. 1868 in der Übersichts­
karte zu Caesar, Bellum civile 1. III, Ausgabe von F. Kraner, Berlin. Vgl. 
aueh L. Heuzey, Les opérations militaires de Jules César, Paris 1886. S. 39. 

Pistum, die Station der 'l'ab. Peut. zwisehen LisSllS und Dyrrbaehium, 
Plistum des Geog. Rav., will Tomasehek a. a. O. S. 718 mit Guido Pistrum 
sehreiben und danach bei Hierocl. p. 654, 1 NnpoHl in f](.:l1:PfJ'J andern. 

Das aus den Kampfen zwischen Caesar und Pompe jus bekannte Petra 
ist auf Tab. XVII etwas zu siidlieh angesetzt. Es entspl'icht dem heutigen 
Sasso biallco oder Schkam, 71/ 2 km SO von Durazzo unmittelbar am Meere: 
vgl. Heuzr)', Mission archéologirlue de Macédoine p. 367 und Plan H, Carton . 

Scylax 2G nennt einen bei Epidamnus vorbeifliessenden Fluss Palamnus, 
den H. Kiepert im Atl. von Hellas 3 für die 12-13 km südlich von Durazzo 
mündenden Kavaja nimmt, wahrend C. Müller, Ptol. I, p. 493a an den kleinen, 
3 km nordlicher mündenden Fluss denkt; das daran liegende Dorf Paljamaj 
scheint ihm den antiken Flussnamen bewahrt zu haben. Da beide Gewasser 
sich nicht in unmittelbarer Nahe von Epidamnus lJefin tl en , und bei dieser Stadt 
überhallpt kein Fluss mündet. so ist dJe Entscheidung eigentlich unmoglich. 
Heuzey (Macédoine ~. 388) hait den 15 km nordlich von Epidamnus milndenden 
Erzan oder Arzen für den Palamnus, den die romisehen Einwohner der Stadt 
Ululeus (Vibins Seq. Ululeus Dyrrachii, unde agua his ducta) nannten. Vom 
Arzen aber erhielt die Stadt dureh eine inschriftlieh festgestellte Leitung Wasser. 
Auf Tafel XVII wird dieser FInn, der im Atlas von Hellas 3 riehtig aIs Ululeus 
bezeichnet ist, Hebrus? genannt; dieses nicht zu identifizierende Gewasser 
muss indessen nach Diodor XIX, 67, 6. 7. südlich von Epidamnus gesneht 
werden; aber wo, ist nicht zu ermitteln. 

Naebdem im hentigen Elbasan das <1;ntike Seampa Iangst festgestellt 

worden war, bietet jetzt die osterreichische Generalkarte von Mitteleuropa in 
1 : 200000 das beste Hilfsmittel, um den gewiss uralten Weg über das Candavia­
Gebirge, dem spater die romisehe Via Egnatia folgte, und seine Stationen fest­
zulegen. Wenn auch die Jamen znm Teil erst der romischen Zeit entstammen. 
so haben sie doeh in 'l'ab. XVI, die die Verhaltnisse um 270 Y. Chr. veranschau­
lichen solI, Aufnahme gefunden; manche hatten sonst ganz aus dem Atlas fort­
bleiben müssen, da Tab. XVI[ fur sie nicht Raum bot. Sie sind dureh runde 
Klammern aIs spatern Ursprungs bezeiehnet. - Mit seltener Übereinstimmung 

. Iegen Itin. Anton. 318 und 3'29, Itin. Hieros. 608 und Tab. Peut. riodiana 
20-21 mp. von Seampa, so dass es auf das heutige Pekinj am Schkumbi (Ge­
nusus) faUt (so auch Heuzey, Les opérations militaires de Jules César, 1 G. 
S. 37). ad Novas des Itin. Anton. 329 trifft etwa auf das Südende des Sees 
Lic:eni 'l'erbuf, Marusio des H. Hier. etwas nordlicher , etwa beün Han 
Dusehku, Absos (Apsus) auf den Austritt des Semeni (Apsus) ans den Bergen 
und Stefanapbana auf Knmani am Südrande der Muzakja-Ebene. Bei diesen 
Gleiehungen babe ieh, um die grossen Ziffern des Itin. Hieros. unterbringen zn 
konnen, angenommen, dass diese Seitenstrasse nach Apollonia in einem ostlichen 
Bogen am inneren westliehen Gebirgsrande entlang filbrte, so dass sie die 
Sümpfe des 'Semeni in den Landsehaften :Muzakja lvIadhe und Muzakja Reth 
südlich umging. Liesse man die Strasse von Apollonia in gerader KXO.· Rich­
tung auf den Austritt des Geuusus in die Küstenebene, d. h. nach Clodiana zn 
gehen, so schnitte sie den Apsus nicht, wie das It. Hieros. angiebt, in 30 mp. 
Entfernung, sondern sehon in 9-10 mp. - ad Quin tum des It. Rieros. 
sehliesslieh kommt an das Westende der kleinen Ebene von Berat zn liegen. 

Für die Strecke Scampa-Lycbnidus (heute Elbasan-Ocbrida) der spateren 
Via Egnatia kommen llarnentlieh ' die Tab. Peut. und das It. Rieros. GOï in 
Betracht, welche ihre GesamtHinge in guter Übereinstimmung mit der Wirklich­
keit zn 53 bezw. 52 mp. angeben, wahrend das It. Anton . 31 und 3:29 55 mp . 
hat und nur die einzige Station 'l'res 'l'abernae verzeiebnet. Beim Abmessen 
der Milien auf der Karte in 1: 200000 faUt Trejeeto (Hieros.) oder Genesis 
FI. (Peut.) auf die heutige Genusus - Brücke des Hadji Bekjal', ad Dianam 
(Peut.) nach dem Han ,IOlt Babia, Grandavia (i. e. Candavia; Hieros.) nach 
Dardha, in Candabia (Peut.) nach Kju.ks (Kukns bei Heuzey), Tres 'l'aberna 
(It. Ant. und Hieros.) zwischen Kjuks und Brinjas, Pons Servili (Peut.) auf 
die Brücke über den Raitza-Bach, CIaudan on (Hieros.) nach VIahtzi. Patras 
(Hieros.) etwa naeh Struga, wo der Drin den Oehrida-See verHisst. Das Gl'­
birge Candavia ist also gleieh ùem zu 1790 m ansteigenden :Mali Polisit und 
Mali Brzesehda; der gleichnamige Pass entspricht der 7 mp. Iangen Streeke 
von Kjnks bis Dardba oder vielleicht bis zum Hanc von Babia (9 mp. ·; Henzey. 
Macédoine S. 346). Darum geben die Itinerare die speziell so genannte Station 
Candavia, ùeren Stelle im Lanfe der Zeit gewecbselt haben muss , verschieden 
an: die Tab. Peut. bei Kjuks am Ostende. das It. Hieros . bei Dardba am West­
ende der schwierigen Passage. 

Die bekannte Inschrift von Byllis (C. I. L. nI, GOO; Photographie Abb. 
85 in C. Pa.tseh, Das Sandsebak Berat in Albaniell , Wien 190-1) nennt den 
Fluss Argyas, welehen Tomaschek bei Pauly - Wissowa s. v. irrig mit der 
Snschica, Patsch a. a. O. 115 mit der nordlich von Byllis fliessenden Gjallitza 
gleichsetzt. 

A ul ûn habe ieh mit Patsch a. a. O. 63 f. llicbt in VaIona, wo es der 
N amensgleichheit wegen gewohnlieh gesuebt wird, wo sich aber keine antikeu 
Reste finden, sondern 7 km nordwestlich davon am Meere in Plaka angesetzt. 
Dort gibt es antike Rafenanlagen; Ptolemans IlL 12. ~ hebt das i-;:( 'J~!(J'J von 
Aulon besonders hervor. 

Stepb. Byz. s. v. bezeichnet die Chelidonii aIs eiuen illyrischen Stamm. 
der nach Hekataus nordlich von den Sesarethiern (Dassaretier) wohnt. r. :;\[Üller. 
Ptolem. l, p. 511 findet ihren Namen im Chdidolli oder KelidlzollZ', wieùrr. 
einem sildlichen Zuflusse des Eordaieus oder Devol , westlieh yon .Mnskopoljr 
und" Koritza. 

PAEONIA. 
Auf Tafel XVII ist die oberbalb Scupi in dl'Il Vardar miinde'ule 'rreska 

aIs Aestraeus F . bezeichnet. Dieser Name ist zu streirhen. Eiuen FIns 
Astraens kennt llUr Aelian. Rist. an. XV. 1: Ihp,)f1':; U I( flt f)zJJc<Ï,r,v(y'y,:; 

:~iofJ'J [.i:::t "f)'(1i'';J~. i;'ifJIW ' A(rtr)(i\'I~, a1so s('l1r viel süc1 li eher. Danaell hat H. I\iepel't 



--- 2 

im Atlas von Hellas 3• rII einen kleinen Bach bei Bcroea richtig aIs Astracus 
bezeichnet, und ich folge ihm anf rraf. XVI. Warum ihn mit Leakc III, 
466 fi.i.r den nahen Haliakmoll halten oder gar mit r-rafel) De 'l'hessalonica S. 312 f.. 
filr den Axios? Auch die hentige St1'1tmitza, der westlicbe Zufiuss des Strymou. 
der wahrscheinlich Pontus hiess, ist gelegentlich für den Astraeus-Fluss ge­
halten worden, aber bei den alten Autoren findet sich davon nichts (vgl. C. Müller, 
PtoI. l, 508 Anm., Sp. 2); der Flnssname ist wobl nul' aus dem der Stadt 
Astraeum (Astraea, Aestraeum, das Liv. 40, 24 im Jabre 181 v. Chr. zu 
Paeonien recbnet,) berausgesponnenworden. und dass diese an der SteIle des 
heutigen Ortes Strumitza bzw. seüles beherrschenden befestigten Tafelberges 
gelegen. sah scbon Leake. III. 466 f. (vgl. Chrysochoos. mvaË 1:'/):; l\Iaxso&v(aç x-J,. 
Athen 1897). Denn Adrianos bei Steph. Byz. s. ' A:,.:pC.(la., Plin. IV. 35 und PtoI. III, 
12, 2-1: setzen übereinstimmend Astraeum in die Nahe von Doberus, und dieses 
lag, wie nnten besprochen wird, nicht im oberen Strumitza-Thale, in der Ebene 
von Radovischta (so anf Taf. XVII der F. O. A). sondern im Bojimia Dere, das 
beim antiken Idomene in das Vardar-':eal mi.i.ndet, etwa 15 km südlicb von 
Strumitza. Auch das Cercine-Gebirge gehOrt nicht mitten nacb Paeonia 
hinein. wie auf Taf. XVII zwiscben den Oberlauf der Bregalnitza und die 
Plaschkavitza Planina, sondern an die Südgrenze der Landscbaft (s. unten). 

Den Strumitza-Fluss hat H. Kiepert auf Taf. XVII zweifelnd aIs Pontus 
bezeichnet, wie dies früher Letronne (Journ. des Say. 1834, p. 687), Tafel, 
(De ThessaL p. 247). 'l'omascbek (Zeitschr. f. d. osterr. Gymnasien 1867. S. 695) 
und andere getan. Diesel' mehrfach von alten Autoren genannte Fluss Pontus 
fioss nach Stepb. Byz. s. v. l~n(a und nacb Pseudo-Aristot. De mirab. ausc. 
c. 115 bei den Sintern, deren Gebiet von der untel'en Strumitza bis über 
Demirhissar südlicb hinaus ins Strymon - TaI reichte (s. unten). - Nun nennt 
Strab. 331, frg. 36 7.0y aùÎ,o)Va -:0V à7i.0 E~0oll.É'I·~ç; Idomene aber wird durch 
die Tab. Peut. in der Gegend von 7evjit Hisar am Vardar festgelegt, und 
zwar, wenn man auf Ptol. III, 12: 36, der es nach Ematbia setzt, "Vert legt, 
am westlicben Ufer. Der dort beginnende Aulon ist dann das freilich nur 
12 km lange Bojimia Dere. Wo er seine Fortsetzung findet, ob in den 
Senkungen des Doiran-Sees und des Butkova-Flusses (so DOll in Studien z. 
Geographie des alten Macedonien, Regensburger Programm 1891, S. 18) oder 
nürdlicher im Strumitza-Tale (so H. Kiepert), ist streitig; ein richtiger Aulon 
oder eine zllsammhangende Talsenkung, wie z. B. zwischen dem Bolbe-See und 
dem Strymonischen Meerbllsen, ist in jener Gegend überbaupt nicht vorhanden, 
sondern die angegebenen Senkungen werden die südlicbe durch zwei, die nord­
liche durcb einen Passübergang unterbrochen. So Viel ich sehe, gibt es keinen 
zwingenden Grnnd, der für die eine oder die andere Auffassung entscruede. 
Xur dass Strab. 331, Frg. 36 dem Aulon nicht weniger aIs 4 Stadte Callipolis, 
Orthopolis, Philippnpolis und Garescus zuteilt, spricht mehr zn Gunsten des 
breiten Strnmitza-Tales, das 4- bis 5mallauger ist, aIs das der Butkova-Rjeka. 
Auf 'l'af. XYII ist C allip olis an der Stelle von Strumitza eingetragen, die ich 
lieber Astraeum zuteilen mocbte. Jene Stadte habe ich samtlich von der Karte 
weggelassen, weil kein Anhalt vorhanden ist, sie zu lokalisieren, ausgenommen 
vielleicht das auch von Plin. und Ptol. genannte G arës eus, das nach der 
Reibenfolge bei Strabon am Unterlaufe der Strumitza zu suchen ist. So geist­
reich der Versuch Tomascheks (a. a. O. 695 f.) ist, aIs einheimiscben Namen 
von Philippnpolis Binae zu erweisen. so ratlos bleibt er doch seiner Lage 
gegenllber. 

Für ganz verfeblt halte ich aber Dolls (a. a. O. S. 23) Versuch, dieses 
Philippupolis mit der ,.Stadt Philippoi" bei Arrian. Anab. l, 1, 5 zu identifizieren. 
Alexander brieht von Amphipolis gegen das freie 'l'hrakien auf, C!l tÎ,[;::T.:C1:J:; -;:O:I,l') Èv 
à(jl:J7.Sp~. ~Z(IJV y.a;. 7.0', vOP~'t),'jV 'là iJPClÇ; dann übersehreitet er den Nestus. Wie 
sollte Arrian das unbekannte, von keinem andern Autor genannte in einem 
Seitentale des Strymon versteckte Stadtcben zur Orientierung seiner Leser au­
fllhren? Diese konnten untcr (P,.ih:T.IJl scblechterdings nicbts anderes aIs das 
aUgemein bekannte sehlachtberilhmte Philippi verstehen. Alexander zog also 
von Ampbipolis wahrscheinlich durch den Pierikos Kolpos und über das Syinbolum 
zum N'estns und hatte dabei au13er Philippi auch das Orbelus-Gebirge zur 
Linken. Daraus folgt, dass dieser Name nicbt auf den Perim Dagh oder 
Perin Planina zu beschrLinken ist, sondern über den Boz Dagh bis an die 
Küstenstrasse bei Neapolis Datenorum, Acontisma und Topirus ausgedebnt 
werden muss. Über ein zweites Vorkommen des Namens Orbe lus westlich 
vom Strymon hat H. Kiepert im Text zu Taf. XVII, S. 1, Sp. 2 ausführlicber 
gehandelt; ich selbst vermag aber den Position en des Ptolemans nicbt derartigen 
'V crt beiznmessen, um einer solchen zu Liebe einen doppelten Ol'belus auf die 
Karte zu bringen. Aueh die Rekonstruktion der Ptolemaiscllen Karte (Atlas 
von Rellas\ XIV) zeigt nnr, dass der Orbelus ostlich vom Strymon, für dessell 
Quelle und Mündung Lange und Breite angegeben werden, liegt. 

Über die Identitat von Astibus und !stip, Schtipl.fe und die Unsicher­
heit der Ansetzung von Tranupara vgl. den Text zn Taf. XVII dieser Formae, 
Anmerk. 15; über die von 1.1. Heuzey aufgefnndenen Ruinen von Stobi, heute 
Pustogradsko genannt, vgl. Heuzey, Mission arch. de Macédoine, Paris 18ï6, 
S. 331 if. und J. G. von HahlJ, Reise durch die Gebiete des Drin und Wardar, 
Separatabdr., Wien 1867, S. 158f. Die bei Astibus vorbeitliessende B1'egalnitza 
hat den mit der Stadt gleichlautenden Namen Astibus geführt, denn so ist 
nach Tomasebek (Zeitschr. f. d. osterr. Gyn1ll. 1867, S. 720) bei Polyaen IV, 
12, ;) mit dem Monacensis zn lesen, anstatt A~':Jy."u des cod. P. Vgl. Leake, 
~. Gr. nI. 464f. 

Zn dem aus Aristot. Hist. an. IX, 4.5 aIs Grenzscheide Paeoniens und 
des Maederlandes genannten Messapius Mons fübrt Tomaschek (Zeitschr. f. 
d. Usterr. Gymn. 1874, S. G65) aus Antigon. Caryst. Paradox. 53 die Form 
Marsan us und aus Anonym. d. mirab. ause. l Hesainus an, welcbe letztere aus­
drilcklich durcb Suidas und Zonaras bezeugt wird: 'JIoal'lov oder r J-Joal'l(JV' ;;pr)ç, 
was er in 'If crocl~vrjlJ ~indern mUehte. 

Die slldwestlicbste Landschaft von Paeonien am oberen und einem Teil 
des mittleren Erigon hiess Deuriopl1s (Liv. 39, 53). Nach Strab. 327 lagen am 
El'igoll aUe SUidte der Deuriopes, darnnter Bryanium, Alalcomenae und Stybara. 
Ersteres. welches 'l'omuschek (Zeitschl'. f. d. osterr. Gynm. 18G7, G08) den Hand-

schriften angernessener Bruanium scbreibt, mocbte Heuzey MissÎon arch. dè 
Macédoine S. J23 in den Ruincn bei Kruschcvitza am Kara Sn wiedererkennen ; 
A.lalcomenae ist ganzlich unbekannt. Stybara oder Styberra (Polyb.) kommt 
durch Vergleichung des Ravennas (Euriston Ceramie Istubera Heraclea) mit der 
Tab. Peut., wo der Name ausgefallen ist.. zwiscben Ceramie (bei Galitschani 
slldwestlich von Prilep) und Heraclea (= _Monastir) zu liegen. Tragt man die 
Entfernungen deI' ~rab. Peut. von Stobi ans auf der Karte ab, so kommt man 
mit ihren 4 7 ~lilien in die Gegend von Berantzi, 14 km nordlich von Bitolia. 
Dort also lag Styberra. - Ausserdem gehOrte zu unserer Landscbaft, wie der 
Name zeigt, der Ort Derriopus, der durch einen Inschriftenfnnd in der Ruinen­
statte TschePilovo zwischen den Dorfern Klepatscb, Topoltscbani und Loshnani 
21 km von Bitolia festgestellt ist (v. Habn, Reise c1nrch das Gebiet des Drin 
und 'Vardar, S. 144: und 357). Ferner Pluinna (Liv. 31, 39)) das Heuzey 
a. a. O. 323 im Kastro Bundsche südlich von Prilep ansetzt, und Perseis, jene 
Stadt, clie Konig Pbilipp 183 v. Chr. seinem Sohne zu Ehren in Deuriopus, 
unweit Stobi, beim Erigon grllndete (Liv. 39, 53, 16), und die Heuzey a. a. O. 
333 in Tikvesclt am Kara Su, -17 km südlich von Stobi sucht. ,Vie Deuriopns 
zu Pelagonia sich verhielt, ist nicht ganz ldar. lm AtI. v. Hellas B waren 
die Deuriopes nur am oberen Erigon angegeben, wabrend sie doch nach Livius 
bis Perseis reichten. Pelagonia aber begriif nach Ptol. III. 12, 31 noch Stobi 
in sicb; es muss also nordlich von Deuriopus angesetzt werden. Dass dic 
in homeriseher Zeit am mittleren Erigon machtigen, dann von den Lynkesten 
zurückg'edrangten Pelagonen aber einst auch wei ter nach Süden reichten, zeigt 
der Name Pelagonia, den seit 168 v. Chr. durch das Mittelalter hindurch bis 
zum heutigen Tage (wenigstens im hierarchischen Spracbgebrauche) die Stadt 
Heraclea gefübrt hat; vgl. Tafel, Viae Egnatiae pars occid. p. 39; Heuzey, 
:lVIacédoine S. 308f. Leake (N. Gr. III, 322) clenkt sich das Verbaltnis so. 
dass Deuriopus vielleicht zeitweise aIs Unterabteilung von Pelagonia und dieses 
aIs Unterabteilung von Paeonia galt; Überlieferungen darüber besitzen wir nicht. 
Anders stellt sich Heuzey a. a. O. S. 307 die Sache vor: die Grenzen zwischen 
Pelagonen, Lynkesten und Deuriopen batten sich naturgemass oft verschoben, 
je nach der Macht dieser Stamme, besonders in der Ebene, wo sie sich ihre 
Schlachten lieferten, wabrend ihre Stützpunkte in den Bergen lagen. 

MACEDONIA. 
Nur etwa 2 km südlich yom heutigen MOlla stir, zwischen diescm und dem 

Dorfe Bukova, liegen nach Heuzey, Mission de Macédoine S. 300 und Plan F. 
und Dimitsas, 'Apl.' '(2m!p. 7.~:; ~)o:y.sô(j')(aç, Athen 1874, S. 113, die Reste eiuer 
alten Stadt, welche im Jabre 168 v. Chr. bei der Vierteilung Macedoniens durch 
die Romer denselben ~amen Pelagonia (Liv. 45, 29; Diodor. 31, 8; cf. Strab. 
331 frg. 48), wie die Landschaft führte; ygl. Heuzey, a. a. O. S. 308. Spater 
bie13 sie Heraclea - der Name Heraclea Lyncestis, den sie meist auf Karten 
und in Büchern führt, findet sich nirgends, nur bei Hierocl. 639 'II pchh'.a 
Auxx()(), sonst stets, bei Strab ., Ptol., Caes. Bell. civ. III, 79, It. Aut. 319 
und 330, It. Hieros., Tab. Peut. und dem Rav. Heraclea. Zuerst kommt der 
N'ame bei Strabon 323 (= Polyb. 34, 12, 8) VOl'; wenn der ganze, dort mit­
geteilte Abschnitt anf Polybius zurückgebt, so würde dieser ihn zuerst erwabnt 
baben. Wie mir scheint, gehOren aber nur die beiclen, von der Lange des 
Stadillms und der der Via Egnatia hanclelnden Stellen «(,)Ç ilS rr(),6~~()ç 7.r(j~t~f)·~;.~ 7.l~J 

ôXlao'laa«p 0('K)I.~~P(J'I, a san 'lp(lfJ') O'lao(C1:J (Strab. 322) und pD,ta ô' zot(, Cf'~~\ 

rr()À6~t'.I:;, -:au,a 0lax,oOla sSy,x(JVla Z7:'lcl (Strab. 323) dem Polybius an, alles übrige 
Geograpbische aber Strabon selbst. Vor diesem Hisst sich also das Vorkommen 
des Namens Heraclea hiebt sicher nachweisen. - 11 romische Milien westlich 
von Heraclea liegt an der spateren Via Egnatia beim Han von Kashani nach 
It. Anton. 319 und r.l'ab. Peut. Nicea oder Nicia (Nicaea) naeh Leakes (N. 
Gr. III, 313) überzeugender Vermutung der Ort, wo im Jallre 200 v. Chr. 
Konsul Sulpicius den Konig Philipp von Macedonien besiegte. 1 Milie weiter 
westlieb, 12 mp. von Heraclea, wenig ostlich vom Dorfe Kashani und am West­
rande der dortigen kleinen, für die bei Liv. geschilderten Gefechte wie ge-. 
schaffenen Ebene, lag nach It. Ant. 330 Castra, das erste Lager des Sulpicius. 
der Entfernung und der Wortbedeutung nach identisch mit Parambole (Parem­
bole) des It. Hieros. 606. 8 Milien von Castra entfernt lag dann 0 ttolo bus' 
nach Liv. 31, 36, 6, wobin Sulpicius sein Lager verlegte, um besser fouragieren 
zu konnen. Leake a. a. O. 314 glaubt, dass Ottolobus nordlich oder nord­
ostlich von Castra zu suchen sei, weil Sulpicius spi:iter in dieser Richtnng 
nach Styberra weiter marschiert sei. Das ware wohl kein Grnnd, den Ort ge­
rade im Norclen oder Nordosten zu suchen. Aber im Osten stand der Feind, im 
Süden erbob sich der 2532 m hohe Peristeri, im Norden waren Berge von 
1300 m Rohe, und von Westen her war Sulpicius gekommen. So bleibt nnr 
der Nordosten offen, und in dieser Richtung muss im Tale der Schemnitza 
zwischen Svinischte und Tzrnevtze 0 ttolo bus gelegen haben. - Diese 
Schemllitza halte ich für den Fluss Bevus, an welchem der romische Konsul 
sein erstes Lager (also Castra des It. Ant.) aufscblug. Bei Liv. 31, 33 (ad 
Lyncum stativa po suit prope fiuvium Bevum) bat man Lyncus für die Staclt. 
Heraclea und den Bevus für den Bitolia durcbfiiessenden Dragor genommen. 
z. B. Lolling in Iw. l\'lllUers Hanclbuch III, 224. Lyncus bedeutet aber die 
Landschaft Lyncestis, an deren Grenze der Romer sich lagert (vgl. Heuze)'. 
Macédonie, S. 302). Das zeigt Thukyd. IV, 83, 124, 129, 132; Liv. 2G, 2G 
und 32, 9; Plut. Flamin. 4 und Strab. 326 (vgl. K. O. Müller, Über die Make­
dOlier, 1825, S. 16); überall wird da der )Jarne Lyncus für das Land gebraucht. 
Bezieht man mit Leake die Namen Castra, Parembole und Nicia auf die kriege­
rischen Ereignisse des Jahres 200 - und dass die Romer beim Bau der 'ïa 
Egnatia bald nach der Unterwerfung Macedoniens (168 v. Chr.) ibre wenige 
.J ahrzehnte zuriickliegenden Kriegstaten in Stationsnamen fortleben lassen wollten. 
ist gewiss nicht unwahrscheinlich - so ist die Gleicbsetzung von Dragor und 
Bevus ausgeschlossen; denn keine Stelle des Dragor ist weiter aIs 41/ H mp. von 
Heraclea entfernt, wahrend Nicaea deren 11, Castra 12 abliegt. 

Barn il s wird nnr bei Strab. 323 = Polyb. 34. 12. 8 genannt; ùallach 



Hiuft dic Via Egnatia vom Pylon auf der ilJyrisch-macedonisehen Grenze T.apri. 

Bapvriiv:a ,'hi' IJpuxh[a::; y'(J.~ '\UFljCHVJ'/. :M:eincke im Index seiner Strabonaw:i­
gabe, ~Jvans (Arcllaeologia Bd. 49, S. 89 Anm.) und andere halten BarnUs für 
cine Stadt, dagegen O. Müller, Makedonier S. 6, Lolling bei Iw. Müller III, 
222, H. Kiepert im Atlas von Hellas 3 für ein Gebirge, und wohl mit Recht. 
7Wprl Bapvc.una kanl1 ,.am Barnus entIang" und auch "bei B. vorbei" übersetzt 
werden. W"iire es aber eine Stadt gewesen, nach der Strabon seine Leser 
orientieren wollte, so müsste sie doch allgemein bekannt gewesen sein, wie die 
andern dort genannten, Epidamnus, Lyebnidus, Heraclea, Edessa, Pella; aber 
eine Stadt Barnus nennt kein Autor in jener Gegend. Und andrerseits ist es 
schwer glaublicb, dass Strabon den den Prespa-See und die Via Egnatia maehtig 
überragenden, 2532 m bohen Peristeri, den wir für den Barnus halten, mit Still­
schweigen übergangen haben sollte. 

Eine elimiotische Stadt Elimia nennen Ptol. III, 12, 18, Stepb. Byz. s. Y., 

Liv. 43, 21, 5 (Elimea) und vielleicbt auch Plut. Aemil. 9 (Elimiae). In jener 
Landscbaft fand 1865 Heinricb Barth zwei Stunden nordlich von Grevena, 
zwischen diesem und Tzurcbli, ·eine alte Ruinenstatte, boch und frei in be; 
herrschender Lage, die mit Elimia oder Elimea zu identifizieren ware. 

Nach dem Yorgange von Leake K Gr. III, 316 baben auch H. Kiepert, 
Atlas von Hellas 3 und Lolling bei Iw. Müller III, S. 224 in der Landscbaft 
Eordaea eine Stadt Pbysea angenommen und daneben ein Physeae in Myg­
donien, ersteres nach Tbuk. II, 99, 4, letzteres naeh Ptol. III. 12, 33. Das 
Physca in Eordaea ist aber von der Karte zu streichen. In Thukydides' Worten 
civion,oav oÈ (sc. (Ji Tljp.E'll?lW.) xé ix ,~ç vliv '~0p1)~a::; za),rJ:>IJ.ÉV·,,:; '~op?lo6ç, wv c.i 

IJ.~\I 7:rJ)J,f):. ipH·apYjo(l.v, ~pazù oi ,~ a~~vJ\I ":::P\ <PU:;Xa'1 X(I.'Cl!)x"{j TW, . . . . . bcdeutet 
y.aT<:;xljHl~ nicht "er ist wohnen geblieben", sondcrn "el' hat sich nicdergelassen 
und. wohnt dort"; xa7rJ~Z:::~'1 heisst nach 'Pape's Handworterbuch, das dafür eine 
Anzahl von Beispielen anfübrt, "sich ansiedeln, besonders nacbdem man seinen 
friiheren Wobnsitz verlassen hat". Thukydides berichtet also, dass die Temcniden 
aus dem zu seiner Zeit so genannten Eordia die Eorder vertrieben, von denen 
die meisten umkamen, wahrend ein kleiner Teil sich bei Physea niederliess und 
dort wohnte. Dass dieses Physca in Mygdonien lag, etwa im Quellgebiete des 
Ecbedorus, erfahren wir dureh Ptolemaus; Stepb. Byz. s. v. nennt den Ort 
Pbyseus. Die gleiche Auffassung haben übdgens Mannert, Geogr. der Griechen 
und Romer VII, 468; Tafel, Thessa10n. p. 237; JHeineke, Steph. Byz. s. v. 
'Eopoatat Anmerk. und der sonst wenig oder gar nicht zu berücksicbtigende 
Desdevises-du-Dezert, Géogr. anc. de la :Maeédoine 1863, S. 35l. 

Grosse Unsicberheit herrscht noch immer in der Fixierung der drei von 
Ptoi. III, 12, 21 gcnannten Stadte von Almopia (Moglena). Horma, die nord­
ostlichste, wird bei Nonte oder N(;JT~('( angesetzt, welches die kleine nordliche 
Ebene des 'raIes und den Pass zum Vardarta1e beherrscht. Europus, das 
wahrscheinlich untel' dem Almopia bei Hierocl. 638, 10 und unter der Stadt 
1\foglena der byzantinischen Autoren zn verstehen ist, aueh von Plin. IV, 34 
am Rboedias (beute :M:oglenitza) genannt wird, a1so wohl für den Hauptort galt, 
wird darum in der grossen Zentralebene des Landebens, speziell im Palaeokastro 
von Slatina gesueht, und Apsalus 7. km weiter im Südsüdwesten bei Drago­
mantzi, wo einige antike Reste gefunden worden sind. V gl. Delacoulonche, 
Mémoire sur le berceau de la puissance Macédonienne, Missions scientif. Paris 
1858, Sep. S. 102 if. 

Strabon nennt den heutigen Kara Azmak, den Abfluss des Sees von 
Jenidje, Ludias, Euripides, Scylax, Ptolemaus Lydias, Herodot Lydies; 
Harpokration las bei Aesehin. 7:. 7:apco:p. p. 44 Loidias und Plinius Rhoedias. 
Zwar beziebt letzterer den Namen Rhoedias nur auf den Fluss, an welchem 
das almopische Europus lag, die beutige Mog'lenitza; aber diesc ist der be­
deutendste Zuflufi des Sees von J en id je und mlll3 aIs Oberlallf des Ludias oder 
Kara Azmak betrachtet werden; auch sprachlich sind Loidias und Rhoedias 
von Ludias und Lydias nicht zu trennen. - Die Küste des r:L'hermaischen Busens 
lag an den l\Hlndungen des Ludias, Axius und Haliacmon im Altertume um 
6 km oder mehr weiter landeinwarts, wie aus Strab. 320 hervorgeht; die 
Entfernung vom Meere bis Pella betrug danacb auf dem Ludias 120 Stadien 
(= c. 22 km, jetzt c. 28-29 km). Delacoulonche u. a. O. S. 61 und 64 ff. 
handelt ausführlieher über die Flüsse der Küstenebene; aber seine Karte, auf 
die er sieh im Texte mehrfach bezieht, fehlt bei seinem Mémoire, info]ge wo­
von es unmoglich ist, seine Angaben mit der neuen osterreichischen Karte in 
1 : 200000 zu vereinigen. Er fand zwischen den Dorfern Kaljani und Klidi, 
wo ungefabr, 70 Stadien von Methone nach Strabon entfernt, das antike Alorus 
g-elegen haben muss, und dem Meere eine romische Brücke, unter welcber einst 
der mit dem Haliacmon vereinigte Luùias (?) ge110ssen sein solI. Aber dieser wichtige 
Pnnkt ist in keiner Weise auf der Karte festzulcgen. Delacoulonche meint, 
dass der Ludias seit dem Altertume seinen Lanf nur wenig verandert habe. 
Nach Herod. VII, 127 mUndete er früher in den Haliacmon (IJ·i:W AU~[2(;) ,s 
7;'/WpJJ::J xa\ 'A)".axpJJ'i(J::;, ... sc; ëtuÙ'tO pü&pO'l 76 ÜOOJp (Wp·p.lo)'w,s::;), so dass 
dieser sein Bett nach SLidwesten verschoben haben und von dem sich gleich­
bleibenden Ludias zurückgewiehen sein muss . Aus Ps. Scylax 66, der von 
SW. her Haliacmon, Alorus, Lydias aufzablt, ergiebt sieh aber, dass zu seiner 
Zeit cl. h. l1aeh 342 v. Cbr.(Weil, Hermes VII, S. 388) Haliacmon und Lùdias ge­
trenute Miindungen hatten und zwischen beiden Alorus lag. Die Verscbiebung 
drs HaliacLllon naeb SW muss also in der Zeit von Heroelot (c. 450 v. Chr.) 
bis 342 erfolgt sein. - Der Axius hat gleicbfalls eine Verschiebung seiner 
Miindung nach SW erlitten, wovon Delacouloncbe S 63 naeh Nikeph. Gregor. 
Rist. XIII, 7, 3 und Anna Comu. l p. Hl ed. Paris bandelt; er 110ss erst. th St. 
ostlich von f(u.lakja, ùem antiken Chalastra nach Taf. Thess. 277 if. uncl 
Drlacoulonche p. 68-70, der für diese Ansetzung" auch die kircbliche Begrenzung 
des Bistums Kampania zur Begründung heranzieht. 

Nach r:L'heocr. Chius bei Plutarch TeSr:· CfulY)Ç 10 hiess ein FlllSS bei Pella 
Borborus d. i. Schlamm, Schmutz. Delacouloncbe a. a. O. S. 56 aber meint 
wohl ricbtig, dass clas eine Verwechselung sei, und dass sich der N ame auf 
den Sumpfsee bei Pella, den heutigen 'Jenidje Golü beziehe. Strabon 330, 
frg. 20 nennt den See mit ùem Namen des ihn durchstromenden Flusses Ludias. 
Ob das seine Ricbtigkeit 11at, oder ob es, wie Delacoulonche a. :L. O. S. GO 
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glaubt, eine Verweebselung mit dem Kana] isf, den die macedoniseben Konige 
von Pella durch den Sumpfsee llach dem Ludias hatten graben lassen, dem 
intermuralis amnis (Liv. 44, 46, 7), der die Burg Phacus von der Stadt trennte 
und auch Ludias hiess, bleibe dahingestellt. 

Mandarae ist nach Steph. Byz. s. Y. ein Teil des macedonischen Kyrrhos; 
Delaeoulonche a. a. O. S. 101 sucht es darum in der einzigen Ruinenstatte der 
Gegend um' Kyrrbos (Palaokastro), in Madene, 1/2 Stunde südostlich von ,_Casso­
lahri" oder Kisa1ar der osterreichischen Karte, wo Ziegeln, Scberben und l\1ünzen 
eine antilŒ Kiederlassllng anzeigen. 

Für M iez a, den Ort, wo Aristoteles den Alexander erzog, bieten uns die 
alten Autoren nur den scbwaehen Anhalt, dass Plut. Alex. 7 das l-lymphaeum 
bei Mieza nennt und Plin. 31, 30 von den Tropfsteinen zu Mieza in Macedonien 
spricht. Beides kombiniert Delaeoulonche a. a. O. 39 f. mit der Existenz einer 
früber aIs Kapelle dienenden Tropfsteingrotte Palaeo-Sotiras, 1 St. südsüdostlicb 
von Kiausta, 31/2 St. von Verria, die vielleich t dem Nympbaeum entsprach. 
Sehr bindend ist der Scbluss nicht; zudem Hi.sst sich die genaue Stelle der 
Grotte nicht ermitteln, da die osterreichische Karte hier nicht sehr zuverHissig 
und detailliert erscheint, obschon die Eisenbahn Saloniki-Monastir dort entlang 
geht. Bei Palaeo - Sotiras haben Mieza H. Kiepert im Atlas antiquus und 
C. Müller, Ptol. l, 518 Anm.; vgl. aucb Heuzey, Macédoine, S. 457 f. 

Die von Heuzey aufgedeekten grossartigen Ruinen bei Palatitza oder 
Blatantzi, unweit des llnteren Haliakmon, werden von ihm selbst (Le Mont 
Olympe S. 180; Macédoine S. 181) und von C. Müller, Ptol. l, S. 519 auf 
Balla (Steph. Byz.) oder Vallae (PtoL III, 12, 37; Plin. IV, 34 Vallaei) be­
zogen, und das wird durch die Karte des Ptol. unterstützt, die Vallae südlieh 
vom Haliakmon lcgt. Dieselbe setzt Mieza nordlich yom Haliakmon, und 
damit spricbt Ptolm. gegen die Glcichsetzung von Mieza und den Ruinen bei 
Palatitza, an die zweifelnd H. Kiepert, Atlas v. Hellas 3 VII und auch HeuzE'y, 
Macédoine S. 457, Note zu S. 226, gedacht haben. 

Ob Pbylacae (Ptol.lII, 12, 37; Plin. IV, 34) im beutigen Serfidje (Servia), 
wo es nur mittelaltcrliche, aber keine antiken Reste gibt, oder in dem 4 km 
nordostlich davon gelegcnen Palaeokastro von Karabunar gelegen hat, ist kaum 
zu entscheidell. Heuzey (Olympe 207 if.) ist für letzteres, H. Kiepert und 
Lolling ftir ersteres, das allerdings dem zwischen den Cambunii Montes und 
dem Titarius Mons bindurehfübrcnden Passe Volustana naher liegt; C. Müller. 
Ptol. T, 518, scbwankt zwischen beiden. 

In Alt-Pieria und dem Olympus-Gebiet von Metbone und dem Ascordus­
Flusse im N'orden an bis zur Penëus-Miindung hinab sind samtliehe Orte, Berge 
und FUisse naeh L. Heuzey, Le mont Olympe, Paris 1860, eingetragen, aus­
genommen die bciden Statiollen Sabatium und Hatera, welche nacb ihrer 
Entfernung von Dium, wie sie die r:L\l.b. Peut. angiebt (je 12 mp), niedergelegt sind. 

Nach Strab. 330 frg. 23 trennte der Axius Bottiaea und die Amphaxitis, 
ein zuerst bei Polyb. V, 97 erscheinender Name. Danach hatte Amphaxitis 
ostlich vom Axius gelegen, uncl dies meinen auch l\fannert VII, 474, Leake III, 
449 und 'l'afel rrhess. 36. Wenn man nun auch dem Ptolemaus, der III, 12, 
11 nach Amphaxitis die Milndnng des Axios legt, keinen besonderen ,Vert bei­
mess en will, da er Of ter Fillssmündungen aIs in dem oder jenem Lande gelegen 
angiebt, wahrend sie cloch die Grenze bilden und eigentlich zu zwei Land­
schaften gehOren, so widerspricbt sich doch Strabon selbst auf S. 329 frg. 11 
l1airJ'J~; ~È (È'Iill'J""J) 7;ôp:_ ~;J'I 'A~l6·, Te'/wlJ.';" X(I.~ 7YI'l xa),rJuI1S'I"fI'l r;~rl ,OUeD AIJ.q;aEl'l\l; 

Amphaxitis hiess also das La.nd, weil es um den Axius herum, also zu b ei d en 
Seiten lag'. Der Name ist darum gemass seiner Bedeutung und zufolge jenes 
Strabonfrag'mcnts auf beide Flussufer auszuùehnen; gegen Norden darf er wohl 
so weit reichen, wie dic Küstenebene, gegen Osten bis an das Gebirge Cissus 
über r:L'hessaloniee. Die weitere osUiche Erstreckung bis an die Strymon­
mündung bei Ptolemaus ist freilich ein grober Irrtum; jene Gebiete gehOrten 
zu Mygdonia und Bisaltia. 

Einige kleine Orte in der U mgebung von r:L'hessalonice habe ich naeh 
Chrysoeboos' Karte 'II 8';:'"J'"J(.(),c.'Ji;c~ p.:::,rl 7l~JV T.EPlZWptuY (1 : 100000, Athen 1890) 
eingetragen. So Sind us, nur von Rerod. VU, 123 zwischen Tberme und dem 
Axius und von Steph. Byz. s. ~;\I&()Ç genannt, das Chrysoehoos c. 2 km nordIich 
von Saloniki, etwas südlicb vom Dorfe Lembet ansetzt. Dann Therme, das 
früher, z. B. von Forbiger auf Grund von Strab. 330, frg. 24 (tk'"Joa),&v(x'l. ~ 

7:pOëSpOV 8ipp.Yj sxa),Et~/)) für identiscb mit Thessalonice gehalten wurde, wahrend 
doch Stepb. Byz. beide nebeneinander bespricht und Plin. IV, 36 sehreibt: 
Thessalonice liberae condicionis, Therme .... ; Lolling bei l w. Müller III, 22-1 
setzt dagegen Therme ricbtig an die 10 km südostlich von Thessaloniee ent­
sprmgenden hcissen Quellen von Sedes; vgI. die Karte von Chrysocboos. G km 
südostlich von Therm~, zwischen den Dorfern Torchanlides und Mantzarides. 
an den Fuss des Gebirges Cissus (Kortatsch, XopL~ar~:; bei Cbrysoeboos) setzt 
Cbrysochoos die gleicbnamige Stadt, die nach Strab. 330 frg. 21 und 24 ihre 
Einwohner zur Bevolkerung des neugegrilndeten 'l'hessaloniee hergab. Es werden 
dort Ruinen angegeben; einen weiteren Anhalt für ihre Fixierung baben wir 
einstweilen nicbt. Damit befinden wir uns bereits nahe der Landsehaft An­
themüs, in der Stadt, Fluss und See desselben Namens lagen (Etym. M.; 
Harpokrat.; Bekker, Anecdota Graeca l, p. 403, 20). Wir baben für ihre 
Fixierung freilieh keine anderen antiken Zeugnisse, aIs das ganz vage von 
Plin. III, 36, der es zwischen Potidaea, nunc Cassandrëa und Olophyxus (auf 
der Halbinsel Acte) nennt, und Bekker, Schol. Ilias 20, 307: xat ' J\ l'zl0YjÇ IIÈY 
T.pàç 't~i KrÛ,aUpl\J OpE~ r:À.'10[O'1 'AyfhpM 7:(J,ap.oli Tzi,Wëq.. Grund genug, Anthemus 
uirgends anderswo zu suchen aIs in Kalamaria, das die Grieehen noch beute 
Anthemus nennen (Struck, Chalkidike, Wien 1907, S. 9 Anm.), lmd dem Tale 
des Vasilikiotikos, zwischen den Gebirgen Cissus und Calaurus (der Name aIs 
Kaloron oros bis heute erhalten nach Struck a. a. O. S. 34), wo es O. Müller, 
Tafel und H. Kiepert., Atlas von Hellas 3 ansetzen. Warum es mit Leake N. 
Gr. III, 450 und Cousinéry, Voyage dans la Macédoine l, 112, denen F. O. A. 
XVII folgt, wieder in das Becken des Sees von Langaza legen. der doch 
Koroueia Limne hiess und nicbt Anthemüs, (vgl. den ntichsten Absatz)? Die Stadt 
AnthemUs sucht Struck a. a. O. S. 9 an der Stelle yon Galatista. 

An der Chaussec yon Saloniki nach Seres liegt 11 km Ilordlich yom ersteren 



im Becken des Langaza- oder H Vasilios-Sees, fUr welchen Kinch aus dt'm 
c. 8G:2 p. ChI'. von H. Yasilios. Erzbischof von Thessalonike verfassten H(,,::; m;. 

7..{,) '.!z(a !"G '.\. E·jtl!)p.(,,!) .... den Kamen Cor6nëa Lacus ermittelt hat (110.(" 
'lœJ~~~ . 'E;:~:Z'fIP(:; III. 1899, S. 142. Anm. 2). das Dorf Ajvatli (H. Kiepel't 
scbreibt Aivaly "Quittendorf". Leake Khaivat, Duchesne Aïyati. ('hrysochoos 
Aeivati). Durch den Fund einer Inschrift, wt'lche vou einer sonst unbekannten 
Xiederlag'e der Romer durch die Ga1ater, d. b. Scordiscer. im Jahre 117 Y. ChI'. 
berichtet, ist Ajvatli aIs das antike Lete. die Heimat Nearchs. dargetan wordeo. 
Ygl. L. Duchesne, Revue archéologjque 1875. p. 6 if. (X. S. XYJ) und Archives 
des missions scientifiques :3 e S .. III, p. 27G ff'. • 

Ptol. III. 12,33 nennt in Mygdonien eine Stadt Calindoea, wohl identisch 
mit Alindoea bei Steph. Byz. lm Atlas von HeIlas 3 ist sie nach der Ptolemaischen 
Position, so gut sich das machen 1asst, im Bojimia -Tale. wt'nig ostlich von 
Idomene eingetragen. Xicht allzu sehr weicht davon ab die Ansetzung von 
Chrysochoos (II Ilr'1Ci~a::; i,(p.or~. Separatabd. aus llav,aCiCi~~ XT, Athen 180;). 
~ 28). der t's, wobl auch der Namensabnlichkeit zu Liebe, mit Kilindù', 7 km 
südlich yom Doiran-See, zusammcnbringt. Ein künstlicher. oben flacher Hügel 
mit Spuren alter Bewohnung, 20 l\linuten unterhalb des Dorfes, entsprache der 
antiken Studt. 

Das Gebirge Cercine wird nul' von ':J.lhuk. Il, 98. 1 gelegentlich des 
Kriegszuges des Thrakerkonigs Sitalccs nach Macedonien genannt. Diesel' 
herrschte nach Thuk. II, 96, 3 zur Zeit des Peloponnesischen Kl'ieges nach 
vVesten hin bis zum Strymon, zu dessen beiden Seiten etwa zwischen dem 
heutigen Kostendil und der Strumitza-Mündung die paonischen Graaei und 
Laeaei sassen. Sitalces zog nun naeh Tbuk. II, 98, 1 zucrst dnrch sein eigenes 
Gebiet, überstieg das Gebirge Cercine, welches die Grenze zwischen Sintern 
und Paeonen bildet, so dass er die Sinter und Maeder zur Linken, die 
Paeonen zur Rechten hatte, und gelangte so nach Doberns und weiter naeh 
Idomene. Letzterer Ort, in dessen Kahe nach 'rhuk. II, 100, 2, Plin. IY, 35, 
Hierocl. 639 Doberus gelegen haben muss, wird dur ch die 'rab. Peut. bei der 
l\Iündung des Bojimia Dere in den Vardar und durch Ptolem. auf dem westlichen 
Yardar-Ufer festgelegt, etwa beim heutigen 111iletkovo, wo v. Habn, Drin lllid 
Wardar S. 177 f., antike Reste angiebt. Einer Ansetzung von Idomene in den 
Ruinen Jewjit Hisar, d. i. Zigeunerschloss, wie es Doll Regensburger Progr. 
1891, S. 18) .und C. Mimer, Ptol. l, S. 518 tun, widerspricht sowobl Ptolemaus, 
aIs der von Habn bezeugte mittelalterliche Charakter der Ruinen. Ein Blick 
auf die Blatter Egri Palanka, Dzumaja, Vodena und Saloniki der Generalkarte 
yon Mitteleuropa in 1: 200000 zeigt nun sofort den Weg, auf welchem ein 
Heer vom mittleren Strymon einzig und aUein na ch Idomene gelangt: den 
Strymon abwü'rts, das TaI der Strumitza (Pontus) nach Westen aufwarts, über 
den relativ Dur c. 150 m boben Pass südlicb von der Stadt Strumitza nacb 
dem Bojimia-Talc und so nach Idomene. Danacb ergiebt sich, dass das Gebirge 
Cercine den heutigen Blagusclta und Belasitr:a Planina entspricht, und dass 
Do berus am Südufer diesel' Planinen, im Bojimia Dere zu suchen ist. Dieselbe 
Auffassung, wie sie H. Kiepert im Atlas von Hellas 3 niederlegte, baben ancb 
l\Iallnert VII, S. 491, C. Müller, Ptol. I. 508 und Doll a. a. O. S. 51; 
r. Müller bezieht die Notiz des Scholiasten zn Tbuk. Doberus sei ~ vGv zaÎcrj!)p.ivIj 

l 'É~r'lj'i, auf das heutige Dorf Gabrovo (Rabroyo der osterr. Karte in 1: 200000) 
im oberen Bojimia-Tale. Vielfacb wird übrigens, der :\"amensahnlichkeit wegen, 

. Doberus mit dem heutigen Doïran geglichen, so von Otfried Müller, Über die 
i\Iakedoner S. 20, Anm. j Leake N. Gr. III, 444 und 467; Tafel, Thessal. 266; 
Desdevises-dn-Dezertj Dimitsa und zuletzt von Chrysocboos, '11 IJpao(aç Î'(iJ.·'ïj, 

S. 27. Aber Doïran ist nach H. Kiepert nur die türkische Vulgaranssprache 
des geschriebenen Toïràn, Biner Corruption aus Tauriana der 'l'ab. Peut., hat 
also lantlich mit ~~~'f,pO~ nichts zu tun, noch viel weniger mit dem gleichfalls 
von Chrysochoos herangezogenen Dobrovitza im SW. von Doïran, das ein ecbt 
slaviscber, aus dobry = gut weitergebildeter Xame ist. Cercine ist demnach das 
ostwestlich ziehende Gebirge zwischen der unteren Strumitza im ~. und dem 
Bojimia Dere und der Butkova Rjeka im S. Eine Gleichsetzung der Cercinc 
mit der nordlieher g'elegenen l\-Ialesch Planina (so Heinrich Barth, Zeitschr. f. 
allg. Erdk. N. F. XV, 476 Anm. und 500; H. Kiepert, Formae O. A. XVII) 
halte ich jetzt, wo wir jenes nordlichere Bergland durch die osterreichische 
Karte ungleich besser kennen, aIs noch vor einem Jahrzehnt, für ausgeschlossen: 
Niemand wird dem Sitalces mehr statt des bequemen Zuges durch das Strumitza­
TaI und über den nur 410 m hohen Pass der Cercine den nordlicberen, ungleich 
beschwerlicheren "\Yeg über die bis 1900 m ansteigende Malesch Planina und 
den Eponeza Balkani (c. 1200 m) in das Becken von Radovischta zntrauen und 
Doberus in letzterem suchen. 

Beim Übergange über die Cercine hatte Sitalces die Sinti und. Maedi 
nach Thuk. II, 98, 2 zur Linken. Danach sassen die Sin ter südIich von der 
Strumitza, im ostlichen Cercine-Gebirge, im Tale der Butkoya Rjeka (Land­
schaft GOlbaschan) und am Strymon bis an die Odomanten, die nach Liy. 45,4 im 
.J. IGS v. Chr. Siris oder Serrbae (Seres) innehatten, und die Paeoplae heran. 
Ibnen gehOrte die Stadt Heraclea Sintica, die '1Ircixj,E~a :~ .. :-~(JUp,·I()tl des Hierocl. 
(lIP,\)I\.\I<:~rrçl:-\ ~rT1 ::TP),i\IO~1 einer Münze, H. Sentica C. J. L. YI, 264&, 
27G7, llach Steph. Byz. eine Gründung des Amyntas II (um 400 v. Chr.), aller 
{'l'st von Liv. 42, 51 genannt. Leider versagt bei der Ansetzung Heracleas 
die Tab. Peut., wrIche zwei Strassen von Philippi dorthin bietet, vollstandig: 
ihre Ziifern sind zu klein, denn sie bringen uns auf beiden Wegen, die naeh 
Leake uud G. Müller, Ptol. 1, S. 510 Ilordlich und südlich Um den See ':l'achyno 
herum führten, hOcbstens bis Nig-1'ita, das 200 Stadien = c. 37 km yon Amphipolis 
entfernt ist, mithin der Heimat des Antiphanes Berge (Strab. 331, frg. 36) 
entspricht, die zu Bisaltia gehOrte. Heraclea Sintica lag also nordIicher, und 
die Zablen der Tub. Peut. sind zu verwerfen, die Stationen Trinlo oder Tri-ulo, 
Graero, Euporea, Strymon, Sarxa in keiner \Veise unterzubringen. Allc Er­
kHirungsversuche scheinen mir missglückt z. B. der Leake's, welcher Strymon 
Hir den Nevrekop Deresi, Sarxa fü!' Zichna, ':l'riulo für das Tragilos des Steph. 
Byz. und Hierocles Mit, oder C. Müllers a. a. O., der eine Umstellung der 
zwei 8tationen Scotussa und Strymon vornimmt, Sarra (i. e. Seres) filI' Sarxa 
scbreibt und ùas sintische Herac]ea mit Leu};:e iu Zel'\'OhOl·i. also mitteJ1 im 
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bisaltischen Geùiete sucht. l,eider bieten die alten Autoren keinen Anhalt Hi.r 
eine genauere AnsetzuIlg Heracleas: H. Kiepert setzte es im Atlas yon HelIas 3 

an das Südufer des Butkova-Sees, wogegen DOll a. a. O. S. i):~ polemisiert. 
was er aber S. 51-, Anm. für "nicht unwahrscheinlich" balt (!), iu HOA XYJI 
mit ':l'omaschck, Die alten Thraker I. S. GO nach den lÜlinen yon Vetrina am 
wcstlichen Strymonufer, 8 km nordwestlich von J)emirbissar. ln Ermangelung­
genauerer Daten halte ich einstweilen an letzterer Identifikation fest. Den 
Sintern gehOrte ferner die Stadt Sintia am Pontus-Flusse (Steph. Byz. s. v.); 
den Sitzen des Volksstammes zufolge muss Sintia am Unterlaufe des Pontus 
und südlich von ihm gelegen haben. vielleicht an der Stelle des heutigen grossen 
O1'tes Petritsch. 

Ausser den Sintern hatte Sitalces beim Überschreiten der Cercine auch 
die Maedi znr Rechten. Es kann sich das nicht auf die Hauptsitze der l\-laeder 
im eigentlichen 'l'hrakien zwischen den Gebirgen Messapius (Zvigor und Malesch 
Planina) und Rhodope, sondern, wie es auch Gatterer. K. O . .MLUler, ~'[annert. 

Abel u. a. auffassen, nur anf einen losgetrennten 'l'eil des Volkes im unteren 
~trymontale beziehen, den ausser Thuk. nul' noch Plinius IV, Il (Populorum eius 
(sc. ':l'hl'aciae), flUOS nominare Bon pigeat, amncm Strymonem accolunt dextro 
1atcre Deuseletae et Medi ad Bisaltas Ilsquc supra dictos) viclleicht aus alterer 
Quellc kennt. ~ie sassen westlich und südwestlich vou den Sintern, am nord­
ostlichen Abhangc des Dysorus M. (Kruscha Balkan), südlich an die Bisalten 
stossend. Vvann und wodurch sie von dort versehwinden, ist unbekannt. 

Die Paeoplae werden uur von Herodot genannt: V, 15 erzahlt er, wie 
Megabazus von paonischen Stammeu die Siriopaeonen, Paopler und die bis zum 
Prasias-Sec wohnenden nach Asien vcrpflanzt, und VII, 11:3, wle Xerxes zehn 
Jahre spater bei den nordlich vom Pangaeus - Gebirge sitzenden Paeonen, 
Doberern und Paeopleru vorbeizieht ('Kar~ç(O.l\l). Aus beiden Stellen zusammen­
genommen ergiebt sicb, dass die Paeopler entwcder aus Asien zurückgekehrt 
sind oder dass ein Teil von ihnen sitzen geblieben ist. ~ach der Reihenfolge 
zu schliessen, in welcher die Stamme am unteren Strymon von Herod. Y, 16 
aufgezahlt werden, sas sen die Paeopler jenseit, d. b. westlich von den Sirio­
paonen, deren Sitze um Siris (Seres) lagen, zwischen diesen und den Paonen 
des Prasias-Sees (See yon Butkovo), also in der Strymonebenc sildlich von 
Demirhisar. 

Dem Prasias-See und seinen Bewohnern bat zuletzt Chl'ysochoos cine 
ganze Broschilre gewidmet, worin er unter Beibringung mancher interessanter 
Einzelheiten ans dem heutigen Leben der Fischer von Doïran, das el' mit der 
Schilderung Herodots V, 15-17 vergleicht, für die Identifikation Prasias-See 
= Doïran-See eintritt. Dagegen Hisst sich aber mancherlei einwenden. Nach 
Herod. V, 16 holen die Paeonen vom Prasias-Sec das Holz zu ibren Pfahl­
bauten vom Orbelus-Gebirge, dem heutigen Perim Dagh; dass sie, wie Chrysocboos 
den Prasias und den Orbelus ansetzt. dazu eine Landreise yon mindestens BO 
oder 50 km machen und mit schwerem Langholz das Cercine-Gebirge oder dic 
"\Vasserscheide des Dua ':l'epe übersteigen mii.ssten, seheint er nicht zu bedenken. 
Dann haIt erwegen der Namensabnlichkeit das Ch-tchen Pres nordostlich vom Doïran­
See, wo zahlreiche Mii.nzen und Anticaglien sich finden, filr eine antike StadtPrasia. 

. Aber der heutige Ort heisst aut der osterreichischen' Karte Brest, und ein Prasia 
wird von keinem alten Autor genannt. Nach Herod. V~ 17 führte der "reg vom 
Prasias - See nach nahen Bergwerken, dann über den Dysorus und so als­
bald nach Macedonien. Wirklich hat el' südlich vom Doïran-See an der Stelle 
::!d ~la0sv·w Spuren antiker Bergwerke gefnnden, die schwerlich die einzigen 
in jenen Gegenden sein werden. Aber um Herodot gerecht zn werden, dehnt 
er den Dysorus über den Gjo1 Ajak nach Westen aus, was nach den 
natürlichen Verbaltnissen, namlich der Trennung beider Gebirge durch die tief 
eingeschnittene Talspalte des Gjol Ajak, und den Hohen (Dysorus :M. oùer 
Kruscha -Balkan im Osten 950 und 848 m, Petrovuni oder ':l'aschli Dagh im 
Westen nur 420 und 535 m) nicht zn rechtfertigen ist, und lasst (S. 39) das 
Macedonien des Amyntas bald dabinter am Axios beginnen. Aber schon 
Perdikkas l hatte in der ersten Halfte des 7. Jabrhunderts lVIygtlonien erobert 
(Thuk. IL 99, 3), und die Nordostg'fenze bildete eben der Krnscha-Balkan 
(Dysorus :Mons), keineswegs der Axios. - Nun hat schon H. Kiepert im Atlas 
von Hellas 3 1871 den Butkova-See zweifelnd fUr den Prasias erkHlrt, was Dült' 
im Regensburger Gymn.-Progr. 1891, S. 43 zwar akzeptiert, aber nicht ohnr 
die Kiepertscbe Ansetzlllig fii.r eine willkürliche Annahme zu erklü'rell! Aber 
für diese Ansetzung spricht VOl' allem die Nahe des Orbelus, desscn Auslaufcl' 
6 km nordlieh von Demirhisar unmittelbar an den Strymon herantreten. Xichts 
leichter aIs dort die Holzer zn fallen und 18 km weit auf dem Strymon. wenn 
el' damaIs wie 1887-1893 durch den Butkova-See floss, oder 30 km weit auf 
dem Strymon abwarts, wenn er wie seit 1893 (Chrysocboos a. a. O. S. 20 und 
23) 0 s tli ch bei dem See vorbeifloss, und dann die Butkova Rjeka aufwarts in 
den See zu flossen. Bei der Gleichsetznng von Cbrysochoos (Prasias = Doïran­
See) dagegen ist das Ho1zholen aus clem Orbelus über Land' einfach unmoglicb. 
Die Reihenfolge der paonischen Stamme des nnteren Strymontales bei Herod . 
V, 15 (Siriopaeonen, Paeopler und die bis zum Prasias-See) spricht mindestens 
nicht gegen unsere Identifikation Prasias = Butkova-See, sondern eher für den 
den ,'iriopaonern und Piioplern naheren Butkova-, aIs für den 33 km weiter 
entfernten Doïran-Ree. - Der von Herod. V, 17 angegebene Weg geht a]so 
vom Prasias (Butkova-See) zuerst zn den Bergwerken, die am Nordabhange 
des Dysorus M. (Kruscha-Balkan) liegen und dort noch zu finden sind, clann 
über den Dysorus selbst und tritt jenseit der Wasserscheide sofort in das 
Macedonien des Amyntas ein, nü,mlich in das Quellgebiet ùes Echedorus-Flnsses, 
des beutigen Galliko, odcr die Landschaft l\'lygdonia. 

Der See von Achinos, den der Strymon kurz VOl' Ampbipolis durchfliesst, 
bat nicht immer in seiner heutigen Ausdehnung bestanden. Herodot ken nt ibn 
noch nicht, denn er Hisst YII, 113 den Angites nicht in einen See, sondern in 
den Strymon münden und die im Nordwesten des Panglins gelegene Landschaft 
Pbyllis südwarts bis an den Strymon reichen. Thukyd. Y, 7 dagegen spricht 
schon von :0 i.qJ.'i(~J0E::; :'JG :: :pu:u;""ç, ohne aber dessen ~ amen zu nennen, den 
wir erst clurch Arrian, Anab. I, 11, 3 erfahren: 7,'1 02 (.(tr~(:) (sc. Alexandcr) 
o :;1r~j\"(J:; 7Capù. t~\~ i):J.'r"v ~"rl'; KËrx~'/~-:~') (~)~ i.~" Ap_qA;::,J\.:v zr.(:. -:(I~ ~-:rUp.cJ',JfJÇ 7.1j~(.qJJJij 



tciç ÊX~(Ji.uc;. Die Cereinitis ist danacb in der Nabe von Ampbipolis zn sncben 
und entsprkht der seeartigen Erweiterullg <les Strymon obcrhalb Amphipolis. 
So auch W. Hllge iu PetermUulls lVIitt. 1892, Litt. Nr. 939. Ich zwcifelc nicht 
an der Richtigkeit der Angaben von Chrysocboos (JI llr(du~ j,(p.v·'1 S. 20f.), 
\yonach cler Lauf cles Strymon innerhalb des heutigen Sees vorbei bei Achinos, 
Pithilino und Doxopi sich durch Stromung und Tiefe sebarf markiert, der Sf:'e 
sonst aber seicht ist, an viclen Stellen alte Htiuserreste unter dem 'Vasser 
sichtbar sind, kurz der See seit alten Zeiten sieh bedeutend vergrossert bat 
infolge des von den Wildbachen abgesetzten Detritus und der Yorrichtungen 
der Fischer. Aber dass el' obne jeden Grund Arrian eines Irrtums zeiht und 
die Cereinitis im See von Butkovo sucbt, lediglicb, wie es scheint, weil diesel' 
in der Nahe des Cercine-Gebjrges liegt, ist schwer zu begreifen. Es ist erstens 
durchaus nicht erforderlich, dass Objekte mit ahnlichen Namen auch diebt bei­
einander liegen, und zweitens ist es undenkbar, dass Alexander, der doch sicher 
,Ton seiner Hauptstadt Pella aufbrach und an den Seen Coronea und Bolbe 
cntlang naeh Amphipolis und Maronea zog, den 70 km nordwestlicher gelegenen 
See von Butkova berührt haben soUte. 

Wir kennen Münzen mit der Aufschrift Tl'AI ;\IO\' (Friedlander, Wiener 
Numism. Ztschr. II. 326; von Prokesch-Osten III, 61, 62, 69); sie sind nach 
Leake N. Gr. III, 228 bei Amphipolis, nach P. Perdrizet (Congrès international 
de numism. Paris 1900) in Aidonochori 11 1 '2 km westlich von Ampbipolis, in 
Bisaltia gefunden worden. Dort will el' 'rraeli u m ansetzen. Dass dies mit 
Tragilus des Steph. Byz. s. v. (Tpciï'I,(;~, T.:oi,(ç /l.iu 't0W S-;:;. tlp1x'ljç 7:p6:; t~ 

I.EppO'lYIO'lp %a~ ~J(.()C;(;(;';('f) identisch sein kann, ist zuzugeben, aber schwerlicb. 
dass es dem Bragylos bei Hieroc!. 639 oder dem ~rriulo der Tab. Peut. (10 mp. 
vou Philippi) entspricht; die wirkliche Entfernung von Philippi bis Aidonochori 
betr30gt das vierfache. 

lm TIupvuvüo:;. 'E7:st1Jpi:; II, 1898, Tafel 2 gibt Chrysochoos eine interessante 
Skizze der Lage von Amphip olis uud Eï6n, welche namentlich die Befesti­
gungen der ersteren Stadt, ihre Akropolis und die von der Burg zum Strymon 
hinab laufenden Mauern gut veranschaulicht. Leider aber l30sst die osterreichische 
Karte in 1 : 200000 gerade an dieser interessanten Stelle so viel zu wii.nschen 
übrig, dass sich ihr die Chrysochoos'sche Karte nur mit ziemlicher Willkür an­
passen l3osst-. 

Der Berg westlich von der Strymonmündung, Amphipolis gegenüber, so 
ùass man die Stadt ganz übersehen konnte, trl1g einen zu Argilus gehOrige11 
Ort Cerdylium ('rhuk. V, 6, 3; 8, 1; 10, 2), ein Name, den wohl auch der 
Berg selbst führte (so Leake III, 172). Ihm entspricht das heutige Kato 
Kntscvl's, etwa 3 km nordwestlich von Tschai Aghzy, (d. i. "Flussmündung"), 
dem Dorfe westlich von der Strymonmündung. Dort hatte scbon Cousinéry 
(Yoyage dans la Macédoine l, 134), der das Dorf Kutchuk Orcbova nennt, 
einen sehr zerstorten antiken Tl1rm und Mauerreste bemerkt; neuerdings fand 
dann Perdrizet in Marmara, der Kekropole von Cerdylium, 1/ 2 Stunde nordlich 
von Tschai Aghzy, einige griechische Grabinschriften (Bull. COff. He)]én. XVIII, 
1894, S. 431 ff.). 

Argilus selbst, auch Bisaltia genannt, lag unweit des Meeres zwischen 
der Strymonmündung und dem Aulon, und zwar, wie aus Herod. vn, 115 her­
vorgeht, etwas landeinw3orts, so dass das Heer des Xerxes bei ihr vorbeizog 
(r.:up:;;~~·(z); vg!. Leake III, 171. Falsch scheint mir aber, es mit Cousinéry l, 
118 und Chrysocboos (Ibat; t~::; J"\IadJrJ'I(u::; xtÀ. 1897 und sonst) nach Buiuk­
Orchova (d. h. Ano Krusoves) auf den no rdii ch en dem Meere abgewendeten 
Abfall des Bescbik Dagh zu legen; das ware ein schlechter Platz für eine 
Andrische Kolonie, die Argilus doch war (Tbuk. IV, 103). Perdrizet (Bull. 
CorI'. Hellén. XVIII, 1894, S. 434f.) mochte es dagegen in Paliiokastl'o suchen, 
westlich von der Strymonmündung, etwa dort, wo im Atl. von HelIas:! die 
Station des Itin. Rieros. 604 Pennana angesetzt ist. Er fand dort eine Akro­
pole von 12 ha Grosse, rings von Scbluchten umgeben, von dreieckiger Form, 
die Spitze nach dem Meere zu, die hOher gelegene Basis landein. Darunter 
im Osten zeigen Scherben die Existenz einer Unterstadt an, dort lag auch der 
Hafen, die Nekropole im Westen. Die Beigabe einer Karte batte den Wert 
dieser lVIitteilung nicbt unwesentlich erhOht. 

Das TaI zwischen dem Bolbe-See und dem Strymonischen Busen, heute 
Rendilla Boghazi, hiess nach Thuk. IV, 103 A ul6n, der es durchziehende ]'luss 
nach Proc. de aedif. IY, 3 Rhechins, noch heute Rie/lios (Struck, Chalkidike, 
S. 74); die Küstenebene zwischen Vrâstê1 und Stavros, die einzige, welche dort 
zwisehen Argillls UUll Stagirus vorbanden ist, muss also die Ebene Syleus seül 
(Herod. VII, 115). lm Aulon lageu zwei St3odte, Bromiscus nordlich von dem 
Rhechius, Arethusa südlich davon; Reste von beiden sind bis heute erhaIten. 
Dass Bromiscus nordIich vom Rhechius lag, foigt sowohl aus Thuk . IV, 103, 
der bei dem Marscbe des von Süden her kommenden Brasidas erst den Aulon, 
dann Bromiscus nen11t, aIs auch aus Hin. Hieros. 604. Nach letzterem Hi.llt 
die mutatio Euripidis, wo der Dichter begraben lag, 21 mp von Amphipolis, 
11 von Apollonia, d. h. auf cinen Punkt nordlich vom Rhecbius, etwa in der 
Mitte der Langenerstreckung des Aulon, nur 1 km weit von den Ruinen von 
Bromiseus, die nach Struck a. a.. O. S. 74 f. auf einem Hügelliegen, um welcben 
ùer Saloniki -Weg in den Aulon einbiegt. Darum verlegt auch Steph. Byz. deu 
Tod des Euripides nach Bromiscus selbst; Plut. Lyk. 31 setzt sein Grab ~Z(J~ 
'Apif}'J~üUV, in die X30he von Arethusa, und nach Anthol. Graee. PaiaL VIT, 5l, 
Vol. l, p. 321 rubt Euripides Ln,u:. l\laxzt't,j il' 'Ape::&(;u:J\j 1 X~t:J'w, zï:atpsi\j t[IJ·l0Ç 
'ApZD,Sl'}' also unterhalb Arethusa, mehr nach dem Meere zu. Nach Arethusa 
selbst aber, wo es Leake nI, 170 sucht, legt l~cill Alter das Grab, wenn man 
nicht etwa Ammian. Marc. 27, 4: (Acontisma: cui proxima Arethusa convallis 
ct statio, in qua visitur Emipidis sepulcrum .... ) heranziehen wilL Aber 
Ammian ist offenbar über die Gegend schlecbt unterrichtet, denn er bezeichnet 
Acontisma und das 'raI von Arethusa, den Aulon, welche in Wirklichkeit ü.ber. 
90 km voneinander entfernt sind, aIs proximi. Konnte man die Worte in qua 
visitur Euripidis sepulcrum auf Aretbusa c'onvallis sta.tt auf statio beziehen, so 
liesse sich auch Ammian für die Gleichsetzung Bromiscus = mutatio Euripidis = 

Grab des Euripides verwerten. 
A rethusa., dessen g-enane LClge im AnIon unlüllgst noch unbekannt war, 
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ist je1zt in der Ruine Sasa1'ia bpjm Kloster Aja lfaJ'ia fest~eJqrt; eine solche 
Lage \Va.r scbon nach Ps. Scylax GG zu vcrmuten, dOl' von Südeu her aufzaltlend 
Arethusa 'l'or dem Bolbe-See nennt. VgL Chrysochoos. Parnasso' XT. 1 92/93. 
S. 10; Struck, Chalkidike 75. 

Die falsche Ansetzung von Galep s us in Eleutheropoli dureh Leake III. 
478 ist zwar SChOll ::luf Grund yon Ps. ~cylax 07 im Atlas von Hellas 3 be­
richtigt wonlen; aber die genaue Lage der Stadt ist noch nicht festgestellt. 
Perdrizet (Bull. Corr. Hellén. XVIII. 1 9-b, S. 4-b0) fand in Raden (Karja71i 
der osterreichischen Rarte yon Zentraleuropa in 1: 200000). auf der recbten 
'I.'alseite, am Ausgange des Piericus Sinus, zablreicl1e antike Reste, die von 
einer Stadt herstammten, welche selbst weiter ostlich und naher dem Meere lag. 
leider eine recht l'age Bestimmung. Dort mochte el' Galepsus suchen. also 
unweit der telle, wo es der Atlas von Hellas ~ hat. Liv. 44. 45. 15 lasst den 
Perseus nach der Niederlage von Pydna auf der Flucht nach ~amotbrace in 
Galepsus landen; danach ware e eine Seestadt gewesen, wabrend Perdrizefs 
Ruinen nicht an der Küste liegen. Doch brancht man Livius' Worte nicht zu 
pressen: Galepsns kann immerhin etwas landeinw30rts gelegen und an der. 'pe 
eine Skala gehabt haben. 

Von den beiden festen Stadten der Pierer am Pangaeus M. (Herod. VII. 
112) ist Phagres schon von Leake III, 176 ff. in der alten, an l\lünzen und 
Schleuderbleien reicheu Stadtlage ostlich über Orfano wiedererkannt worden; 
die zweite, Pergam us, suchte el' und andere in Pravischta, bei welchem eine 
antike Ortslage Palaeo-Prayi vorhanden ist. Kun liegt aber dieses nicht mehr 
im Piericns inus oder Ilidje Deresi, sondel'll schon jenseits der Wasserscbeide 
in der Ebene von Philippi, was zwar der Identifikation mit Pergamus nicht 
absolut widerspricht, sie aber doch nicht unterstützt. Kun fand I. Aphtbonides 
(1 [ar'iu:J'üo:; XV, 1892, S. 463) an der Südseite des Pang30us beim Dorfe Mistllichzia 
(Mustmia oder Mescbtjan der osterreichisehen Karte yon Mitteleuropa) an 
einem Zuflusse des Ilidje Deresi ausser Grabern und Inscbriften eine antike 
Befestigung, die er für Pergarnus haIt. Sie beherrscht allerdings die zentrale 
Ebene des Piericus Sinus, wie keine zweite in joner Gegend. 

Dass die weinberühmte Küste bei Oesymë und AlItisara den T amen Biblia 
geführt hat, sagt uns Atbenaeus 1, 31. :1: 'A[Jp,s '/;;a:; ;;i ~y,:; (~l pr+X'flç 1-'ljo;.',1 ~y·,U( 

z(;)pœl t~v B'. ~/Jœ" YI '1 UiJ&lÇ TlÜUr"lv xu;. Oia ul).·" " T.p'.lau,0pw31j'lUl. 
Die Doberes, ein paonischer Stamm, sassen uach Herod. VII, 113 am 

Nordabbange des Pangaeus- Gebirges, wo 110ch in spaterer Zeit ihr Xame in 
dem der mutatio Domeros (!tin. Hieros 604) fortlebt. F. Cumont (ReYuc de 
l'instruction publique en Belgique BeL 41. 1898. 8. 33 t) setzt . diese Station 
,.sans doute" nach dem heutigen Radolivos, wo zahlreiche Felsgraber unù der 
Fund eines Zeuskopfes die Existcnz eines nicbt unbedeutenden antiken Ortes 
dartun. Nur widerspricht dem zweierlei: erstens liegt Radolivos über 300 m 
hocb, so dass es schwel'licb yon der Poststrasse berübl't worden ist, und zweitens 
ist es von Pbilippi llicht 10, wie c1as Hin. Hieros. 3ngiebt, sondern mebr aIs 
22 mp., von Amphipolis nicht 13, sondern nul' 11 mp. entfernt. Domeros Iiegt 
sicher weiter abwürts am Pangaus, den Entfernungsangaben nach etwa bei 
Vultzista. Auch der andere für diese Gegenden bezengte antike Ort l\fyrcinus 
kann in Radolivos nicht grlegen haben; deun cr muss unten in der Ebene 
gesucht werden, da Herod. V. 2:> und 8tepb. Byz. s. Y. ihn an den, 'trymon 
setzen. Auch Appian. Bell. civ. l'Y, 105 sx ~3 t~ç ûu~m,)ç (sc. von Philippi aus) 
~)J['J'I p.iZ[Jl î\T(;iJ[Jx:WJ~ tZ xa: . .lpa~iü)((;') ZU;. -;:'JLUlwj ~tp~p.~',IfJ~ zeigt, dass man ibn 
uicbt in das Gebirge setzen darf. Myrcinus gebOrte dem thrakischen Stamme 
der Edoni, die west1ich und uordlich von den Doberes sassen und in der 
Angites-Ebene Drabescus (Drama). Crcnides, das sp30tere Pbilippi, und 
Daturn (in der Ebene von Bel'eketli) illlle hatten. Vg!. über Datum die licht­
vollen Auseinallllersetzungen von L. Heuze-y, 1\1 ission archéologj(lUe de lHacédoine 
p. 62 jf. Auch Philippi selbst mit dem G-oldbezirke Asyla am Panajir Dagh 
und den Flüssen Gangas oùer Gangites (Bltlla1'basc/zi Fluss) und Z~'gactes 
(Fluss VOll Zygosto) sind Hcuzrys Karte A entnommen. Unsicher ist die An­
setzung von S ca p or a in Prosotscltalli westlich von Drama: eine lateinische 
Inscbrift von dort nennt einen Scaporenus (Heuzey. a. a. O. 150 f.); aber dalllit 
ist noch nicht erwiesen, dass Scapora gerade dort in Prosotschani lag. 

DIE MACEDONISCHE HALBINSEL. 
Schon Leake, Northern Greece Ill, 45-:1: wies darauf hin, dass zur eigent­

licl l 'n Chalcidice !lur die Halbinsel Sitbonia mit dem Hauptorte TOI'one ge­
hOrte, nicht aber die Crossaea, die Gebiete von Acanthus und Stagirus, welcbe 
Rolonien von Andros waren, das der korinthischen Pflanzstadt Potidaea, 
Olyntbuf:i und die nordlich von diesem liegende Bottice. Dieselbe Einscbr30nkung 
auf die Ost- und N' ordküste von Sithonia hinauf bis zu dem seiner Lage nach 
unsichern Arnae, erfii.hrt der Name durch K. F. Kinch in Forhandlinger pau 
det 4. uordiske Filologmoede, Kopenhagen 1893 und ausführlicher in desselben 
De hellenske Kolonier paa den l\Iakedoniske Halvoe (Festskrift tiI V. Thomsen, 
Kopenhagen 1894), worin er den Besitzstand der Helenen einer- und der 
Bottiaeer und 'I.'braker andererseits auf der "J\Iaccdonischeu Halbinscl" - diese 
Bezeichnung schHi.gt cr für den von .l\Iannert zuerst aufgebrachten, ungenauen 
Namen Chalcidiee VOl' - erortert. H erodot VIII: 127, wo cr von dem Xah'.O(X0,) 
iiwJ-::; spricht, hat jene engere Begrenzung im Auge; Ptolemaus bescbrankt auf­
fallender Weise die Chalcidice auf Acte, Acanthus und Singus, scbliesst also 
das eigentlich chalkidische Gebiet zum grossten 'l'eile aus; aber nirgends findet 
sich der Name für die ganze Halbinsel verwendet. 

Die Stadt Aenea will A. Struck (Chalkidike, Wieu 1907: S. 34) bei Tumba 
(sildlich von lHega Karaburun und der Quarantaine am Golf von Saloniki) an­
setzen, wo sich künstliehe El'daufscbüttungen bcfinden. die auf eine alte An­
siedlung hinweisen. Da das Dorf genau :22.16 km von Saloniki entfernt ist 
d. h. 15 mp, wie viel nach Liv. 44,10 Aenea von Thessalonice abJag, so ist 
damit Aenea wohl genau ermittelt. 

Die attischen 'I.'ributlisten zeigen, dass in der Landscbaft Crossaea statt 



(fampsa (Hprod. YIT. 123) Scapsa zu Iesen ist, statt Lisae Haesa (A~~u); 
vgl. C. J. Att. J, 423; C. 'Müller, Cl. Ptolomaei geographia 1: S. 499. -
Gigonus, eine Stadt mit tbrakischem Namen, von Gigon, dom thrakiscbell 
Bacchus benannt (vgl. Kinch, Festskrift til V. Thomsen 1894, S. 153), war 
nach Thukyd. l, 61 drei rragemarsche von Beroea, einen von Potidaea entfernt; 
danach faUt sie etwa auf die Ruinenstatte bei Punta Smila, welche auf der 
osterreichiscben Generalkarte von Mitteleuropa in 1 : 200 000 angegeben ist. 
Das Vorgebirge Gigonis entspracbe dann der Punta Smila, (C. lYIesimeri bei 
H. Kiepert, Uarte de l'Epire etc. 1871 und bei A. Struck, Macedonische Fahrten 
l, 1907, Karte), ein mir wegen der in der Kabe anzusetzenden, von Herod. VII, 
123 genannten Stadt Smila etwas verdachtiger, vielleicht irrtümlich auf 
die moderne Karte geratener Name, wie sich deren mehr auf jener Karte 
finden. - A es a fiele dann etwa dorthin, wo die ostcrreichische Karte 
die Ruinen "Antigoni!L" hat. In der Tat lag an jener Küste zwischen 
Aenea und Casandrea eine Stadt Antigonea, wie aus Liv. 44,10 hervorgeht; 
Ptol. III, 12, 35 gibt ihr den Xebennamen Psaphara, der nach C. IvIüllers 
X ote zu diesel' Ptolemausstelle vielleicht ibr ursprünglicher gewesen ist. Ob 
aber Antigonea etwa einer der sieben, von Herodot VII, 123 genannten Orte 
der Crossaea gewesen ist, den ein Antigonus wiederhergestellt und umgenannt 
hat, oder ein Ort für sich, las st sich nicht ausmachen. - Herod. III, 123 haben 
nach Kinch a. a. O. S. 152 die besseren Handschriften K(I)(J)p~u. In dem 
zweiten Teile des Wortes sieht er das thrakische bria d. i. 8tadt und er haIt 
danach die Bewohner von Combria für Thraker. Darum giebt auch Herodot 
ihre Nationalitat nicht an und darum stellten sie auch keine fichift'e zu Xerxes' 
Flotte, beides nach Kinch ein Beweis, dass sie keine Hcllenen waren. 

Olynthus, die 348 v. Chr. aus der Geschichte verschwundene 8tadt, 
wurde bisher bei dem Dorfe H. Marnas angesetzt; sie lag aber etwa 31/2 km 
nordlicher auf dem Ostufer eines von N. herabkommenden Baches (Lundzik 
lakos der osterreicbischen Karte in 1: 200000; 0 Iyn thiacus nach Hegesand. 
bei Athen. VIII, p. 334 K, Sandanus bei Plut. mol'. 307 D.), wie Kinch 
(Forhandlinger paa det 4. nordiske Filologmoede, Kopenhagell 1893, S. 7) und 
rhrysochoos (nup')(.(~~d:;. '8ï.Së'lpk III, 1899, S. 142-151. Mit guter Karte) 
nachgewiesen haben. Dort erhebt sich gegcnüber dem Dorfe Myriophyto der 
Hügel Megali Tumba, der einst die Ah'opole trug; an seinem Ostfusse lag die 
Stadt. Der Olynthiacus mündet jetzt unmittelbar ins Meer, im Altertume aber 
weiter slidlich in den jetzt zum Sumpfe umgewandelten Sec Bolyee, (Athen. 
a. a. O.), den Herodot VIII, 127 erwahnt, aber nieht mit Namen nennt. 

Über di~ genaue Lage der schon von Leake N. Gr. III, S. 154 identifizierten 
Stadt Sermyle, 4 km südlich yom heutigen Ormylia anf der To,JIJ.T.a lna"tsta, 

orientiert die Karte in 1: 50000 von 1\L Chrysoehoos im "Parnassos" IV, 1900, 
S. 104ft'. Der heutige Ormylias floss einst dicht an dem Ostfusse des Stadt­
hügels vorbei. 

C. 1\ [Üller haIt Augaea bei Ptol. III, 12, 3-1: für identisch mit Aegae 
(Herod. VII, 123; Steph. Byz. s. A\iu[; attische Tributlisten: NI(b'~IJ~). Das 
ist moglicb, aber nicht zu beweisen; ich habe Augaea? deshalb an der ihm von 
Ptol. angewiesenen Stelle eingetragen. 

Bei Plin. IV, 36 wird anf der makedonischen Halbinsel der Berg· Hypsi­
zonlS genannt, den H. Kiepert mit dem 1025 m hohen Cholomon nordlich yon 
Sermyle identifiziert. Tomaschek (Zeitschr. f. d. osterr. Gymn. 1874, S. GG:?) 
weist darauf bin, da13 der Name in den meisten und besten Handschriften des 
Et. M. Hypsizonus lautet d. i. mons cuius vertex corona arborum cinctus est; 
die an den Berg sich knüpfende Sage spielt sich indessen anf der niedrigen 
Halbinsel Pallene ab, so dass obige Gleichsetzung zweifelhaft erscheint. - Den 
in derselben Plinius-Stelle genannten Berg Epy tus (nicht Epitus) sucht Toma­
schek in dem 592 m hohen J(aruuno auf Sithonia zwischen ~ror6ne und Singus. 

Leake, N. Gr. III, 149, hatte vermutet und H. Kiepert, Atl. von Hellas 8 , 

war ihm darin gefolgt, dass, da Plin. IV, 37 Sane bei Gelegenheit des Xerxes­
Kanals gal' nicht nennt, das von Kassandros Bruder Alexarchos gegründete 
Urallopolis und Sanë identisch gewesen seien; bestarkt wurde Leake darin, 
aIs el' im nahen Erisso, dem alten Acanthus, viele J.\Ilünzen mit der Auf­
scbrift Oùra'.l[~(t)'.1 T.o),z(t)ç kaufen konnte. Nun liegen halbwegs zwischen Erisso 
und dem Xerxeskanal nur 21/2 km von ersterem entfernt und 170 m über dem 
.Meer die Umfassungsmauern einer antiken Stadt mit Türmen, Courtinen und sich 
darallschliessenden Flügelmauern; diese haIt Struck, Cbalkidike, S. 67 für die 
Reste von Uranopolis, über welche Athen. III, 98a und Plin. IV, 37 nul' das 
Factum ihrer Grilndung und ihren Namen berichten. Für diese Gleichung 
sprechen die vielen Funde von lYIünzen der OÙPU'.I[0t1.)'I rc';ÀZ(I)Ç beim nahen Erisso; 
wenig aber passt diese Lage dazu, dass nach Friedlander (Berliner Zeitschr. 
f. Numismatik V, 1878, 2 der Name und die l\Hlnztypen von Uranopolis auf 
cine hoehgelegene Bergstadt deuten. 

Auf Taf. XV. dieser Formae hat H. Kiepert sich mit Recht der Ansicbt 
Bowen's (lVlonnt Athos etc. London, 1852, S. 120) über Stagirus (Stagira) 
angeschlossen, der es in Übereinstimmung mit der lokalen Tradition in Nizvoro 
oder Izvoro sucht, wie Lolling a. a. O. S. 225. Sicher ist die Identifikation 
freilich nicht, und die von Strabon 330 frg. 33 angegebene Entfernung von 
400 Stadien zwischen dem wohlbekannten Acanthus und Stagirns ist unbrauch­
bar, weil bestimmt nm ein mehrfaches zu grosso lm Atlas von Hellas B setzt 
H. Kiepert Stagirus naeh Lybiada (Lipsasa oder Limpsascla bei Strnck), ebenso 
C. Müller. Ptol. l, S. 497 und Chrysochoos in seiner Karte von lVlakedonien etc. 
von 1897. Lybiada aber scheint dem Hafen Caprus mit der davorliegenden 
glcicbnamigen Insel .zu entsprechell (so schon Leake; Struck, Cbalkidike 73). 
Ronst kt~me aIs Hafen mit Insel an dieser ganzen Küste nul' Kap Elevthera 
nebst Elevthcronisi in Betracht, die aber ca. 4 km weiter von Nizyoro entfernt 
sind, aIs Lybiada. AIs Hafen von Nizvoro-Stagirus im Osten der Stadt ware 
l'or Elevthcra ,vohl sicher das nnr yon Ptolemans genanlltC' N tra ton i ce, heute 
Stratoni. anznsprechen. 

6 

Nac~tragliches zn THESSALIA. 
H. Kiepert hat stets und zuletzt in diesen Formac XV im Gegensatze zn 

Leake, Bllrsian, Heuzey (Mission archéologique de Macédoine S. 413) und 
Lolling die Lagen von Pelinnaeurn unù Limnaeum miteinander vertanscht, 
t'l'steres nach Kortiki, Limnaenm naeh Palao-Gardiki gelegt. Er folgte darin 
U'ssing (Kritiske Bidrag til Grœkenlands garnIe Geographie in Vidensk. Selsk. 
Skr.~ 5 Rœkke, historisk og philosopbisk Afd., -1: Bd. l, S. 16 bezw. 30), welcher 
bei Strab. 438 das überlieferte II2i.'fj'.l')U\IJ\I nicht in 11û,~'Nu~(.fI), sondern in .\~p.')a\()') 

andern will und damit Strabons ausdrücklicbe Angabe, der Penens lasse Pelin­
naeum zur Linken, also nordlieh, unnotigerweise über den Haufen wirft. N euer­
dings hat Edmonds im Annual British School Athens V, 1898199 S. 22f. noch­
mals die romischen Kriegszüge, in denen beide Stadte eine Rolle spielen, er­
ortert und nachgewiesen, dass die alte Leakesche Ansicht (N orthern Greece n~, 
288: Pelinnaeum = Palao Gardiki nordlich vom Peneus) mehr Wahrscheinlich­
keit für sich hat. Ussings Hauptgrund, ans welchem el' Pelinnaeum bei Ylocho, 
südlich l'om Penens, ansetzen mochte, namlich das Zustandekommen des yon 
Strab. -137 gescbilderten Festungsviereeks rrricca, Metropolis, Pelinnaeum und 
Gomphi mit dem J.\Ilittelpunkte Ithome, lasst überhaupt kcinen sicheren Scbluss 
zu; denn ob mlll Pelinnaeum in Palao-Gardiki oder l(ortiki gelegen hat, so er­
haIt man in beiden Fallen durch Verbindung jener vier Orte ein Trapezoid. 
welches Ithome umscbliesst. B eide Ansetzungen erfüllen also Strabons Forde­
rungi für keine von ibnen gibt jenes Viereck die Entscheidung. Und wenn 
U ssing Alexanders Marsch bei An'ian l, 7, 5 am Titaresius abwarts naeh der 
oberen thessalischen Ebene gehen und ibn so Pelina oder Pelinnaeum erreichen 
lasst, so zieht Alexander vielm'ehr 30 km westllcher, von Elimea an den Berg­
gipfeln von Tymphaea und Parauaea (rcapà -rd ''il:; ~ntJ.?o.[aç )(O.;. [Iupauu[a:; axpu) 
d. h. in der Nahe des Lacmus, entlang, also sicher bei Aegininm (Kalabaka) 
vorbei - und das spricbt für eine westlichere Lage von Pelinnaeum, aIs in 
Kortiki. Letzteres wird übereinstimmend von Bursian l, H, Heuzey a. a. O. 
S. 413, Lolling und Edmonds a. a. O. S. 23 für Limnaeum gehalten. 

Phaes tus (nur Liv. 36, 13) ist anf Taf. XV irrti.lmlicberweise noch mit 
Bursian l, 68 an der Stelle der Ruine Gyphto Kastro in der Gegend von Alif 
Agha, einem Dorfe .21 km westlich yon Larissa, eingetragen worden. Aber 
Lolling hat schon 1883 (Athen. Mitt. VIII, S. 125) durch einen Inschriftenfund 
festgestellt, dass Phaestus norùlich yom Penens an der Stelle von Zarkos ge· 
legen und auch den Namen Phayttus getragen hat. Gyphtokastro wird da­
durch frei und darf wohl wieder mit Leake, Bursian, Georgiadis u. a. aIs 
Phacium bezeichnet werden, anstatt des nur 7 km entfernten Vlochos, wo es 
anscheinend keine antiken Ruinen gibt. 

Nach der Reihenfolge der Stti.dte bei Liv. 36, 13, die uno agmine erobert 
werden (Aeginium, Erieininm, Gomphi, Silana, Tricca, l\fcliboea und Phaloria) 
und die auf unserer Tafel XV eine ununterbrochene Schleife bilden, ist Eri­
cin i um zwischen Aeginium (Stagus) und Gomphi (Palaeo Episkopi bei GeliLnthi) 
gelegt worden. Zn diesel' Lage stimmte die Angabe bei Liv. 39, 25, 16, dass 
die Perrhaeber 185 v. ChI'. Malloea und Ericinium als ihnen gehorig zurück­
forderten, freilich scblecht; denn über den Peneus hinliber bis in die Gegend 
von Gomphi reicbte perrhaebisches Gebiet nicht. Leake, Xorthern Greece IV, 
315, suehte es darum passender bei Leftherochorio, 10 km NNO. von Zarkos. 
Eine solche Lag·e unterstützt mm neuerdings O. Kern (:Xeue Jahrbücher f. d. 
klass. Altertum 1904, XIII, S. 21) durch eine bei Zarkos gefundcne Inscbrift., 
welche den Kauf von Landereien bei Ericinium betrift't. Damit verlore a11er­
dings jeder Scbluss, den man aus der Reihenfolge obiger Stadte bei Livius ge· 
zogen hat, sein en Wert. 

Nicht gesichert ist bis jetzt die Lage von Phàlanna, für welche die Kriegs­
berichte bei Liv. 42, 54 und 65 durchaus nichts ergeben. In neuerer Zeit sucht 
man es in Tirnavos (so Heberdey, Athen. lVlitt. 1890, S. 199; Fougères, Bnll. 
CorI'. Hellén. XIlT, S. 398) oder dicht dabei in Kastri (Lolling bei J. Müller III. 
S. 150). Aber dass es nicht dort in der flachen Ebene gelegcn haben kann, 
zeigt nach Leake N. Gr. III, 380 der Xame ihrer Burg Orthe (Strab. 4 -1O) 
und der Umstand, duss sie zu Perrhaebien gerechnet wird (Steph. Byz. s. v. 
Strab. 440). Wahrscheinlicher bleibt dcshalb die Ansetzung Leakes (III, 379 F.) 
an der Stelle der Ruinell von Karadjabt, 9 km nordlich von 'llirnavos, am Rande 
des Berglandes. Vgl. auch Bursian l,56 mit Anm. 5. Die Ruinenstatte \-on 
Kast1'i, 2 km ostlich von r:Pirnavos, muss dagegen der pelasgiotischen lYI etrop olis 
verbleiben (Leake III, 370f.). 

Über die Lage vou Ela tia hat nul' Liv. 42, 54 eine Angabe: ... Elatiam 
et GOlluum. Utraque oppida in faucibus sun t, quae Trempe adeunt, mag·is GOl1nlls. 
Danach suehte Lea,ke N. Gr. nI, 381 den Ort süc1lich von der Vrnesi·Briieke 
des Peneus, etwa bei Vaksilar. Aber vielleicbt noch besser passen clazu die 
Ruinen Murlar oder Mu ru la l', 41/ 2 km SW. von Ambelakia, 51/2 km von clen 
Ruinen von Gonnus entfernt, welche zuerst Chrysochoos in seiner Karte yon 
Süd-Epirus und Thessalien aIs Elatia bezeichnet hat. Murlar liegt in der Tat 
in (richtiger "an") den zum Tempe-Tale führenden fauces, auf dem Gonnus 
gegenüberliegenden A bhange der Ossa, Vaksilar dagegen an einem isolierten 
kleillen Bergzuge l'or der Tempe-Schlucht. Lollings Ansetzung von Elatia anf 
der BurghOhe von Bakrina wird der Livianischen Beschl'eibuug dagegen nicht 
gerecht. 

Die für die Lage des nahen Mopsium entscheidende Livius-Stelle (42. Gl) 
ist leider verdorben, doch scheint sie soviel zu besagen, dass ~fopsium halb· 
wegs zwischen Larissa und Gonnus lag, und demnach hat Bursian l, 61 f. mit 
Recht den Ort auf einon Ruinenhügel bei "Erimo" etw:1 1 Stunde südlich von 
J\<Iakrychorio verlegt. Damit ist die Ruine Rahmanli auf Blatt Larisa der 
osterreichiscben Generalkarte von Mitteleuropa in 1: 200000 gemeint, die 
41/4 km südlich von Makrycborio liegt. Eillen 0 r t Erimo kennt weder die se 
Karte, noch die von Chrysochoos, beide nennen vielmehr so den isolierten Hohen­
zug, an welchem das oben erwahnte 'Vaksilar liegt. 

Warum H. Kiepert anf 'l1:1f. XV Piresiae, das bomeriscbe Asterion,gegen 
dio bisherige Ansetzung nm 14 km nach Siidostell geschoben und mit dem 
Chomatokastro (Erdburg) von Almandar identifiziert bat, konnte ich nieht el'-



mHtelrî. Leake IV. 322ff. crkannte nacb den Angaben des Apollonius R,hodius 
und des Verfassers der Orphica Piresiae in den Ruinen westlich von Ylochos 
und dern Enipeus, für welche Chrysochoos den Namell StrongiloVlt1li gibt, und 
ibm sind (mit Ausnahme von Bursian, der l, 74 Piresiae ostlich von Pharsalus 
suchen mochte) H. Kiepert im Atlas antiquus und Atlas von Hellas 3, Lolling 
S. 152, Hcuzey, Macédoine 413, Chrysochoos, Karte von 8üd-Epirus und '1.'hes­
salien 1881 und Eclmonds, Annual Brit. 8cbo01 Athens V, 23 gefolgt. Ich kehre 
zu diesel', wie mir scheint, ricbtigen IdenWikation zurük. 

Den Namen der Stadt Euhydri nm (Liv.32, 13 obne Angabe über ihre Lage) , 
welche Leake IV, 493 auf dem Hügel Kuturi snchte (Heuzey, Macédoine 412 setzt 
Palaepharsalus? dorthin) batte Imhoof-Blumer in der Berlin. Zeitschr. f. Numism.I. 
S. 93 nach einer Mii.nze mit der Aufschrift ME(:H in Metbydrium zu andern vorge­
schlagen. Eine BronzemUnze zeigt aber jetzt deutlich den vollen N amen lVl E8I A ŒQ \' 
(v. Sallet und Dressel, Z. f. Numism. Berlin 1899, NI'. 3-4), so dass Methy­
drium ganz beseitigt wird und wahrscheinlich alle bisher dieser Stadt zu­
gescbriebenen Münzen nun auf das sonst unbekannte Methylium zu über­
tragen sind. 

An dem von Xyniae (Ruinen bei Daukli) nach Lamia (Zituni) binüber­
fi'Lhrenden Passe Iag' der Ô[)!.JiJ.oÇ M(J.i.su.~r)ç, genannt in der Antholog. Jacobs III, 
p. 287; vgl. Leake, N. Gr. l, 461. Dieser Name Maleaeus Saltus ist auf 
Taf. X.V versehentlich zu nordlich, zu dem Hohenrücken im Süden von Thaumaci 
gesetzt worden. 

Fougères teilt im Bull. Corr. Hellén. XIII, 405 eine Inschrift ans dem 
heutigen Halmyros mit, worin dessen antiker Name Harmyra zum ersten Male 
vorkommt. 

Die Ebene von Halmyros und U mgegend wurde auf unserer Karte naèh 
der Skizze von F. Staehlin (Athen. lVIitteiJ. 1906, Bd. 31: Taf. 1) bericbtigt, 
namentlich die Oberlaufe der durch Philippson unrichtig dargestellten Flüsse 
Xerias (Cuarius) uud Cilolorhevma; nul' wurde der obere Enipeus nicht, wie 
Staehlin "'ill, nach Heuzeys Karte G in seiner Mission archôologique de Macé­
doine, sondern nach Mavrokordato gezeicbnet (s. Begleittext zu 'raf. XV diesel' 
Formae, Anm. 3). An topographischen Einzelheiten ist nul' folgendes zu er­
wahnen. Das Demetrium setzt Staeblin a. a. O. S. 11 wenig südwestlich 
von Pyrasus, wa Marmortriimmer seine Stelle anzeigen. Für Eretria ziehe 
ich mit Ussing, Bnrsian (l, 80, Anm. 5) und H. Kicpert (FOA XV) die Lage 
bei Aivali der Leakeschen bei Tsangli VOl', für Phylace die bei Tsangli statt 
der südlicheren Leakeschen bei Gz'dek oder Kidik; fUr Leake entschieden sich 
Lolling, Cbrysoeboos, O. Kem (~eue Jahrbücher f. d. klass. Altertum XIII, 
S. 17) u'nd Staehlin (a. a. O. S. 18-:Jl). Itonus hat uns zuerst Giannopulos 
(Bull. Corr. Hellén. XVI, 473ff.) richtig in einem BUgel mit antiken Resten 
20 Min. nordlich von Karatzatagli oder Karatzadali (d. h. Karadja Daghly) 
nachgewiesen, seine 'Lage auf der Karte aber Staehlin a. a. O. Taf. 1; Gianno­
pnlos sucbte auf dem Hügel zuerst nul' die Reste des Tempels der Itonischen 
Athene, wahrend Staehlin Stadt und Tempel dort Iokalisiert. 

Li vins 31, 46 erzahlt in einer wahrscbeinlich nicbt richtig überlieferten 
SteIle von einem Vorgebirge Zelasium, bei welchem 200 Y. ChI'. rhodiscbe 
Schiffe stationiert wurden, um die makedonische Flotte am Auslaufen aus dem 
Pagasaischen Meerbusen zu hindern. Leake (N. Gr. l\~, 351) yerstand darunter 
das heutige Kap 8tavros zwischen Pteleum und Antrum; das aber führte, wie 
aus Strab. 330 frg. 32 und Ptol. III, 12. 14 hervorgeht, den Namen Posidium. 
lm Atl. v. Hellas 3 hatte H. Kiepert das Kap Kavulia, die südwestlicbste Spitze 
der magnetischen Halbinsel, mit Zelasiulll identifiziert; aber dorthin gehOrt der 
Name Aeantium promuntnrium (Plin .. LV, 32), wie sich ans Ptol. III, 12, 13 
ergiebt, wenn auch dort untel' [\\av,o~r,v kein Yorgebirge, sondern ein Ort, oder; 
wie C. Müller, Ptol. l,50 1 meint, ein Heiligtum des Aias zn versteben ist. 
Auf unse1'er Tafel XY setzt dann H. Kiepert Zelasium z"weifelnd der Insel 
Cicynethus, bente Palaen. 'rrikeri; gegenUber zum Kap rrracbili, was nicht un­
wahrscheinlich ist. C. Müller, PtoI. l, 501 mochte scbliesslich bei Livius statt 
Zelasinm Pteleasi ùm (das Vorgebirge von Pteleum) Iesen und darunter das 
dem Kap Kavlllia gegenüberliegende Kap P1'ioni oder H. Georgios nordostlich 
yon Pteleum verstehen; es ist allerding's ein besonders geeigneter Punkt, um 
den Meerbusen zu sperren. Nur lautet nach Steph. Byz. das Ethnikon von 
Pteleon Ihû.sv6:;~r):;, nicht Pteleasius. 

Meliboea setze ich gegen Leake, Lolling, Georgiades und zuletzt Wace 
(J ourn. Hell. Stud. 26,. 145) nicht bei rehanàtu an, sondern mit Bursian l, 99 
nnd H. Kiepert, Taf. 15 dieser Formae, etwas südIicher in den Ruinen bei 
Skiti. Auf diese passen die Worte bei Livius 44, 13, Meliboea liege in radicibus 
Ossue, qua parte in Thessaliam vergit, ungleich besser, aIs auf das dicbt über 
dem Thracischen Meer gelegene Tbanatu. Der an letzerem O1'te gefundene 
Grabstein ]Iapp.2·/(oxa Msv(iv~p(;() MEi.~~6~O'cru faUt dagegen nicht ins Gewicbt. 

Die Ebene Do ti n m mit dem vou Hesiod genannten Doppelhügel (o(oul1')~ 

),rj:yr)~) ist nicht von Chrysochoos (Karte vom südl. Epirus und Thessalien 1881) 
zuerst in der von Agyia wiedererkannt worden (so der Text zu Taf. XV, Graecia 
Scptentrionalis, S. 2), sondern von Georgiadis, EhcrO'IJ.),~u, Athen 1880,. S. 80 f., 
wie berichtigend hier nacbgetragen sei. 

Jôlcus hatten Leake N. G. IV, 379 und Lolling (Athen. Mitt. IX, S. 99 
Karte und bei Jwan Müller III, S. 149) auf dem Hügel Episkopi in der ~ahe 
der Ruinen von Demetrias fixiert. O. Kern (Neue Jahrl>ücher f. d. klass. Alter­
tum etc. 1904, XIII, S. 19) glaubt aber, dass es vielleicht bei dem türkiscben 
Kastro von Volo gelegen habe; dieses ist nach Baedekers Griechenland 4, 206, 
jetzt abgetragen, wobei eine grosse Zahl vau Iuschl'iften zutage kam: und lag 
westlich von dem Orte Volo beim Bahnhofe. Ob diese Position mit Strab. 436: 
ê~::; oz ~·ftIJ:~-;:p~ci;:;r;:; ZTi:lcl. crw~[')!.J~ ii;:ipxË~~at ,~:; {}U),ciTTIj:; :r(IJh:';:; stimmt, kann ich 
nicht sagen. 

1-1olling (bei Jwan Müller III (S. 154) lüilt die beiden magnetischen Orte 
~elia und Methône filr identisch und sueht sie bei Lechonia. Ibm folgte 
H. Kiepert iu r:eafel XV ulld setzte Methone naeh Leehonia. Kun nennt aber 
'Strab. 43G beide Orte nebeneinander, was ihre Gleichsetzung verbietet; Nelia 
war nach seinen '\Vorten SX,tcr" oz .l1j1J.~'P~(j::; . . . ê"(1 LhllJ.'I]1'p'·c10u p.E~(J.ËÙ ~ljh(a:; 

xa i. T1aru.6iil" der ('rste Ort ostlicb von Demctrias, und darans folgt, dass die 
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antike Stadtlage auf drm Brrg Nzp>ËG1'[y.~ bei Lecbonia nur Ne lia entsprechen 
kann, wie das schon Leake K. Gr. lY, 378f. dargelegt bat (vgI. auch Bursian 1. 
102 und Allm. 1; Chrysochoos' Karte yon Süd-Epirus und '1.1hessalien und "Wace: 
Journ. Hell. Stud. 26, 103). l\fethone lag weiter naell Südosten, zwiscben 
Nclia und Coropc, das Lolling 1882 im Bezirke Bupha unterhalb l\filiaes fixiert 
hat (vgl. auch Wochenschr. f. klass. Philol. 1906. Sp. 960); Chrysochoos' Karte 
verzeichnet Methone am :Nleere, etwa 31

.'2 km westlich von M\liaes und 3 km 
nordwestlich von seinem Hafenplatze Kalanera, 8 km südostlich von Nelia. 

Aphetae, die Station der Argonautenfahrt und Ankerplatz der Xerxes­
.B'lotte, lag nicht, wie es 1'af. XV angiebt, auf der Südseite des Tisaeus M .. 
sondern naeh Herod. VII, 193 S" êlp X';hlP ëvtlHp ,~:; Mup''l0\Ij:; und nach 8teph. 
Byz. s. v. ÈY .1'<P JIuT(J.'(Jf,ê',X<P x';i.T.<:>, also auf der N ordseite des Tisaeus. und 
zwar am innersten Winkel der tief von Nordosten einscbneidenden Bucht yon 
Trikeri. Yon dort misst man genau 80 Stadien bis zum Artemisium auf Euboea. 
wie Herod. VIII. 8 angiebt. (Vgl.. Bursian l, 101. Anm. 4.) Wace (Jollrn. 
Hellen. Stud. 1906, S. 146) sucht dagegen Aphetae an deI' Südküste yon 
Magnesia geradc nordlich vom Yorgcbirge Artemisium auf Euboea, wo beim 
heutigen Platania noch ein Platz 'Aq;E~c1nz:; existieren solI. Die 80 Stadien bis 
zum Artemisium würden zwar von dort aus gleichfalls stimmeni aber die oben 
angefUhrten bestimmten Angaben von Herodot und 8teph. Byz. lassen sich doch 
unmoglich bei Seite schieben. 

Nachtrag'liches zn EPIRUS. 
A m an ti a, die von Abanten gegrilndete Stadt, bisher unten im Tale des 

Polyanthes, des beutigen Suschitza, bei Brataj gesucht, wird jetzt von C. Patsch 
(Das Sandscbak Berat, Wien, 1904, Sp. 51) etwa 15 km nordlicber in Pljotsclla 
angesetzt, wo el' ansehnliche antike Reste fand. Die Tab. Peut. gibt die Ent­
fernung von Apollonia (heute Pojani) bis Amantia auf 30 mp. oder 44,3 km 
an; das stimmt aber so ziemlich zu den 47 1' 2 km, die ich beim Kacbmessen auf 
der osterreichischen Generalkarte von Mitteleuropa (in 1 : 200000) zwischen 
Pojani und Pljotscha gefunden habe, wabrend Patsch a. a. O. Illeint. die Ent­
fernungsangabe der Tabula stimme nicht zu der wirklichen Distanz. Ieb trage 
also kein Bedenken, die von ihm vorgeschlagene Lage Amantias anzuneblllen. 
Nach Ps.-Skylax 26 besass die Stadt am Ostufer der Bai von Valona zwischen 
Aulon und Oricum ein Gebiet von 60 Stadien Lange; dort ist das PtoI. III. 
12, 4, genannte Amantia zu suchen, der Hafenort der gleicbnamigen binnen­
landischen Stadt, die in ge~au derselben geographischen Breite 20 km ost­
licher lag. 

Von Amantia durch ganz Epirus bis Actia Nicopolis gebt nach der Tab. 
Peut. eine Strasse mit folgenden Stationen: Amatria 55 mp·. Hadrianopoli 24 
Ilio 12 (unbenanntes Gebirge) 45 Actia Nicopoli. Mit 55 mp. kommen wir von 
Amantia in das Quellgebiet des Drynos, etwa na ch dem Palaokastro bei Selio, 
vielleicht auch etwas nordwestlich davon; dort ware also Hadrianopolis. das 
spater Justinianopolis hiess (Bursian l, 19), anzusetzen (vgI. C. Müller. 
PtoI. l, 530a). 24 mp. weiter lag Ilium; das bringt uns nach den Ruinen 
bei Vigla und Raveni am mittleren Tbyamis, wo H. Kiepert im Atlas von 
Hellas s auch Ilium richtig angesetzt hat. In Tab. XV dieser Formae ist el' 
dann wieder Leake gefolgt und hat die Ruine Palaea Venezia am unteren 
Thyamis mit Ilium geglichen; aber dazu passen die Ziffern der Tab. Peut. nicht, 
die doch einstweilen unser einziger Anbalt zur Fixierung der Stationen sind. 
und das mn so mebr, aIs sie den wirklichen Entfernungen ungewohnlich gut 
entsprechen. Das unbenannte Gebirge der Tab. Peut. sind sehliesslich die 
Hohen nordlich von Paramythia. -- lm Atlas von Hellas 3 stebt an der Stelle 
von Hadrianopolis Elaeüs (PtoI. III, 13, 5), das ich aber lieber mit Leake. 
Northern Greece l, 75 auf den Hohen gegenüber von Argyrokastro. wo sich 
bellenische Ruinen finden, suche. Dort liegt auch zu beiden Seiten des Drynos 
die Ebene Elaeon (Liv. 43, 23. wo Meleona der Handschriften in Elaeona ge­
andert wird), eine der wenigen binnenlandiscben Gegenc1en in Griechenland uml 
Albanien, wo der Ülbaum gedeiht. - C estria gibt H. Kiepert im Atlas von 
Hellas a aIs anderen N amen von Ilium, nach Plin. IV, 4, der in Epirus nennt 
oppida Maeandria, Cestria, flumen Thesprotiae Thyamis, colonia Buthrotum etc. 
Diese Stadt Cestria ist aber wohl nul' eine Verwechselung mit der Landschaft 
Cestrine (vgl. Bursian 1. 18), wie ja auch Stepb. Byz. s. Tpr)(a Cestria für 
Gestrine braucbt: ~on xa;. T.dÀ.~ç Èv lùnpiq. ,"1jç Xaov[a:;. 

Aus Strab. 329, frg. 6 folgt, dass der antike Gesamtname der Gebil'ge 
vom Devol-Flusse (Eordaicus) im Norden an bis hinunter zum atoliscben Corax 
und delll phokischen Parnassus Boïus Mons war: z,,;. IlZV ô~ X(;~'/<p r;'lrjlJ.(.c~ X(J.­

),S~1'W B(,";:o'l ,0 opo::;, ;{utcl. Il.ip·I] oÈ T:oi,ucJjI)ulJ.rjy Èn~·'. Tymphe. Lacmus, Cercetius, 
Pindns usw. bezeichnen immer nul' einzelne Gebirgsstocke. Darauf hatte scbon 
,V. Tomascbek in den "Miscellen aus der alten Geograpbie~' (Zeitschr. f. d. 
osterr. Gymn. 1867, S. 692) aufmerksam gemacht. Aber durcb Unkenntnis 
des wahren Saehverhaltes ist in der heutigen Orographie dem Pindns die eigent­
lich dem Boïus zukomll1ende Rolle aIs Hauptgebirge jener Gegenden zugefallen. 
Andererseits weist aber Oberhummer bei Pauly-Wissowa s. Boion darauf hin, 
dass derselbe Strabo p. 327 das 11,)((;'1 ôpoç, das doch offenbar mit dem Boïon 
ic1entisch ist. neben dem Pindus, und zwar nordlich von ihm nennt. Der X ame 
ist also wohl in verscbiedener Ausdehnllng gebraucht worden. 

Krascheninnikow (Hermes 37, 1902, S. 497 if.) scblagt fUr die 10 Milien 
vom lVleere entfernte Stadt Gitana (Liv. 42,38,1 und Polyb. XXVII, 16, -1 sq .. 
wo er das bisherige ts\ 'Wlf)Ç in L'i'trJ.'iU andert) eine Lage in oder bei dem heutigen 
Delvùzo VOl', das etwa 10 Milien von Ollcbcsmus (beim beutigen S. Quaranta) 
entfernt ist. Wenn 'die Identifikation auch llicbt absolut si cher ist, so ist doch 
zuzugeben, das die romischen Gesandten, von denen Livius spricht, von Corcyra 
aus seh1' gut über den üblicben Lanùeplatz Onchesmus nach Delvino gelangen 
konnten, dort eine fJ.lruppe nach der Orestis absandten und dann nach Aetolien 
weiterreisten. Ebenso passt diese Lage gut zu der Flucht des Consuls Hostilius 



in der Polybius-Stelle: er eiIt von Phanote (heute Gardhiki) nach Gitana 
(Delvinon), dann nach Onchesmus unù zu Schiffe nach Allticyra. - Für Heli­
cran u m, welches bisher mit Leake, Northern Greece l, 70 in Delvillo angesetzt 
wurde. zieht Krascheninnikow mit Recht eine Lage südIich und unweit von 
Phoenice (heute Ruinen YOn Finiki) vor; denn nach Polyb. II, 6, 2 besetzen 
es die von Si'tden kommenden Achaer und A.toler, aIs sie den Epiroten gegen 
die Illyrier, welche Phoenice eingenommen hatten, zu Hilfe zogen. Südlich 
und nicht weit von Phoenice liegt aber heute das Dorf K1'alzid, das wohl den 
antiken Namen zum Teil bewahrt haben kann. Dass auch die erste Halfte 
des ~amens im nahen Aliku erhalten sei. scheint mir weniger wahrscheinlich. 

Dass nach Dionys. Halic. l,51 ein Hiigel bei Buthro'tum, auf welchem 
die trojanischen Gründer der Stadt gelagert hab en sollen, noch in augusteischer 
Zeit Troia hiess; dass nach der Note des Servius zu Verg. Aen. HI, 349 
Buthrotum selbst Troia genannt wurde, und dass demnach Steph. Byz. Tp)u: 
z::;,~ Y.(.(~ 'ltdÀ.~~ ~v I\:z:;-:p(q. "1:; Xaov(a-: auf Buthrotum zu beziehen ist, das mithin 
zur Landschaft Cestdne geh6rte, zeigt Bursian l, 18, Anm. 1. Hingewiesen 
sei noch darauf, dass Vergil Aen. III, 302 bei Buthrotum den faisus Simois 
und Y. 350 den arentem Xanthi cognomine rivum, also zwei troiscbe Flüsse, 
erwahnt. 

Für das bei PtoI. III. 13, 3 überlieferte 'AI'lll l'Ii:; wül C. Müller p. 527 b 
[(\:aJ),all[,r'1:; schreiben; so oder Calamonia habe das Land am Unterlaufe des 
Thyamis, des heutigen Kalamos, geheissen, das heutige Parakalamon; in beiden 
Namen habe sich der antike erhalten. Auch bei Steph. Byz. s. v. (\:all/1.av[(.( 

(1\:. 11ulpa 8Ecr'ltpw'daç' p.~ -w.lVIJp.cicrÜ'lj ~È K Ecr,p~v(a' È~ ~ç 1\ri.op.o:; 7HnLp.oç .) ist nach 
C. Mûller die Landschaft Calamine zu verstehen. 

Die Auffindung' einer der Diana Tenacra geweihten Bauinschrift und einer 
Statuette der Gottin in Limboni bei Paramythia, wo schon früher die Statte des 
yon Procop und Hierocles genannten Bischofssitzes Photice nachgewiesen wurde, 
Iegt die Vermutung nahe, dort auch die Station ad Di an a m der Tabula 
Peuting., Diana des Ravennas 378, 10 zu suchen (vgl. Gerojannis, Wissenschaftl. 
Mitteil. aus Bosnien VIII, 1902, S. 204-7). Nur ist die Entfernungsangabe 
der Tabula Butharoto - ad Dianam um das Yierfache zu klein, wahrend die 
nach Actia Nicopolis ziemlich gut mit der Wirklichkeit stimmt. Unbekannt 
bleibt auch noch, in welchem VerbiHtnisse ad Dianam und Photice zu einander 
standen. 

Strabons AJlgabe (324), dass der Glycys Limën die Bucht sei, in welche 
der Acheroll miinde, also der heutige Port Phanari, halt Bursian l, 28 mit 
Recht filI' einen Irrtum, auch wenn diese Gleicbsetzung durch die Tab. Peut. 
und das It. Anton. 325 (Nicopolis-Glycys Limên 20 mp.) gestützt wird, und 
z. B. den Beifall von Leake lY, 53 und von Neumann-Partscb, Physikal. 
Geographie von Griechenland 139, Anm. gefunden hat. Wir haben aber für 
Port Pllanari schon einen anderen antiken Namen, Elaea; denn Ps. Skylax 30 
sagt 'Ev,r.6Üci bn ),qJ.~'i, Ùl ;;vop.a 'EÀa[a. E~::; ,OU"t0V T.av À.tp.Eva 7:owp.aç È~['1cr~v 

'AZip[l)'i. Dass Ptolemaus III, 13, 3 ' Ei,a[aç À~tJ·~·i südostlich von der Acheron­
Mündung legt, ist von keinem Gewicht; H. Kiepert ist ihm darin im Atlas von 
Hellas B und in Tab. XY. dieser Formae gefolgt, aber mit Unrecht. Veranlasst 
hat ihn dazu wahrscheinlich der dort vorkommende moderne Ortsname Elia. 
Andererseits sagt Pausan. VIII, 7, 2: fÀoxù os ~où)p Èv f)a i,ciûcr'Q o~),o ') iû,~ xa;. 

sv '7~ 8zû-;:pon:l'h w-:à ,6 ~ùqJ.ipt,JY XC.a,(JUIl·SVU'J, und diese Quelle süssen ,Vassers 
existiert noch heute und ist von Skene (Journ. R. Geogr. Soc. XVIII, 139) 
in der nordlich von der Acheron-lVIündung liegenden Bucht Haglliannis nach­
gevviesen worden, die aiso derrl Glycys Limën entspricbt. So Burslan a. a. O., 
H. Kiepert im Atlas von Hellas 3 und Formae XV und C. Müller, Ptol. I, 528. 
Strabons Irrtum liegt auf der Hand: p. 324 bat el' unbedingt einen Periplus 
aIs Quelle benutzt. Für einen Schiffer aber ist die süsse Quelle in der 
.J ohannesbucht unglelch wichtiger, aIs das angesüsste ("almost sweet" sagt 
Leake III, 4), für ihn aIs brackig unbrauchbare Wasser der Phanari-Bucht; 
der Perlplus wird also die suùmal'ine Quelle sicher eher erwahnt haben, aIs 
das Flusswasser des Acheron. Anf Strabon geht dann die Verwechselung 
ùeider zurück, - Am Glycys Limên lag nach Pausan. a . a . O. Chi m eri u m, 
das nach Thuk. l, 46 ein Hafen war. Steph. Byz. s. v. und Strab. 324 kennen 
auch ein Vorgebirge dieses N amens; aber ob es ostlich oder westlich von der 
Einfahrt zu suchen ist, bleibt unbestimmt. - Nach Liv. VIII, 24, 3 mündete 
der Acheron in den Thesprotius Sinus; diesel' entsprach also dem heutigen 
Meerbusen von Parga mit der Haghiannis- und der Phanari-Bucht. 

In der Ansetzung von Buchetium auf der Ruinenstatte von K!arentza, 
etwa -:1: km südostlich von der Mündung des Acheron bin ich Bursian 1, 30 
gefolgt. N ach Strab. 324 lag es nahe bei Cichyrus 11~Xp6\1 OÛ(J '7~::; ·f}aÀ.anYj:;, 
Cichyrus aber nach Leake IV, 35 nahe dem rechten Ufer des Cocytus, 3-4 
engl. Meilen vom Hafen Phanari entfernt. 

Da nach Strab. 324 Elatria im Binnenlande lag, so geht es nicht gut 
ail, es an der Küstc in Kastro Sykia (so auf unserer 'rab. XV) oder etwas 
nürdlicher in Riniassa (so im Atl. von Hellas 3) anzusetzen . Geeigneter erscheint 
die Ruinenstatte von Kamal'ina (Leake K. Gr. l, 247 ff. mit Plan), 61/2 km 
landelnwarts von Kastro Sykia, welche von Leake und Lolling für Cassope 
gchalten wirù. Letzteres ist aber jüngeren Ursprungs, wird erst 312 v. Cbr. 
zum ersten Male genannt und gehOrt nicht zu den ursprünglicben vier Stadten 
der Cassopaer Elatria, Pandosia, Bitia und Buchetium (vergI. Bursian l, 29) . 
Dm so besser passen die durch ihre Altertümlichkeit s1ch auszeichnenden Reste 
bei Kamarina für Elatria, wenn auch die Gleicbsetzung nicbt absolut sicher 
ist. - Das wabrschrinlich erst spat gcgründete Cassope setzen wir mit 
Bl1rsian l, :)1 nach der Trümmerstatte Rogus oder Rogi am rechten Ufer des 
Lnros, des alten Oropus, wo auf antiken Fundamenten sich byzantinische Mauern 
erhebcn (Leake IV, 255). 

Über einigc, auf früheren Karten eingetragene, jetzt weggebliebene Kamen 
wlire noch folgendes zn bemerken. Das Hecatompednm der Dodonaer 
(Ptol. HI, 13, 5) ist kein Ort, sondern der Tempel zu Dodona (C. Müller zu 
obiger Stelle). Omphalium setzt Ptolemaus III, 13, 5 nach Chaonien, Steph. 
Byz. s. v. nach 'rhessalienj man hat es in Premeti und bei Argyrokastro ge­
sllcht, abcr bciùes ohnc zwingende Griinde. lu der ']lymphaca bat PtolemLlus Ill, 
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12, 40 eine Stadt Gyrtone, über welche sonst nichts bekannt ist; C . .Müller. 
Ptolem. l, 521 b, halt das filr eine Verwechselung mit dcm thessalischcn Gyrton. 
Der nur Liv. 4;), 21 genannte Berg Citius muss etwa beim heutigen lVletzovo, 
beim Lacmus oder Tymphe gesucht werden; aber genau identifizieren lasst el' 
sich in keinel' Weise, ebensowenig wie Eurymenae (Diod. 19, 88), das Leakp, 
N. Gr. l, 253, an den obereu Àcheron, H. Kiepert, Atl. v. Hellas R, mit einpm 
Fragezeichen Ilach dem Palaokastron von KUllIuzades: ca . 20 km nordlich von 
Arta, setzt. 

Nachtragliches zu AETOLIA, LOCRIS 
und DORIS. 

Das von Steph. Byz. s. Ihran(a aIs atolischer und s. 'A T:~ra'/:z~a irrtümlich 
aIs thessalischer Ort bezeugte Aperantia muss am oberen Achelous o-eleo-en 

, '" '" 
haben: Bazin (Mémoire sur l'EtoIie, Archives lVIiss. scient, 2 e série, 18G4 t. I, 
S. 299) sucht es in dem Kastro von Tata1'na nordlich vom Zusammenflusse des 
Aspropoülmo und Agraphiotiko, Woodhouse (Aetolia. Oxford, 1897, S. :292 f.) 
in der unweit davon gelegenen Ruinenstatte bei H Vas?iios südIich yom 
Aspropotamos. 

Beloch (Griech. Gesch. III, 1, 52, Anm. 2) meint, dass zuerst Salvetti 
(in Belochs Studi di storia antica II, :1.893 S. 99 f.) die Sitze der Eury talles 
richtig im Becken des Tritonis-Sees bestimmt habe; auch Woodhouse (Aetolia 
p. 84 f. und Karte bei S. 52) habe das wesentliche gesehen, nul' dehne el' 
ihre Sitze zu weit nach Norden aus. lch sehe aber durchaus keinen Grund, 
den Hypothesen SaI vettis und WoodhOuses zu Liebe die bisherige Allsetzung 
derEnrytanes nordlich von PanaetoliusM. (Arabokephalon) und am Krikelopotamos 
zn andern und sie llach Siideu zu verschieben. Gerade die Aufeinanderf01ge 
der atolischen Stamme bei ~lhukyd. III, 94, 4 (vom Korintbischen lVIeerbnscn 
an Apodoti, Ophiones, Eurytanes) beweist, dass die Eurytanes norcllich und nord­
westlich von den ersten beiden sassen, und . nicht westlich; und so schreibt 
auch Woodhouse einmal (S. 72), that the Eurytanes must be placed to the 
north . and northwest of the Ophioneis. Und die weitere Angabe des Thukydides, 
dass sie einen sehr schwer verstandlichcn Dialekt sprachen und rohes Fleisch 
assen, zeigt, dass sie si cher nicht die vom Meere ans leicht zuganglichen Ge­
biete um den Trichonis-See innehattcn, wo sie jene Eigenschaften frilher aIs 
andere Stamme verloren hatten, allstatt sie am langsten zu bewahren, sondcrn 
dass sie g'erade in den nordlicheren g-ebirgigen Teilen des Landes sassen. 

Durch einen Inschriftenfund ist unlangst F 2':j,~Z~:; (Thestienses; Polyb. 
V, 7, 7), von dem es nicht feststeht, ob der Name den Ort oder die Einwobner 
bezeichnet, in dem Palaokastro von Vlochos c. 6 km nordl. vom Trichonis-See 
festgelegt worden (Athen. lVIitt. 1899, S. 350; Journ . Hell. Stud. XX, 1900, 
S. 116). Auf Taf. XV. diesel' Formae war dort, und zwar ostIich vom Flusse, 
statt westlich, Bucatium angesetzt worden, welches nun wieder an die yon 
Bazin a. a. O. S. 339 vorg'eschlagene südIichere Stelle des Palaokastro von 
ParavOla oder Kuvelo zurückwandern kann Die von Woodhouse a. a. O. 87 für 
Unterabteilungen der Thestienses gehaltenen, inschriftlich überlieferten Eteaei 
und Eoetanes sind vorlaufig nicht auf der Karte unterzubringen. 

Nach der Darstellung' des Polybius IV, 64 lag Ithoria nicht in Akarnanien, 
(so falsch Bursian, Geogr. v, Griechenl. l, S. 120; H. Kiepert, Taf. XY diesel' 
Formae, Lolling in Iw. Miillers Handbuch der klass. Altertumswiss. Ill, 8. 1-13) 
sondern ostlich vom Achelous in Aetolien, auf demselben F1ussufer wie Conope. 
Nul' suche ich es nicht mit Woodhouse a. a. O. 154 noch südlich von H. Ilias 
staes Mygdaliaes, sondern bleibe bei Leakes (Northern Greece, III, S. 577) An­
setzung in dem anderen nordlicheren H. Bias, 3- 4 engl. .Meilen nordlich von 
Stamna und 3 südwestlich von Angelokastron. Si cher . ist die Identifikation 
freilich nicht. 

Auf Tafel XV diesel' Formae ist Paeanium (Pülyb. nT, 65. 3 und 11) 
mit einem Palaeokastro NW. von H. ILias staes l\Iygdaliaes identifiziert worden, 
das aber nach Woodhouse S. 160 nul' ein einfacher Wachtturm gewesen ist, 
aber keine, wenn auch kleine Befestigung von 11/ , km Umfang. Ich kehre 
darum lieber zn der Ansetzung von Bazin, .'. 340, zurück, der es auf einem 
Hügel zwischen dem Dorfe Mastm und dem unteren Achelons sucht. .\.hnlich 
setzt es Becker, de Aetoliae finibus II, S. 20 nach Katochi, Lolling' S. 140 
auf den Hügel von Magula; aIle diese drei Punkte Iiegen unweit beieinander. 

Leake, Northern Greece l, S. 119 und III, S. 552, hat das schon im 
Schiffskatalog genannte Py 1 en e, das un weit von Olenus ge1egen haben muss, 
mit dem es mehrfach zusammen genannt wird, seines mit To.u) .. y/ zusammellhangenden 
Namens wegen am südwestlichen Ausgange der grossartigen Schlucht Klissura 
(Zygos-Pass) gesucht. Dort gibt die Karte Ruinen an, Sideroporta gellannt, 
jetzt ùnrch den Bahnbau zerstort. Woodhouse S. 138 10bt zwar diese An­
setzung, .setzt aber Pylene mit Bazin S. 345 und Bnrsian l, S. 131 weit 
südlicber nach dem KaJ'7po '7i))'1 Tp~Ùl'1 'Exx"",,v(O}'J und das an Pylenes SteUe 
tretende Proschium mit Bazin S. 344 und Bursian nach dcm Kastro H. Georgios 
(das, wie viele von Woodhouse genannte Orte, auf seiner Karte des heutigcn 
A.tolien fehlt). Auf Tafel XV dieser Formae sind Pylene und Proschium aIs 
identisch angenommcn; aber Strabon 451 sagt ausdrücklicll, dass letzteres hoher 
hinanf im Gebirge gelegen habe; beide sind also zu trennen. Aus diesel' bOheren 
Lage erklart es sich auch nach Becker (de Actoliae finibus etc., BE!dburg 1845, 
S. 33), dass der Ort in der spateren Kriegsgeschichte gar nicht mehr vor­
kommt. Es ist wohl moglich, dass es an der Stelle des Kastro H. Georgios 
gelegen hat. 

Nach Strab.460 lag Lysimachëa bei einem See, der ebenso Lysimachëa, 
früher aber Hyd ra (von Bursian l, 135, Anm. 1 in Hyria geandert) und nach 
Anton. Liber. XII auch Con ope hiess . Da nun der grossere, ostliche See 
nach Po1yb. V, 7, 8 und XI, 7 sicher die Trichonis war, so beziehen sich ' 
oùige drei Namen auf den kleineren westlichen See, und das beweist wieder, 
dass ,Voodhonses sowie Leakes und Bazins Ansctzung von Lysimachëa in dem 



vicl zn ostlirll gelegrnen p[I]ladhatars - anstatt in Murstiauo (so Lolling und 
H. Kicpert) - llicht richtig ist. Für clie Gleicbsctzullg VOll Lysilllachea mit 
11lit1'stimzo spricbt auch der Zug des Antiochus bei Liv. 36, 11; denn der "\Veg 
von Calyùon über ùas Zyg'os-Gebirge nach Stratus führt llach ùer franzosischen 
Generalstabskarte über Syvista und Murstiano, wahrend Papaclhataes weit 
l'echts (ostlicb) liegen bleibt. Papadil.ataes ents11ric11t dem ::tntiken 1'richouium; 
vgl. Lolling a. a. O. S. 139. 

Schwierig ist es, über die Lage von l\Ietapa ius Reiue zu kommen, weil 
die Angabe von Polyb. Y, 7, S, cs lage 60 Staùicn vou Thermu11l oder rl'bermus 
(zwischen Pazaraki und dem 1847 erbanten Dode Kephalovr,rson; vgl. die Aus­
grabungen yon Sotiriadis, 'E«w·. Url!: 1900, 161 if'.), feruer am Tricbonis - See 
und an dem Hings diesem befiucllichen Engpasse sich nic11t aIle auf eine Ruinen­
statte beziel1en la8sen. Das PaHiokastro vou Petl'ochori am nordostlicheu lHer 
cles Sees, welches Bazin, S. 338 vorschlagt, liegt viel weniger aIs 60 Stadien 
von 'l'bermus; auf dic Ruineustatte von l\Iorosldavon, 'wo ,Voodhousc 250 
l\Ietapa sucht, passt weder die Entfernung, noch gibt es dort einen Engpass, noch 
ist ùer See nahe. So bleibe ich bei der Anskht Bursians l, S. 136, wonach 
l\fetapa gerade ostlich yon Gavalu' am Sec Ing; ibr baben sich anch Lolling, 
S. 140 ("bei ùem ltletochi Allalipsis") und II . Kiepcrt, Formae XV allgescblossen, 
trotzdem die 60 Stadicn des Polybius - Zablel1 sind ja oft der wuude Punkt 
in der Überlieferung der klassiscben ~'exte - nicht genau stimmen. 

Ob man Pamphia, das naeh Polyb. V, B, 2 gleich weit von lHetapa wie 
von 'l'hel'nlUS entfernt war, in den Palaokastren von Pa/aoc/lOri oùer von 11101'0-
sklavo1Z in der Ebene am Süùostufer der 'l'ricbonis ansetzen sol1, ist vorlaufig 
nich t zn entscbeiden; keinenfalls aber mit Woodhollse, S. 250 in dem Kastro 
von Petrochori, auf das die Polybische Eutfernung (30 Stadien VOll Thermlls) 
ebensowenig passt, wie dessen Beschreibullg' des ,Veges Pamphia-Thermus aIs 
besonders sc11wierig uud steil, was Woodhouse, ,S. 252 selbst zugeben mnss. 
Polybius Y. 8. 1 meint vielmehr den stcilen Aufstieg vom Südostende der 
rrrichonis nach Petrochori, dagegen V, 13, 7 bei ùer Schilùerung des RUck­
marsches des Konigs Philipp den durch den See und die Ietzten Abbange des 
Aracynthus )lons gebildeten Engpass zwischen PaUiochori (Pamphia) und Metochi 
Analipsis (1\Ietapa). Woodhouse S. 255 wirft irrtümlich diese beiden Lokalitatrn 
zusammen.*) 

Das ursprünglich zum Hesperischen Locl'Îs g'ehOrige JHacynia, ebenso 
wie Molycria, sind auf 'l'afel XV diesel' :Formae, wie mir scheint, zu weit west­
lich verlegt; Bazin S. 364. Lolling S. 137, Woodhouse S.327 setzell lVIacynia 
Ubereinstimmend nach dem Palaokastro von Mamakzt (bei Lolling lVIamali), u1ld 
die korinthische Kolonie lHolycria, in dessen Gebiete das Vorgebirge Antirrhium 
Iag, wird von Bazin S. 365 und Woodhonse S. 328 nach Autophie in ùem 
hellenischen PaHtokastro zwiscben Velvina und H Georgios fixiert. Die 
Reste des von Pausanias IX, 31, 6 rrwahnten Poseidon - Tempels sind beiden 
Reisenden zufolge noch beute dort zu erkennen. ,Veniger genau sind die An­
gaben Bursians l, S. 146: M. "lag auf dem südlichsten Vorhi.i.gei ùes Küsten­
gebirges, "velcher allmaJig nach der fiachen Landspitze (dem Antirrl1ium) ab­
fâllt" und Loliings S. 137 ("beim Kastro tis Rùmelis"). 

Über den von Woodhouse beim Dorfe Skala, 5 km nordlich von Nau­
pactus, gefundenen Asklepiostempel Èv 1\ p r; (J'Iut ç und die dort sltzenden Bu ttii, 
die er zn Aetolien, nicht zum Ozolischen Locris rechnet, vgL dessen Aetolia, 
S. 334 f. 

Das schon im Geùiete des lVlornopotamo g'eIegene Palaeokastro von 
Ma landl'z'n 0, welches anf 'J'afei XV aIs Ipni ('rhukyd. III, 101: 'h'J1{ç; Steph. 
Byz.: Ipnos oder Ipnea) bezeicbnet war, ist durch Inschriftenfundc Lollings 
(C. ,J. Gr. Sept. lU, p. 90 f.; vgl. E. Cahen im BulL COlT. hellén. XXII, 
1898, S. 354 ff.) aIs Pb ys c n s dargetan worden. Vorher hatte man dies bei 
Oeanthea (Galaxydi) gesucht. Ipnus lag vielleicht bei Venicbora zwischen 
Physcus und Chalaeum am Crisaeischen lHeel'busen. 

Auf rraf. 16 sind in der Landscbaft Doris die Namen Boïum und Erineos 
mit einander zu vertauscben: Boïum entspricht dem Palaokastro von AllO Kaste/i, 
Erineos Iag bei Kato Kas/dz (vgl. Lolling, Atben. lHitt. IX, 317 und 315). 

Politische GrenZell im Jabre 270. 
Wie um ~70 v. ChI'. die Westgrenze Macedoniens gegen Epirus verlief, 

ist unsichcr oder 1mbekannt. Die illyrische Küste bis Epidamnus hinauf 
hatte PyJ'l'bus erobert, sein Sohu Alexander zunacbst bebauptet (Belocb, Griech. 
Uesch. III, 1, 6l6); aber wann sic verloren ging. steht nicht fest. Dass 
Atintania 270 epirotisch war, ist wahrscheinlich (Beloch III, 2, 316); in betreff 
der 294,3 von Pyrrbus erworbenell Landschaften Tymphaea und Parauaea 
aber sind die Ansichten geteilt: Beloch (IU. 2, 3, 15), dem ich folge, lasst sie 

*) reh kann ihm, ausser in den hier ausfühl'lieher bospl'o~hellCIl PunkLeJl, i.n ciller ganze!1 
l1eihe anderer Identifikationen nieht Recht O'ebl'D, namhch bel: Acme, 2\podoLl, Conlx Mons. 
Cl'ocylinm, Ellopium, Oenelln JIl T~ocl'i~., O.lell~s. qnLhis. Lacus. Ophio.ne~, .~)aeallium, Pnnnetoli!~s 
;\Iol1s, Phana, Ph~·taenlll . l'otld;1l1la, TlelulIJll, TnchollJUlI1 .. Eiwa dlc IJallte .clavon gel 1 ell. lrel­
lich ûu! Bazin zuriiek dcm ,Yoodhollse tlllCl! SOllst, wo IIlcbt gerade Jnschnllcn[ullc!e seltcle11l 
Richerheit o'ebl'ucht h~bcn Cfcrn g'erolo't isL - Die lange i\bhandluug VOI1 G. Sotil'iadis iiber 
SiidiiLoliseh; Ortsla"'ell im' Bnll. t'tnT." Hell. ;lJ, ] 907, 270-320 (Eupalilllll bei Kata ]{liIlIÛ, 
Potidunia bei Sidhe~·àJono. Cl'ocylilllll hci Glllllei,. 'rich.iulll bai L'ykochor~, j~()giLil1m bei Rtnlzil. 
('alliu!11 oder Callipolis bei Yelllcl!o\o) hat mlell llIcht \'cranlaiisl. {lie. altcrl'TI ,\nsolzlIlIgen 
luit diesen nencn, Zlll1l 'reil Bellon von BÛ7,in ISll-J, alllgeôtellton, elll:11 0f)W01llg 7.;, bC\I'eIIiClldcl~ :m 
vel'tauschen. Leidcl' fehlL .ia in de]' Inschrifl YOU \'ollloho\'o, woluh.c {lol.! ITanplplllll,L \cst­
sLcllcn konnte. rler ent~chejdcnde K<lllle Ilnd 1lI11' dic ]1;ndllng dC8 Ethntl,on I}iL orJUlllcII; Cülien 
(B. ('OlT. lI. 20, 360) orgünzt f,\igitiJt'lll. Ditlenbcrgel' Sylloge 9!!1 lJ\allipol.Ji.lan Illlcl ~o, hleibL 
dic l''l'ao'e welcher Ort in don Hnincn von 1'0111('1101"0 Zll 811l'hen I~l. oh .\egltllLlll oder C:l111l1111 
oder et,~fl.' ciTl dritter llnenbchieclen. Fiil' llll~lltrcrrelld halte ieh Sotil'iadi~ El'1diinlllg lB. ;li:!) des 
ïbergangs des JlL' ,~tiliu~ iibcr dcn ('orilx (Lil·. iJ6, HO: J\ppiUll. S.IL 21;: Cl' findl'L Scliwierig­
keiten, \1'0 keine sind. und liissL den nÜll1el' un[ Hoit('nweg'cil. durch fInS (icbirgc ûcllcn. 
\\'iihl'rnd dic g:ewohnliche Strasse ihm 0[[0n c1alag llnd yon den ,\Lolcl'll nicht b08et.~l. \l'al'. ,\11 
dc]' hestilllllllèn Allo'abo dcs Li"ins UllÜ cles J)ohbills bpi f:ileph. Byz, duss der ('ora.\ Z\Y i ~ C Il C II 

Callipolis lllld Nallpactlls, ('allipoli;; al~o nordlielt yom Corax ~ag, . ibl nil;ht z.n ~'iiLte~lI: llllt! 

damit entriillt Rotil'iadi" (j]eirhll11g: Cal lipolis = \'elllchovo. C';ll1lpO!JS = Knstl'lolJs8n lst fest.­
Zllhn1lcn. 
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nach Pyrrbus' 'l'ode 27~ an l'IIacrdonien zurUckfallcn, Droyscn (Hellcnism. III 2. 

l, 220) glaubt, dass sic hpi li~pÎl'us ùliclJco. nnd Niese (Gt·scb. de!' g"riech. uud 
hellcJJ. Staaten Il, 62). dass sic yielleicbt Cl'st spitte'l' aIs 2.2 an Macedonien 
Zll]'ück]{alllclJ, dem sic seit dCll Pe]'srrluirgcll gclli.il't hat.tejj. C'l)('r dic Zn­
gchül'igkcit ÙCS nuch Beloch Ill. 1~ 'Ji:2. Alll1l. 1 yon Uassam]rl' g'cgriilldetell 
Auti]Jatl'ëa, ",:ahl'scheinlich drs lleutigc'll Berat. ",issrn wir uicbts. Beloch 
(1 LI, ~. T\:arte 3) zieht es bypot hetisch zn Epirus; aber rs ist niellt überliefert. 
ob der rpirotischc Bcsitz so wcit lillldciu",ül'ts rriehte. so daL\ ieh die Zuge­
horigkeit des Ortes im ungewissen lasse. 

J >ie Gebiete um den Lycbnitis- See, am Eorc1aïcus (Devol) und an den 
Oberliinfcu des Genusus (Scbkumbi) und Apsus (Semeni). ill denen Cassandcr 
];'l1:;S gefasst hattr. waren wohl siciler beim Kclteneinfalle von 27!=l uud der 
dm'auf folgenden Anarchie ùem macedonischell Reicbe ,erloren gegangen. Ein 
gJc.iches gilt von Paonien, ùessen Ronige SChOll ,on Pbilipp und Alexander 
zu Vasallen gemacltt: dann durch Lysimachlls 284 bcseitigt worden waren 
(DJ'oysen II. 2, 323), die aber Ilach ùrlll GalliersLlll'll1C wiedcr erscheinen. 
ÂntÏgonus Gonatas el'st vereinigt das Land yollig und elldgiltig mit l\Iacedonien. 
einige Zc:it llach 276 (~ïese II, 225; Beloch lU, 1. 58(;). Paonien ist darum 
aIs maccd olliscb koloriert "'01'(1(,11, weill! cs a \tell vir lleicht erst f'illige J ahre naeh 
2.0 daueruù au l\Iaceùolli(']j kam. Ob die für das Jahl' 220 feststehende Ost­
grrllze Maceùonirl1s am A.gaischcn Mrere, die Mal'Ollra und einig-e westlich 
davon gelegelle Orte (Dicara?, Xanthën? Pbalesina?) ausscbloss und im Besitze 
der PLolemael' belieI3. SCbOll t'tll' 270 gale ist nichL überliefert, wenn auch 
wal1rscheinlich. 

'l'bessalicll ist 346-196. von lmrzen Untf'j'brecbnngen wie 279 - 2i6 und 
2~\) abgesehen, tatsachlich von Macedonien abMngig. wenn es Hucb nominell 
ais sclbstülldiges ulld vel'bündetes Land bebandclt wird. Ebell80 war E 11 bo r a 
von 3"13 - 108. zwei ganz kltrze PcriodeD (3 t 3-- 308 und 245 2-1-1) ansgenommen. 
ullmittelbal'el' macetloniscl1C'l' Besit.z; nUl' Hist.iaea hat sicb bis 260 eine gewisse 
.-\utouolllie gegcll Antigonus Gonatas bewahrt (BeJoclt III, 2, 307) und ist des­
halb mit der Farbe der unabbangigen griecbischen Staatrn bezriclmet worden. 

OlJ die 1l01'darkal1ischen St.iidte Stympbalus, Pheneus. Cynaetha. Clitor 
und 'l'llelpusa im Jahre 270 macedollisch waren. wie aui' unscrem Blatte an­
gegeben ist, steht nicbt fest (vgl. BelocIl III, 2. 509) ebensowenig wie die Zeit 
ibres Anschlusses an ùell Acbaischen BUlld bekannt ist; aber es ist wenig 
wahrscheinlich, dass sich eine oder die andere schon sobald nach dessen Bildung 
(280-274) mit ibm vereinigt haben sol1te. Eine dritte JUoglicbkeit scheint aber 
ausgescblossell, es sei <1enn cine SellJstüudigkeit untel' 'l'yrannen. 

Belocb zieht anf seiner oben genannten Kmte 3 auch Phigali a unù 
Lepl'eum zum maceùollischen l\IaehtLercicbe; et'steres war aber 266 ~litglied 

des gegen Autigonus Gonatas grrichtcten peloponnesischen BUlldes (~iese II, 
230; BeJoch Ill. 2. 30i ; C. J. A. II, 332), also uuabbaJJgig. Freilich wissen 
wir uicbt sicher. ob es das. was immerhiu wahrscbeinlich ist, auch schon vier 
J aLre frilhcl' "yar; a ber ebensowellig wird bel'ichtct. dass Phigalia yon Antigonlls 
uuterworfell worclell sri. Uud dasselbe gilt aucb von Leprenm. Beide habr 
ich darum mit der Farbc der unabhiingigen Staatcn bezPlchnet. 

Dagegen wissen wir, dass das Stadtgcbict VOll Ocniadae. also der 
ausserste Süden VOl! Akarnaniell, 334-189 (die km'zeZcit von219 - 211 aus­
gcnommell) sich in den Randen tIer Ato~er befalld, was in Belochs Karte \\'ohl 
zu berichtigeu ware. Dass das llonUiche Akarnanien 270 ullabhüllgig war, stcht 
fest; dass es aber auch vorher (294-272) nicht zn Pyrrbus' Reich gehOlt hat. 
wie Plat. Pyrrh. 6 erzahlt, sondem seJbstanclig war, hat UlIS kürzlich dir YOIl 

Sotiriadis ('E>rw· dpZ· 1905. Sp. 56 ff.) yerOffentlicbte J Ilschrift ans 'l'!Jermos. 
ein Yertrag zwiscben A.tolern und Akarnanen, gezeigt. 

Politische Grenzen im Jabre 228. 
Nachdem Macedoniens Konig- Demetl'ius II im Herbst 2:29 von den 

Darclanern geschlagen worden: musste sein Nacbfolger Antigonos Doson diescu 
clas nordliche Paonien mit Bylazora, heute Veleza, i.i.bel'lassen (bis 217). -
Weiter im Osten gehoTte die l\Iaedica nicht, wie mituntcr angenommen wird. 
zum macedollischen Gebiete; dir Maedi standen vielmcbr nacl1 Liv. 26. 25. 7 
mit dem Reiche auf Kriegsfuss, 

']'hasos war unter Ptolemacus Euerget\~s (24i-:2:22) aus macedonischem 
in agyptischen Besitz übergegangen (Beloch III, 2. :281). wührelld bei Andros 
um 260 ùas umgekehrte stattgefunden hatte. Auch in 'l'hessalien erlitt das 
Rrich starke TerlustC: Antigollos Doson ll1usste 228 den Actolern die Phthiotis, 
Thessaliotis und Hestiaeotis abtreten, die sic el' t 189 lm Fricden zwiscben 
Rom und Antioclms wieùer verlieI'ell (Belocb, IŒo JI. :2 t 5 f.; Gr. G. 1. 661; 
II. 341). 

228 war auclt das Jahr, in wclcbem Rom au der 1l0I'dgricchischen RUste 
./i'uss fasste, nicht ùUJ'ch 'VaJï'eugewalt, sondern infolge freiwilligen Anschlussrs 
der Stamme der Atintanes und Parthini, der Stadte Apollonia und 
Epidamnus, die aIs freie Verbündete galten, und der Illscl Corcyra an Rom 
(Brloch IH, 1, 688). 

lm Jabre zu,or (228) batte Epirus wie im Nordcn. so auc11 im Si.i.den starke 
Einbusse edittell durch den Übertritt von Ambl'acia, Amphilochia und 
Cassopia ZU111 Atolischen Bunde (Beloch III, 2, 321). 

Actolischer Bnnd. Das Eillsatzkiirtchen zeigt mit iitolischer Farbe 
koloriert fast allc Grbiptc, ùie je Zlllll Bnnde gehOrt baben mit Ausnahme c!rs 
Opuntischcll Locris (245-235), des ostlicben Hauptteiles VOll Phocis (245-235) 
und drr arkadischen Stadte Capl1:yae, Orchomenus, )Iantinca und Tegea (c. 2:3-1 
bis 228). Ob dic A th a.m anell bereits 228 wm Bunùe gehOrt haben, scbeint 
Ilicht ganz sicher zu sein; Beloch III, 2, 348 (vgl. seine Karte 5) setzt ibre 
Anfnahme in die dcJpbiscbe Amphiktionie zweifelnù in das Jahr 217/6. liisst 
aber die l\IogIicbkeit offrll, ùass sich die Sacbr aucb Hllde]'s vrrhalten 11at. -
Folgendcs ist die En h\'icklung drs BUllcles: 3340eniadac. 3:21 dir Ozolisc!Jel 
T~okrer; etwas spü,tCl' },lIlpltissa. 290 DeJplli. 280 Heraclra 'l'I'tlchillia. c. 275 



die Acnianen lLnd Doris. 270-:.!G3 Dolopia; Malis; das westliche Phocis 
(Drymaea, Thitronium, LUaea); der \Vesten von Locris Eoea. c. 265 ùas sÏldliche 
Akarnanien mit Stratus, l\Ietropolis und Phytia, etwa dem LëpaC(Xo'! cD,()~ der 
Illschrift yon Thermos CE9'(.IJ.. àpZ' 1905, Sp. 57 f.) entsprechpl1d. 245 der Rest 
yon Phocis und Locris Eoea. 2-:1:3 Phigalia. 235 Ccphallenia; eio Teil der 
Phthiotis . Yor 228 (?) Atbamania. 229,8 ùer Rest der Phtbiotis, Thessaliotis 
und Hestiaeotis. 228 Ambracia; Amphilocbül,; Cassopia . 218 die Insel Ceos. 
- Bôotien stand nur 2H-239, Elis 271-191 in Freundschaft zu Ato1ien, 
beide gehôrten aber nicht znm Bunde, ebensowenig wie Triphylien oder l\fessenicD, 
die aile 1\1arcel Dubois (Les ligues étolienne et achéenne, Paris 188.'») in den 
Blmd einbezieht. 

Der Achaische Bnnd umfasste ausser den im Carton angegebenen Ge­
llieten 1Iach dem Jahre 228 noch folgende hier aIs unabbangig bez. atolisch 
(Phigalia) kolorierte Staaten. nach der Reihenfolge ihres Eintritts geordnet: 
Mantinea, Tegea, Psophis, Phigalia, Aliphera, Orchomenns, Triphylia, die lako­
llis~hen Küstenstadte, Sparta, Messenien und Elis, so dass 191~ aIs die letzten 
ùrC'i dC'll1 Bunde beitraten, die ganzc Pelopol1nes dazn gehürte, mit Ansnahme 
vou JU ethan a, das urn die Mitte desS . .T~1hrhullderts in den Besitz yon 
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Ptolemaus PhiIadeJphns kam, in Arsinoë umgenannt wnrùe und sich noch unter 
Pto[emU,ns Philometol' in den Hiinden Agyptens befallù (Beloch, GI'iech. G. lIT, 1, 

640 Anm.; 2. 283). - Das allmabliche Anwachsen des Bundes yollzog si ch 
folgcndermassen: 280 Patrae, Dyme, Tritaea, Pharae. 275 Aegium. Bura, 
Cerynea; bald dat'auf Aegira, Pellanu, Leontium. 251 Sicyon. 243 Corinthns. 
Megara, Epidallms, '1'1'oezen. Vor 240 (?) Stymphalus. 237 Cleonue. 236 
Heruea. Vielleicht scholl vor 236 oder erst 235 He1'aea. 235 Megalopolis. 
234 (?) Phencus. 229/28 Argos, Hermion, Phlius. 228 Aegina. Capbyae 
(Droysen III, 2, 79; Beloch III, 1, 720) . Yor 220 (?) Cynaetha. 222 MantinC'l.l, 
Tegea. 219 Psophis. 208 (oder 196) Phigalia. 199/8 Aliphera. 196 Orcho­
menus, Triphylia. 192 die lakonischen (eleuthero-lakoniscben) Küstenstüclte. 
191 Sparta, Messenien un cl E lis. 

J unllar 1907, 

Ridlal'Il 1\. iepcl't. 


	MOM_GEO_147883_0001
	MOM_GEO_147883_0002
	MOM_GEO_147883_0003
	MOM_GEO_147883_0004
	MOM_GEO_147883_0005
	MOM_GEO_147883_0006
	MOM_GEO_147883_0007
	MOM_GEO_147883_0008
	MOM_GEO_147883_0009
	MOM_GEO_147883_0010
	MOM_GEO_147883_0011
	MOM_GEO_147883_0012
	MOM_GEO_147883_0013
	MOM_GEO_147883_0014
	MOM_GEO_147883_0015
	MOM_GEO_147883_0016
	MOM_GEO_147883_0017
	MOM_GEO_147883_0018
	MOM_GEO_147883_0019
	MOM_GEO_147883_0020
	MOM_GEO_147883_0021
	MOM_GEO_147883_0022
	MOM_GEO_147883_0023
	MOM_GEO_147883_0024
	MOM_GEO_147883_0025
	MOM_GEO_147883_0026
	MOM_GEO_147883_0027
	MOM_GEO_147883_0028
	MOM_GEO_147883_0029
	MOM_GEO_147883_0030
	MOM_GEO_147883_0031
	MOM_GEO_147883_0032
	MOM_GEO_147883_0033
	MOM_GEO_147883_0034
	MOM_GEO_147883_0035
	MOM_GEO_147883_0036
	MOM_GEO_147883_0037
	MOM_GEO_147883_0038
	MOM_GEO_147883_0039
	MOM_GEO_147883_0040
	MOM_GEO_147883_0041
	MOM_GEO_147883_0042
	MOM_GEO_147883_0043
	MOM_GEO_147883_0044
	MOM_GEO_147883_0045
	MOM_GEO_147883_0046
	MOM_GEO_147883_0047
	MOM_GEO_147883_0048
	MOM_GEO_147883_0049
	MOM_GEO_147883_0050
	MOM_GEO_147883_0051
	MOM_GEO_147883_0052
	MOM_GEO_147883_0053
	MOM_GEO_147883_0054
	MOM_GEO_147883_0055
	MOM_GEO_147883_0056
	MOM_GEO_147883_0057
	MOM_GEO_147883_0058
	MOM_GEO_147883_0059
	MOM_GEO_147883_0060
	MOM_GEO_147883_0061
	MOM_GEO_147883_0062

